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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 24. Novbr., Abends 8 Uhr. Caſabiauca wurde zum Finanz⸗ 
minifter, Lefebvre Durufle zum Handelsminiſter ernannt. Zum Präſidenten 
der Kommiſſion zur Prüfung des Geſetzes über die Verantwortlichkeit der 
Exekutivgewalt und ihrer Agenten wurde Berryer erwählt. f 

Paris, 24. Nov., Nachm. 5 Uhr. 3 pCt. 56. 5 pCt. 90, 75. Cours vom 

22.: 3 pEt. 56, 50. 5 pCt. 91, 70. 

Wien, 25. Nov. Der neue Zolltarif tritt vom 1. Februar k. J. an in Wirk⸗ 
ſamkeit. Ein Jahr lang wird für die bisherigen wichtigen Prohibitions⸗Artikel ein Zu⸗ 
ſchlag zum Zolle von 10 pCt. ſtattfinden, von rohem Baumwollengarn 8 Fl. Zoll 
vom Netto⸗Centner, ſodann werden erſt die betreffenden Tarifſätze in Kraft treten. — 
Die Vereine der Deutſchkatholiken, Lichtfreunde und Freichriſten wurden in der ge⸗ 
ſammten Monarchie verboten. 0 

London, 24. Novbr. Nachm. 5 uhr 30 Min. Das fällige Dampfſchiff aus 
Newyork ift eingetroffen und bringt Nachrichten vom 13. d. M. — Zwiſchen Braſilien 
und der Banda orientale iſt der Friede hergeſtellt worden. (Berl. Bl.) 


hie Telegraphiſche Depeſche. 

Natibor, 88. Nov., 11 uhr 30 Min. Vormittags. Wegen Aus blei⸗ 
ben des wiener Zuges und ohne denſelben abzuwarten, iſt der Zug von hier 
(uach Breslau reſp. Berlin) um 10 uhr Vormittags abgegangen. 

Poſt⸗Amt. 


Breslan, 26. November. 

Die Zeitungen haben die Note mitgetheilt, durch welche Seitens der dieſſeitigen 
königl. Staatsregierung den übrigen Zollvereins⸗Staaten der Zollvereinsvertrag gekün⸗ 
digt worden iſt. Dieſe Kündigung iſt eine unmittelbare Folge des zwiſchen Preußen 
und Hannover abgeſchloſſenen Vertrages vom 7. September d. J. und hätte nur in 
dem einen Falle nicht erfolgen dürfen, wenn Gewißheit vorhanden geweſen wäre, daß 
ſämmtliche Zollvereins = Staaten bis zum Schluſſe des laufenden Jahres in bindender 
Weiſe ihren Beitritt zu dem hannnoverſchen Vertrage erklären würden. Da dieſe Even⸗ 
tualität indeſſen weder in Ausſicht ſtand, noch deshalb abgewartet werden durfte, weil 
ſonſt die unter den Vereinsſtaaten vertragsmäßig einzuhaltende Kündigungsfrift hätte 
derfäumt werden können, fo war von Seite Preußens eine Kündigung zu erwarten. 

8 Eintreten derſelben konnte daher Keinen üderraſchen. 4 
Es heißt in der Note ausdrücklich, daß durch die Kündigung nur der Erfüllung 
ener Form genüge geſchehe und Verhandlungen über die Fortſetzung des erweiterten 
Jolvereins alsbald eröffnet werden ſollten. Bei dieſen Verhandlungen würde es ſich 

Modifikationen der bisherigen Zolldereins⸗Verträge handeln, — um Modifikationen, 
B eines Theils eine Folge des Vertrages vom 7. September d. J. wären, enderes 

18 aber nach den geſammelten, theilweiſe auch von den übrigen Zollvereins⸗Staaten 
matten Erfahrungen als nothwendig ſich herausſtellten. f 

Dieſe letzteren Modifikationen, von denen die Note fpricht, dürften in der Haupt⸗ 
ve wohl Aenderungen in der inneren Organifation des Zoll = Vereins betreffen, von 
wen vielfach auch in der Preſſe ſchon geſprochen worden iſt. 

Sg), ie nothwendig Aenderungen in dieſer Organiſation find, ergiebt ſich wohl am 
f teag gendſten daraus, daß Preußen es eben für nöthig gefunden, einen Separat⸗Ver⸗ 

zu dit Hannover zu ſchließen, und es nicht geſcheut hat, ſich hierdurch in die Lage 
kon ‚ den Zollvereins⸗Vertrag kündigen zu müſſen. 

Der ht kein Zolfvereind- Staat dürfte die Vortheile eines Anſchluſſes des Steuer⸗ 
) an den Zollverein überſehen, — ja es nicht als eine Nothwendigkeit für die 
noch „ung des Letzteren erkannt haben, denſelben bis zur Nordſee auszudehnen. Den⸗ 
zu erteſntte wohl nur eine ſchwache Ausſicht vorhanden ſein, dieſes Ziel in naher Zeit 
Finnen, ſobald als Paciscenten einerſeits der Steuerverein und andererſeits die 
gen bis ichen Zollvereins⸗Staaten aufgetreten wären. Die in allen wichtigeren Fra⸗ 
Uneinigken bin zu Tage getretene, meiſtens partikulatiſtiſchen Intereſſen entſprungene 
um fs ſchü dieser unter einander würde bei einem Gegenſtande von ſolchem Belange 
blieben w er ſich herausgeſtellt haben, als muthmaßlich fremder Einfluß nicht fern ge⸗ 
kommen eine Erwägt man nun, daß der Widerſpruch einer Stimme das Zuſtande⸗ 
für eine Ven Beſchluſſes vereiteln konnte, fo war don dem Betreten dieſes Weges 

! ereinigung des Zoll⸗ und Steuervereins in naher Zeit trotz dem nichts zu 
* wie erwähnt — dieſelbe wahrscheinlich alleitig als wünſchenswerth 
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Offenbar, um über dieſe hoffnungsloſen Verhältniſſe hinauszukommen, entſchloß ſich 
Preußen zur Anwendung des heroiſchen Mittels, welches es in der That ergriffen hat. 
Es ſchloß mit Hannover einen Seperat⸗Vertrag und brachte ſich hierdurch in die Lage 
einer Kündigung des Zollvereins. f 

Es iſt vielfach davon geſprochen worden, daß Preußen durch dieſes einſei tige Vor⸗ 
gehen gegen feine bisherigen Zollverbündeten einen Zwang in Anwendung gebracht habe. 
Wie dem nun auch ſei, fußend auf unſere oben ausgeſprochene Anſicht, würden wir 
dieſen Zwang nicht nur als einen wohlthätigen erachten, ſondern uns ſogar zu der An⸗ 
nahme befugt halten, daß er materiell auch von den übrigen Zolldereins⸗Staaten als 
ſolcher anerkannt werde, fo ſehr auch einige von ihnen formell ſich gegen ſelbigen ſper⸗ 
ren möchten. Wir verharren ferner bei unſerer in früheren Artikeln ausgeſprochenen 
Ueberzeugung, daß dies heroiſche Eingreifen Preußens die bisherigen Mitglieder des Zoll⸗ 
vereins nicht von einander trennen, ſondern zunächſt ihre Zähl durch den Beitritt Han⸗ 
novers verſtärken werde, — inſofern die letzten Ereigniſſe in dieſem Lande nicht ſtö⸗ 


rend einwirken ſollten, was wir nicht wünſchen. 


Die Anwendung heroiſcher Mittel, fo nützlich fie in einzelnen Fällen fein können, 
hat aber doch manches Bedenkliche, und im Völkerleben iſt gewiß dahin zu ſehen, daß 
Inſtitutionen geſchaffen werden, welche eine Entwickelung der Verhältuſſſe von innen 
und aus ſich ſelbſt heraus nicht nur möglich machen, ſondern thunlichſt fördern. 
So muß denn auch dahin getrachtet werden, dem neuen, voraus ſichtlich durch Han⸗ 
nover und beziehungsweiſe den Steuerverein erweiterten, Zollvereine eine Organifation zu 
geben, welche für eine derartige Entwickelung die Fundamente legt. 

Nach der Faſſung der mehrgedachten Note unferer Staats⸗Regierung kann es nicht 
zweifelhaft fein, daß in den in Ausficht geſtellten Verhandlungen mit den Zollvereins⸗ 
Staaten der Neudau des Zollvereins auf ſolchen Grundlagen angeſtrebt werden wird. 
Es dürfte ſich dabei in der Hauptſache um zweierlei handeln, nämlich um die Beſeiti⸗ 
gung des vorhin ſchon angedeuteten Erforderniſſes der Einſtimmigkeit zur Faſſung bin⸗ 
dender Beſchlüſſe, und um eine Einrichtung des Vereins, welche denſelben zu ſchnelle⸗ 
rem und kräftigerem Handeln, als bisher, ſo wie zur Fernhaltung der bis dahin als ſo 
ſchaͤdlich hervorgetretenen Zögerungen und Verſchleppungen befähigt: 


Breslau, 26. Nov. [Zur Situation.] Das neue hannoverſche Miniſte⸗ 
rium, deſſen unerwarteter Eintritt ziemlich algemein überraſcht hat, macht der Konjek⸗ 
tural⸗Politik viel zu ſchaffen. j 

Das C. B. läßt ſich über die Bedeutung dieſes Kabinets folgendermaßen vernehmen: 
„Die in unſern letzten Berichten noch enthaltene Hinweiſung auf das Mißliche des 
von dem Kabinet Münchhauſen in Hannover feſtgehaltenen Kompetenzeinwandes der 
Bundesverſammlung gegenüber iſt durch die Entlaſſung des Miniſteriums Münchhau⸗ 
ſen und Ernennung des Miniſteriums Schele beſeitigt worden. — Das neue hanno⸗ 
verſche Minifterium wird es ſich ſicher angelegen fein laſſen, das Verhaͤltnſß zum Bun⸗ 
destage wieder vollſtändig zu ebnen und den Kompetenzeinwand jedenfalls fallen laſſen. 
Es ſcheint faſt, daß das Drohen einer ſchiefen Stellung zum Bundestag die Keifis in 
Hannover früher gezeitigt hat, als, nachdem König Georg einmal das Miniſterium 
Münchhausen vorläufig beibehalten hatte, meiſt erwartet wurde. — Das Kabinet 
Schele trägt ſchon durch dieſen Namen ein beſtimmtes Programm an feiner Stirn. 
Die Berückſichtigung der ritterſchaftlichen Forderungen, die nur theilweiſe Durchführung 
der in der Schwebe befindlichen neuen Organiſationen, ſind weniger von allgemeiner 
pelitiſcher Bedeutung, als die mehr zu Oeſterreich als zu Preußen gewendete Politik 
der neuen Miniſter. — Jedenfalls aber glauben wir, daß der preußiſch⸗hannoverſche 
Handels⸗ und: Zollvertrag durch dieſen Miniſterwechſel nicht berührt werden kann und 
nicht berührt werden wird. — In dieſer Beziehung zählt dem neuen Kabinet auch kein 
Name bei, der eine blinde Huldigung der von Wien ausgehenden deutſchen Zollprojekte 
fürchten ließe. — Ein Brechen mit der in Hannover, wir möchten ſagen erblichen 
Handelspolitik, erſcheint eben ſo unmöglich, als es auch gewiß nicht zu den Aufgaben 
gehört, die ſich das Miniſterium Schele geſtellt hat.“ 

Auch die N. Pr. 3., deren entſchiedenſte Sympathien natürlich einem Miniſterium 
Schele ſich zuwenden, behauptet, daß der Vertrag vom 7. September durch daſſelbe 
nicht gefährdet ſei. Sie ſagt: f A 

„Die ſämmtlichen bis jetzt ernannten Miniſter und insbeſondere der Miniſterprä⸗ 
ſident, Herr v. Schele, haben auf das Beſtimmteſte verſichert, daß ſie den Vertrag 
den nächſten hannoverſchen Kammern vorlegen und denſelben mit aller Energie vettre⸗ 
ten werden. Der Vertrag wird alſo ſchon von den bekanntlich am 2ten k. M. in 
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Hannover zuſammentretenden Kammern berathen werden, falls nicht etwa eine Kammer⸗ 
auflöſung einträte.“ . 

2 fo entſchiedene Vertretung des September⸗Vertrags ſtellt nur die Hannov. 
Ztg. nicht in Ausſicht; verſichert indeß, daß das Minifterium denſelben „mit aller 
Loyalität den Kammern zur Ratifikation vorlegen werde.“ 

Aus Kopenhagen wird uns heut berichtet, daß der Staatsrath endlich zu dem 
Entſchluſſe gekommen ſei, die Provinzialſtände von Holſtein und die von Schleswig ein⸗ 
zuberufen, demnächſt aber die däniſche Frage einem europäiſchen Kongreſſe vorzulegen. 
Unſer Korreſpondent zweifelt indeß, ob der erſt erwähnte Beſchluß die Genehmigung der 
Thinge erhalten werde und bleibt dabei ſtehen, daß nach Lage der Dinge in Däne⸗ 
mark die Volksvertretung im Kampf mit der Regierung die Oberhand erhalten werde. 
In dieſem Verhältniß von Volksvertretung und Regierung liegt bekanntlich das Odium, 
welches die däniſche Verfaſſung ſich in den Augen der nordiſchen Großmächte zu⸗ 
gezogen hat und weshald ſie in ihrem Beſtande bedroht iſt. Indeß dürfte ſie, wenn 
man der Morning Poſt glauben will, an England eine große Stütze finden. 

Wenn M. P. zu trauen iſt, wäre Lord Palmerſton für die däniſche Konſtitution 
ſehr freundlich geſinnt und was immer die Großmächte gegen dieſelbe im Schilde füh⸗ 
ren, ſo dürften dieſelben auf keine Unterſtützung bei Sr. Herrlichkeit rechnen. 

Aus den Daily News erſehen wir, daß Palmerſton dagegen in Athen wieder die 
Lunte an das Pulverfaß gelegt, vermuthlich um der Regierung wieder einmal eine Ad⸗ 
ſchlags⸗Rate abzudrängen. 

Aus Paris nichts Neues von Bedeutung. Die konſervative Majorität iſt voll: 
ſtaͤndig geſprengt und eine Fraktion beſchuldigt die andere der Immoralität, weil jede 
mit dem Berge kokettirt, welcher bei der gegenwärtigen Lage der Dinge den Aus⸗ 
ſchlag giebt. 

Aus Berlin wird heut gemeldet, daß die Kammern nicht durch Se. M. den König, 
welcher zur Zeit ihrer Eröffnung noch in Hannpver ſich befinden wird, ſondern durch 
den Herrn Miniſter⸗Präſidenten eröffnet werden. Endlich iſt auch die alt⸗preußiſche 
(Bethmann⸗Hollwegſche) Partei mit ihrem Programm hervorgetreten. Die Neupreußen 
erklären ſich damit einverſtanden, bis auf zwei Punkte. Sie wollen nichts von einer 
Selbſtverwaltung der evangeliſchen Kirche und nichts von einer preußiſchen Politik und 


Intereſſen wiſſen. x 


Preufen 
Berlin, 25. Nov. [Amtliches] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht: Dem Bank⸗Kommiſſarius Abramowski zu Memel, den rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe; ſo wie dem Grabenmeiſter Merten J. zu Kietz bei Küſtrin, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. — Der Kreis-Phyſikus Dr. Badowitz zu Namslau 
in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Ohlau, Regierungs⸗Bezirks Breslau verſetzt. 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt nach Koblenz und Se. königl. 
heit der Prinz Karl von hier nach Hannover abgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk im Herzogthum 
Schleſien, Graf Henckel von Donnersmark, von 1 Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und Kommandeur der 4. Diviſton, von Wedell, von * 50 
— Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 9. Diviſion, 
von Stöffer, nach Glogau. Der Ober⸗Jägermeiſter Graf von der Aſſeburg⸗ 
Falkenſtein, nach Meisdorf. Se. Excellenz der herzoglich anhalt⸗deßauſche Staats⸗ 


Miniſter, von Plötz, nach Deßau. 


Berlin, 25. November. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. — Parla⸗ 
mentariſches.] Se. Majeftät der König find heute Mittag 12 Uhr in Begleitung 
Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen von Preußen, des Prinzen Karl und des Prinz 
zen Albrecht mittelſt Extrazuges von Potsdam nach Hannover abgereiſt, um der feier⸗ 
lichen Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſte des hochſeligen Königs Ernſt Auguſt, fo wie 
der Königin Friederike, (der Schweſter unſerer hochſeligen Königin Louſſe,) in das dor: 
tige Mauſoleum beizuwohnen. Se. Majeſtät werden ſowohl auf der Hin- als auf der 
Rückreiſe in Braunſchweig übernachten. Von höheren Offizieren ſind mit nach Han⸗ 
nover gegangen: Se. Excellenz der Ober-Befehlshaber in den Marken, General der 
Kavallerie v. Wrangel, die Generallieutenants v. Möllendorf, v. Reyher, Breeſe, von 
Walderſee, v. Peucker, der Generalmajor v. Dobeneck vom Kriegsminiſterium, die 
Oberſten v. Rauchhaupt und v. Puttkammer und andere mehr. Dem Vernehmen nach 
werden des Königs Majeſtät bis zum Augenblick der Kammer⸗Eröffnung nicht von 
Allerhöchſtihrer Reife zurückgekehrt fein. Die Kammern dürften demnach im allerhöch⸗ 
ſten Auftrage durch den Miniſtetpräſidenten Freiherrn v. Manteuffel eröffnet werden. 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird von Hannover aus nach Koblenz 
weiterreiſen. , 

Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert von Balern ift nach München abgereiſt. 

Se. Excellenz der Erb⸗Ober⸗Land⸗Mundſchenk im Herzogthum Schleſien, Graf 
Henkel von Donnersmarck, iſt von Breslau, und Se. Excellenz der Generallieutenant 
v. Wedell, Kommandeur der 4. Diviſion, von Bromberg hier eingetroffen. 

AJn Folge eines Beſchluſſes des Staatsminiſteriums findet der feierliche Gottesdienſt 
zur Eröffnung der Kammern am Donnerſtag, den 27. d. M., Vormittags 9 ½ Uhr 
att, und zwar für die evangeliſchen Abgeordneten in der Domkirche, für die katholi⸗ 
ſchen in der St. Hedwigskirche. Die Predigt in der erſtern wird der Hofprediger Dr. 
Strauß halten. W (N. Pr. 3.) 

Die Kammermitglieder ſind in den letzten Tagen ziemlich zahlreich eingetroffen. Von 
eigentlichen Fraktions⸗Verſammlungen iſt noch nicht die Rede geweſen, da noch zu viel 
Abgeordnete fehlen, dagegen haben mehrfach Privatbeſprechungen ſtattgefunden. Die 
Bethmann⸗Hollwegſche Partei, welche nunmehr dennoch ein eigenes Organ erhält, 
wird, wie wir hören, der Zahl nach nicht ſo unbedeutend ſein, als man ſeither glaubte. 
Ihre Tendenz iſt durch das Programm hinlänglich dargelegt. Die feſte Conſtituirung 
dieſer Partei mag übrigens zu dem in den letzten Tagen umlaufenden Gerücht Veran: 
laſſung gegeben haben, das Minifterium werde nicht mit dem Antrage auf Abänderung 
der Gemeindeordnung hervortreten. f 

Die Eröffnungsrede, mit welcher der Miniſterpräſident diesmal die Kammern begtü⸗ 
ßen wird, iſt bereits vom Staatsminiſterium feſtgeſtellt und von Sr. Majeſtät dem 
Könige genehmigt worden. 3 

Aus der Mitte des hieſigen Handels- und Gewerbeſtandes werden den Kammern 
mehrfache Anträge auf Abänderung beſtehender Geſetze und Einrichtungen zugehen. 
Ueber die in Schleſien ſich vorbereitenden Petitionen wegen Umgeſtaltung der das 
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Privatbankweſen regelnden Beſtimmungen haben wir früher berichtet. Auch von hier 
werden Vorſchläge in dieſer Richtung an die Kammern gebracht werden. Namentlich 
aber bereiten ſich Eingaben in Bezug auf die Gewerbeordnung vom 9, Februar 1849 
vor und zwar nach den entgegengeſetzteſten Richtungen. (C. B.) 

A Berlin, 25. Nov. (Alt⸗Preußen und Neu⸗Preußen.] Die fog. alt⸗ 
preußiſche Partei hat ſoeben ihr Programm erlaſſen, deſſen Grundſätze das gleichzeitig 
angekündigte „Preußiſche Wochenblatt zur Besprechung politiſcher Tagesfragen“ aufrecht 
erhalten ſoll. Es verlangt 1) für die innere Politik: ein ſtarkes Königthum; Auf⸗ 
rechthaltung der Verfaſſung und der durch dieſelde gewährten Landesvertretung, welche 
„durch entſcheidende Mitwirkung zu der Geſetzgebung und zur Ordnung des Staats⸗ 
Haushalts die Regierung in Einheit mit dem Lande zu erhalten und dadurch zu ſtär⸗ 
ken, nicht eine parlamentariſche Regierung aus ſich zu erzeugen“ hat; 
möglichſt ausgedehnte Selbſtverwaltung der Provinzen, Kreiſe und Gemeinden durch 
Organe aus den vorhandenen organiſchen Elementen, alſo auch mit Berückſich⸗ 
tigung der Unterſchiede von Stadt und Land, des großen und kleinen Grund⸗ 
beſitzes u. ſ. w., in kirchlicher Beziehung Parität den beiden chriſtlichen Kofeſſionen 
gegenüber und Selbſtverwaltung der evängeliſchen Kirche; 

2) in Bezug auf Deutſchland Behauptung des preußiſchen Einfluffes durch Schutz 
jedes gefährdeten Rechts, und Förderung der gemeinſamen Intereſſen auf der Grund⸗ 
lage der für jetzt reſtaurirten Bundesverfaſſung von 1815; 

3) in Bezug auf die europäiſche Politik Wahrung der Unabhängigkeit und Ehre 
und Allianzen, nicht nach traditionellen oder abſtrakten Prinzipien, z. B. dem 
Prinzip der Legitimität oder des Konſervatismus im Gegenſatz zu der Ne⸗ 
volution, ſondern lediglich nach dem Mafiitab feiner bleibenden Weltſtellung 
und feiner wechſelnden Intereſſen! 

Unterzeichnet iſt dies Programm durch die Herren v. Bardeleben, General der 
Infanterie a. D., v. Bethmann⸗Hollweg, Graf v. d. Goltz, Legationsrath; von 
Hüfer, General der Infanterie a. D. Dr. v. Jasmund, welcher auch die verant⸗ 
wortliche Redaktion des Wochenblattes übernimmt; Landfermann, Mathis, von 
Merckel, Kammergerichtsrath; Michaelis, Dr. Nitzſch, Dr. Perthes, Graf 
v. Pourtales, Freih. v. Seydlitz, Herrman Fürſt zu Wied, Graf York 
v. Wartenburg. j 

Die Neu⸗Preußen finden in dieſem Programm nur zwei Differenz Punfte! 
Die N. Pr. Z. weiſt entſchieden das Verlangen einer Selbſtverwaltung der 
evangeliſchen Kirche, worin ſie nur „ein demokratiſches Gebräu“ ſieht, zurück, 
wohl wiſſend, „daß nach Wegfall der Staatsgewalt die gegenwärtige evangeliſche 
Kirche ſich alsbald in ihre Urbeſtandtheile auflöſen würde.“ 

Der zweite Stein des Anſtoßes liegt den Neupreußen in der Forderung einer In⸗ 
tereſſen⸗Politik, welche jede aufgeklärte Nation von ihrer Regierung fordern muß, 
da die Volkswohlfahrt davon abhängt. 

Möglich, daß eine ſolche Politik uns mit einer illegitimen Regierung in Ver⸗ 
bindung brächte, wenn die materiellen Intereſſen derfelden mit den unſrigen in Ein? 
klang ſtänden; doch wie ſo darin „ein Fraterniſiren mit der Revolution“ liegen ſollte, 
dürfte der N. Pr. 3. ſchwer zu erhärten ſein. 8 a 

Was uns aber die Prinzipien⸗Politik bereits gekoſtet hat, 
Handel leider viel Schmerzliches zu erzählen. 

Berlin, 25. November. [Handelspolitiſches.] Wir erwähnten vor einiger 
Zeit einer Mittheilung der öſterreichiſchen Reichszeitung, die das Reſultat der handels⸗ 
politiſchen Berathungen in Frankfurt als ſehr günſtig für die öſterreichiſchen Pläne dar⸗ 
ſtellte, indem wir zugleich darauf aufmerkſam machten, daß dieſe Mittheilung bei der 
Stellung jenes Blattes jedenfalls mit großer Vorſicht aufzunehmen wäre. Man ſchreibt 
jetzt der Preußiſchen Zeitung vom Rhein über jene Angaben der Oeſt. R. Fol⸗ 
gendes: „Bekanntlich iſt bereits bei den dresdener Verhandlungen davon aus⸗ 
gegangen, daß für die Anbahnung einer, Oeſterreich und Deutſchland umfaſſenden Zoll⸗ 
und Handelseinigung, die Emanation des neuen öſterreichiſchen Zoll⸗ 
Tarifs als nothwendige Vorbedingung zu betrachten ſei. Dieſer Tarif iſt 
bis heute noch nicht erſchienen, und man iſt daher weder in Dresden noch in Frank⸗ 
furt über die Zolleinigung Deutſchlands und Oeſterreichs in irgend welche nähere Be⸗ 
rathung getreten. Wenn nun die „Reichszeitung“ behauptet, daß Oeſterreich bei den 
frankfurter Verhandlungen beantragt habe, als Grundlage der Einigung den neuen öſter⸗ 
reichiſchen und den bisherigen Zollvereins⸗Tarif hinzuſtellen, fo iſt dieſe Angabe nichts 
mehr und nichts weniger als eine Erdichtung- Es konnen daher auch — wie die 
„Reichszeitung“ ferner angiebt — die Vertreter der übrigen deutſchen Regierungen, mit 
Ausnahme von Preußen und Hannover, einem ſolchen Vertrage gar nicht beiſtimmen. 
Eden ſo wenig hat der preußiſche Kommiſſar in Frankfurt beantragt, den Vertrag vom 
7. September als Baſis der ferneren Unterhandlung anzunehmen. Demgemäß hat auch 
Preußen in keiner Weiſe gegen die gar nicht vorhandenen Vorſchläge Oeſterreichs eine 
Oppoſition erhoben und noch viel weniger den Boden der Unterhandlung für Oeſterreich 
ungünſtig zu geſtalten verſucht. — Aus dieſem kurzen Reſumee wird man die völlige 
Haltloſigkeit der Polemik erſehen, mit welcher die „Reichszeitung“ gegen Preußen debü⸗ 
tirt. Nicht Preußen iſt es — wie fie behauptet — welches die Handelseinigung 
Deutſchlands und Oeſterreichs hindert; möge Oeſterreich nur zunächſt die bereits in 
Dresden geſtellte Vorbedingung erfüllen und den neuen Tarif publiciren — erſt dann 
wird der Zeitpunkt gekommen ſein, in welchem es erwogen werden kann, od für die 
projektirte Vereinigung eine reale Baſis gefunden iſt.“ 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche der halbamtlichen Dr. Z. aus Wien ſollte der 
neue öſterreichiſche Zolltarif heute, den 25., erſcheinen und mit dem 
1. Februar k. J. in Kraft treten. 

Berlin, B. Novbr. [But Mane fene Die von hieſigen Handwerksmeiſtern 
bei dem Unterſtaatsſekretär Frhrn. v. Manteuffel gethanen Schritte, um Seitens der Behör⸗ 
den Maßregeln zur Regulung des Geſellenwefens zu veranlaffen, haben zu einet 
Kommunikation des Frhrn. v. Manteuffel mit dem Polzel⸗Präſtdenten v. Hinkeldey geführt 
Obſchon beſtimmte Ergebniſſe De Ir nicht vorliegen, fo foll doch die Anſicht vorwalten, 1 
Seitens der Behörden nur eine Wirkſamkeit in negativer Beztehung, durch Verbote und a 
entfaltet werden könne. Die Herſtellung beſſerer eiellenverhältniffe liege vorzugsweiſe in ur 
Händen der Meifter, die durch dae u der Geſellen und Lehrlinge an ihren 2 . . 
durch Anhaltung derſelben zur Kirche und Befuch der eingerichteten Fortbildungsanftalten, 3 
nächſt zur Einführung beſſerer Zucht und Sitte beitragen könnten. e 
2 eee dude Schooße der ſtädtiſchen Behörden dieſe allerdings wichtige drag 

en wird. dels 

Seitens einiger hieſigen Kaufleute geht man mit dem Projekte um, eine Berliner e ee 
Zeitung in großartigem Maßſtabe zu begründen. Doch ſcheinen die nothwendigen Mittel ns 
nicht vollſtändig zuſammengebracht zu ſein. g 


davon weiß unfer 


1848 viel von ſich reden machte, jetzt in ein neues Stadium zu trete kanntlich 
wurde Datel von dem en um abgelegt, durch den Grafen Schwerin, den Kultusmini- 
fter unſeres März⸗Miniſtertums, reſtituirt. Die Angelegenheit ruhte bis jetzt, it aber neuerdings 
durch eine Anzahl franzöſiſch⸗reſormirter Prediger wieder aufgenommen worden, welche jene Re⸗ 
tion als einen Rechtsbruch anfechten C. B.) 
Die viel beſprochene Anleihe von 21 Millionen Thaler fol, der „V. 3.“ zufolge, nicht eher 
flüſſig gemacht werden, bis den Kammern über den Fortbau der drei Eiſenbahnen (Oftbahn, 
Sgarbrücker⸗ und Weſtſäliſche Bahn) für welche fie beſtimmt worden, ein Rechenſchaftsbericht 
wird vorgelegt ſein. Der londoner „Expreß“ ſpricht ebenfals von Verhandlungen, welche die 
Aae Regierung wegen einer Anleihe von 3 bis 4 Millionen Pfd. Sterl. (etwa 26 Mill. 
Th 90 dort angeknüpft habe, und hält ſie im Ganzen nicht für fo beträchtlich, um einen ern. 
ſten Einfluß auf den Geldmarkt auszuüben. \ 
Königsberg, 22. November. Die von verſchiedenen Zeitungen verbreitete Nach⸗ 
richt, als habe der Staatsanwalt zu Elbing eine Anklage gegen den interiralſtiſchen 
Polizeidirektor von Elbing, Landratb v. Zychlinski, wegen angeblicher Ueberſchreitung 
ſeiner Amtabefugniſſe erhoben, wird durch eine in Nr. 138 der „Elbinger Zeitung“ 
enthaltene Erkltung des Staatsanwalts Werner als eine Unwahrheit bezeichnet. 
rfurt, 22. November. [Beſchränkung.)] Man hat dem hieſigen Buchdrucker 
Fauſt, welcher die „Neue Erfurter Zeitung“ herausgeben will, inſinuirt, daß er zwar 
auf feine Konzeſſion als Buchdrucker die erwähnte Zeitung drucken, aber nicht aus⸗ 
570 n dürfe, wenn er nicht die Konzeſſton als Zeitungsverkäufer von der Bezirks⸗ 
egierung erlange. Möglich, daß an der Vorenthaltung dieſer e das N 
(3. f. N. 


Unternehmen ſcheitert. 
Deut ſchlau d. 

Frankfurt a. M. 23. November. (Zur Handelsfrage. — Zu der 
hanno verſchen Ständefrage. — General v. Hahn.] Durch einen auf Anz 
trag des handelspolitiſchen Ausſchuſſes gefaßten Bundesbeſchluß ſind die Regierungen 
erſucht worden, über die Annahme des Entwurfs einer Uebereinkunft zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten zur Beförderung des Handels und Verkehrs, welcher, zu Anfang 
d. J. in Dresden ausgearbeitet und revidirt, von den hier jüngſt zugezogenen Sach⸗ 
verſtändigen wieder, ſuperrevidirt wurde, binnen 4 Wochen eine ſo beſtimmte Erklärung 
abzugeben, daß die Uebereinkunft zum Abſchluß gebracht werden könne. — Die auf 
dem Provinzial⸗Landtage des Fürſtenthums Lüneburg vertretenen Städte haben be⸗ 
kanntlich in einer Vorſtellung an die Bundesverſammlung die Ueberzeugung ausgeſpro⸗ 
chen, daß durch das für das Königreich Hannover am 1. September d. J. publizirte 
Geſetz über die Reorganiſation der Provinzial-Landſchaften dieſe Angelegenheit in ver⸗ 
faſſungsmäßiger Weife endgültig feſtgeſetzt ſei. Sie beſtreiten die Kompetenz der Bun: 
desverſammlung, über dieſe eine innere Landes „Angelegenheit betreffende Frage gemäß 
Art. 61 der wiener Schlußakte eine Entſcheidung abzugeben, indem ſie ausführen, das 
Geſetz ſei gültig entftanden, und die königl. Regierung habe den verfaſſungsmäßigen 
Weg eingehalten. Sie bitten die Bundesverſammlung, wegen Unerheblichkeit der Vor⸗ 
träge der unter dem Namen der Provinzial-Landſchaft auftretenden Ritterſchaft des 
Fürſtenthums Lüneburg gegen die Gültigkeit des Geſetzes deren Anträge zurückzuweiſen. 
Die Bundesverſammlung hat aber die vorgebrachten Gründe für nicht ſo gewichtvoll ge⸗ 
halten, um den beantragten Beſchluß zu veranlaſſen, und da bei demnächſtiger Prüfung 
der Sache zum Zwecke ihrer endlichen Erledigung alle Stützpunkte der Gegenvorſtellung 
mit erwogen werden müffen, fo iſt die Vorſtellung vorläufig zu den Akten genom⸗ 
men. — Der neue Commandant der Bundesfeſtung Mainz, Generalmajor v. Hahn, 
tritt morgen durch eine feierliche Uebergabe ſeinen Poſten an. (N. Pr. 3.) 

[Bundestägliches.] In einer der nächſten Sitzungen des Bundestages wird ein Bericht 
von dem Ausſchuſſe für Militär angelegenheiten abgeſtattet werden, dem zufolge eine In⸗ 
ſpektion der kleinern Bundeskontingente unverzüglich erfolgen ſoll. — Die Aufftellung des Bun⸗ 
descorps bei Frankfurt, die Verpflichtung des General⸗Lieutenants v. Schreckenſtein dem Bunde 
gegenüber, fo wie ein offizieller Erlaß des Bundestages in dieſer Beziehung iſt ebenfalls dem⸗ 
nächſt zu erwarten. — Die für das Bundescorps beſtimmten preußiſchen . ſtehen 
vollkommen zur Dispoſition, auch find ſchon die nothwendigen Maßregeln wegen Vermehrung 
des Medizinal⸗Perſonals und bezüglich des Bagager und Fubruifene ergangen. (©. B: 

Die Verpflichtung der Behörden der einzelnen Staaten zu gegenſeitigen Mittheilungen ſoll 
ſich auf die Art. 6, 7 und 8 des Bundesbeſchluſſes vom 5. Sulf 832 filzen, welche folgender 
maßen lauten: N 

„Die Bundesregierungen werden fortwährend die genaueſte volizeiliche Wachſamkeit auf alle 
Einheimiſche, welche durch öffentliche Reden, Schriften oder Handlungen ihre Theilnahme an 
auſwiegleriſchen Akten kund, oder zu desfallſigem Verdacht gegründeten Anlaß gegeben haben, 
klutreten laſſen; fie werden ſich wechſelſeitig mit Notizen über alle Entdeckungen ſtaatsgeſähr⸗ 

er geheimer Verbindungen und der darin verflochtenen Individuen, auch in Verfolgung des⸗ 
lallfiger Spuren, jederzeit aufs re und Bereitwilligfte unterſtützen. Auf Fremde, welche 
00 wegen politiſcher Vergehen oder Verbrechen in einen der Bundesſtaaten begeben haben, ſo. 
ann auf Einheimiſche und Fremde, die aus Orten und Gegenden kommen, wo ſich Verbindun⸗ 
gen zum Umſturz des Bundes oder der deutſchen Regierungen gebildet haben und der Theil. 
audme daran verdächtig find, iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu wenden; zu dieſem Ende find 
erall in den Bundeslanden die Vaſeberden Preßvorſchriſten auf das Genaueſte zu beobachten 
w nöthigenfalls zu ſchärſen. Auch werden die ſämmtlichen Bundesregierungen dafür ſorgen, 
Kuyperdä tigen ausländfihen Ankömmlingen, welche ſich über den Zweck ihres Aufenthalts im 

e nicht befriedigend ausweiſen können, derſelbe nicht geſtattet werde. Die Bundesregierun⸗ 
a machen ſich verbindlich, diejenigen, welche in einem Bundesſtaate politiſche Vergehen oder 
Yen ehen begangen haben und fi, um der Strafe zu entgehen, in andere Bundesſtaaten 
aug e haben, auf erfolgte Requifition, infofern es nicht eigene Unterthanen find, ohne Anſtand 

ern.“ 5 7 
Mana) wegen Erlaß von Beſtimmungen über die Handhabung der Disziplin auf den Univer- 
adh deten der Bundesderſammlung mat unweſentliche Meinungs⸗Verſchiedenheiten 
der in — Von Seiten mehrerer Bundesftaaten, namentlich 9 und Sachſens ſoll 
preußſſagende Wunſch an die Bundesverſammlung geftellt worden fein, die wegen öſterreichiſch⸗ 
gen. er Differenzen Ge Berathung über ein Bundespreßgeſetz zur gun zu brin⸗ 
welch Es scheint dieſes Geſuch darauf zu bafiren, daß die Regierungen derjenigen Bundesftanten, 
bei den due Preßgeſetze ſchaffen wollten, erſucht worden waren, die Einbringung 2 Entwürfe 
meinen Jandtagen zu ſuspendiren, bis die Bundesverſammlung die in Ausſicht gestellten allger 
enthalten eſtimmungen in, Betreff der Preſſe beſchloſſen haben würde. — Die in vielen Blättern 
die vom e Nachricht, daß die Beſchlüſſe der Bundeeverſammlung vom 3. Dezember 1840, ſowte 
felben den , Januar 1835 erneuert publizirt werden ſollen, därſte ſich nicht beſtätigen, da die. 


erwartet wigdenannten „Ausnahmegeſetzen“ beizuzählen find und eine Interpretation, derſelben 


gchen, 23. Nov. Als geſtern der von hier polizeilich ausgewieſene Predi⸗ 
eien chriſtlichen Gemeinde Bierdimpfel auf Beſuch hierher kam, wurde er 
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824 5 Kaſpel, 24. Nos. [Die Gefangenen. — Der Kurfücf. — Finan- 
6 1 er Advokat Heiſen iſt bereits nach Spangenberg abgeführt worden, nachdem 
Jasta itheil des Kriegsgerichts, welches auf zwei Jahre Feſtungsarreſt lautet, in zweiter 

nz vom General⸗Auditorat bestätigt worden iſt. Heiſen hat bereits faſt ein hal⸗ 
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Die Angelegenheit des franzd en n Predigers Detroit zu eee die vor 


ftet und mußte unter Androhung des Schubes ſogleich wieder unſere A 


bes Jahr in Haft hier zugebracht und man findet dies Urtheil um ſo härter, als die 
volle Zurechnungsfähigkeit ſelbſt vom Gericht in Zweifel gezogen worden iſt. — Der 
Verwaltungsbeamte a. D. von Urf hat ſeine dreimonatliche Feſtungsſtrafe bereits ver⸗ 
büßt und iſt wieder hier eingetroffen. Die Schilderung, welche derſelbe von dem Leben 
der politiſchen Gefangenen in Spangenberg entwirft, iſt grade keine erfreuliche. Die 
Einzelhaft wird daſelbſt in all ihren Folgerungen auf das Strengſte durchgeführt, 
fo daß jeder Gefangene nur auf ſich und feine Zelle beſchränkt iſt, daneben wird die 
eins oder zweiſtündige tägliche Bewegung in freier Luft, ebenwohl einſam, auf den 
Wällen geſtattet. Daß auch dieſe unter ganz angemeſſener Auſſicht ſtattfindet, verſteht 
ſich von ſelbſt. Mit dem Aufſichtsperſonal darf nur über das durchaus Nothwendige 
geredet werden. 

In den oberen Klaſſen der Realſchule ſind abermals einige Stunden, welche dem 
Unterrichte in neueren Sprachen gewidmet waren, dahin abgeändert worden, daß dieſe 
dem Gebet und dem Religionsunterricht gewidmet wurden. Wie wird die künftige 
Generation ſo fromm werden! — 

Der Kurfürſt wird bereits am 27. d. Mes. von Wien wieder zurückerwartet. 
Seine Gemahlin, die Frau Gräfin von Schaumburg, welche denſelben bis Dresden ber 
gleitet hatte, iſt bereits hier eingetroffen. Man glaubt allgemein, daß nach der Rück⸗ 
kehr des Kurfürſten entſcheidende Schritte geſchehen werden, um der in der Staatskaſſe 
vorherrſchenden Ebbe zeitweiſe abzuhelfen. Es wird dies täglich um ſo nothwendiger, 
als die von der Regierung ſeither ausgegebenen ſ. g. Gutſcheine nach und nach anfan⸗ 
gen abzulaufen und die Inhaber derſelben theils mit Klagen bei Gericht drohen, theils 
bereits geklagt haben. Da die Inhaber ſolcher Scheine meiſt Gewerbetreibende find, 
ſo iſt der Nothſtand unter dieſen durch dieſes Aushelfmittel ganz außerordentlich beför⸗ 
dert worden. Viele haben dieſe Scheine ſchon mit 4 und 5 Prozent Verluſt verkau⸗ 
fen müſſen. f 

Glauchau, 20. Nov. [Blumfeier.] Am Todestage Robert Blum's hatten 
Mitglieder des aufgelöſten Arbeitervereins zu Glauch au in dem nahen Dorfe Reinholds⸗ 
hain bei dem Schankwirth Dürr eine Todtenfeier veranſtaltet und abgehalten. Dieſe 
Feier war nicht unbekannt geblieben und hierüber Anzeige bei dem Juſtizamte Vorder⸗ 
glauchau gemacht worden. Das Amt ftellte über den Hergang der Sache Exörterungen 
an und leitete die Unterſuchung ein, in deſſen Folge der Schankwirth Düre ſowie der 
Leiter der Feierlichkeit, Goldarbeiter Selbmann in Glauchau, zur Haft gebraucht wur⸗ 
den. Bei einer in der Wohnung Selbmann's vorgenommenen Ausſuchung wurden in 
deſſen Verkaufsladen eine Anzahl Bilder ehemaliger Reichstagsabgeordneter und die 
Bildniſſe Koſſuth's mit Beſchlag belegt, auch Papiere aufgefunden, welche über 
die Organiſation der frühern deutſchen Arbeitervereine Licht verbreiten ſollen. Die Uns 
terſuchung iſt im vollen Gange, deren Ergebniſſe aber ſind noch nicht bekannt. 

. 8 (Fr. Sachſenztg.) 

Deſſau, 22. Novbr. Der heute ausgegebene „Staatsanzeiger“ bringt folgende 
Verordnung für die Herzogthümer Anhalt⸗Deſſau und Anhalt⸗Köthen: 1) die Aufhe⸗ 
dung des Geſetzes vom 24. September 1849 über die Civilehe und die Führung der 
Standesbücher, fo wie der tranſitoriſchen Verordnung zu dieſem Geſetze vom 14. Ja⸗ 
nuar 1850, ingleichen 2) Beſtimmung über die Schließung der Ehe durch einen bür⸗ 
gerlichen Akt für beſondere Fälle betreffend. N 

Hannover, 24. Novbr. [Die offizielle Hannoverſche Ztg. über den 
Miniſterwechſel.] Heute ſpricht ſich auch die Hannov. Ztg. und zwar Herr Jür⸗ 
gens (ſeine Chiffre ſteht unter dem Artikel) perſönlich über den Miniſterwechſel aus. 
Zur Charakteriſtik des Artikels ſei vorausbemerkt, daß Herr Jürgens erklärt: fein Arti⸗ 
kel ſei in keiner Weiſe veranlaßt oder inſpirirt, das Miniſterium ſei noch nicht mit ihm 
in Kommunikation getreten. — Die Miniſter — ſagt Jürgens — werden kein Pro⸗ 
gramm erlaſſen; ſie haben die Kammern berufen, um „durch Handlungen zum Lande 
zu reden.“ Sehr naiv verſichert er: die Miniſter ſeien „zu keiner Rechtswidrigkeit zu 
schreiten, feſt entſchloſſen.“ — Kennen Sie die Fabel vom Wolfe: „Und wer verklagt 
dich? ſprach der König” —? Das iſt wirklich von einem Regierungsblatte eine mehr 
als ſeltſame Naivetät! — Poſitives ſtellt Herr Jürgens Folgendes in Ausſicht: „Si: 
chere m Vernehmen nach hat das Miniſterium bereits in ſeiner erſten 
vorgeſtrigen Sitzung feſt beſchloſſen, den Septembervertrag in aller 
Lopalität den Kammern zur Ratifikation vorzulegen.“ — Das klingt 
beſſer, als man erwarten durfte, und doch will mich bedünken, als ob zwiſchen den Zei⸗ 
len etwas davon zu leſen wäre, daß es auch trotz der Vorlage an die Kammern noch 
Mittel und Wege giebt, ſich eines mißliebigen Vertrages zu entledigen. Das: „in allet 
Lopalität“ hat einen Beigeſchmack von je ne sais quoi! — Bedenklicher ſchon wird 
Herr J., indem er auf unſere inneren Fragen eingeht. Der Juſtizreform allein ſcheint 
er noch einiges Leben zu verſprechen; die Rrorganifation der Verwaltung und der Land⸗ 
ſchaften giebt auch er ziemlich deutlich verloren. Er ſpricht von „extrem Geſinnten in 
der ſogenannten Ritterpartei“, warnt vor „extremen Beſchlüſſen“ und giebt ſchließlich 
zu: „Ohne Redlichkeit und Klugheit würde großes Unglück vom Lande 
ſchwer abgewendet werden können.“ Das iſt der Empfang, den das Organ 
des Miniſteriums ſelbſt feinen neuen Patronen bereitet; er hätte büfterer und Beſorg⸗ 
niß erregender nicht leicht ausfallen können. — Ich bedauere, eine weitere Nachricht 
hinzufügen zu müſſen, welche die Sache noch ſchlimmer darſtellt, als ſie nach meinem 
geſtrigen Berichte iſt, ſchlimmer als Herr J. es jetzt noch zuzugeben geneigt ſcheint. 
Auch die Juſtizreform iſt aufgegeben; ich ſchließe das daraus, daß, wie ich ficher 
erfahre, der bisherige Generalſekretär (Unterſtaatsſekretär) im Juſtizminiſterium, deſſen 
Werk jenes Reformgeſetz im Weſentlichen iſt, feine Entlaſſung eingereicht hat und trotz 
aller Gegenvorſtellungen wiederholt verlangt hat. N A 

Bekanntlich iſt von Seiten des bremer Gerichts eine Requiſition wegen Dulons 
hieher gelangt. Die H. Pr. erfährt jetzt poſitiv, daß die hieſige Juſtizkanzlel dieſer 
Requiſition Folge zu leiſten beſchloſſen und das Amt Hoya angewieſen hat, den Ge⸗ 
fangenen auszuliefern. — Magiſtrat und Bürgerkolleg haben in die nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Geſetzes über die neue Gerichtsorganiſation unerläßliche Aufhebung des Stadt⸗ 
gerichts eingewilligt, jedoch auf Antrag des Bürgerwortführers Schläger einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, daß ſie an den desfallſigen Receß nur für den Fall der vollſtändigen 
usführung der Organiſationen gebunden ſein wollen, bei etwaiger nochmaliger 
8 der letztern aber der Stadt ihre Anſprüche auf eigene Gerichtsbarkeit dot: 
ehalten. 73 

Der König von Preußen wird, wie ſchon gemeldet, am Mittwoch Früh zur 
Beiſetzung der Leiche des Königs Ernſt Auguſt von Berlin herüberkommen. er 
renhauſen baut man einen Perron für ihn, auf welchem er ausſteigen wird. Sofort 


. 


nach Beendigung der Feierlichkeiten wird derſelbe die Rückreiſe antreten, und weder auf] General⸗Adjutanten General Perofsky im Jahre 1839, der bekanntlich verunglückte, hat 


in der Stadt Hannover verweilen. (Conſt. 3.) 


der Hin⸗ noch auf der Hertour [Holſte inſches. 2 Däniſches.) Von den nicht 


Ham „ 25. Novbr. 


entlaffenen Offizieren des holſteiniſchen Kontingents haben Mehrere ihren Ab⸗ 


ſchied gefordert; das Kontingent ſoll am 28, d. beeidigt werden. — Nach Andeutungen 

der kopenhagener Abendblätter vom Sonnabend ſcheint in der That in der letzten 

Freitagsſitzung das Miniſterium über fein Programm ſich geeinigt zu haben. Die 

Provinzialſtände ſowohl in Schleswig wie in Holſtein, ſagt „Faedrel.“ ſollen wie: 

derhergeſtellt werden. (S. Kopenhagen.) Der Kultusminiſter Madvig ſoll ſeine De⸗ 

miſſion eingereicht haben. Die beiden Thinge haben die in ihnen gr Inter⸗ 
(#2. 


pellationen zugelaſſen. E N.) 
| Dänemark. 


& Kopenhagen, 23. Nov. [Beſchluß des Staatsraths, die Provin⸗ 
zialſtände in den Herzogthümern einzuberufen.] Nachrichten von weitgrei⸗ 
fender Bedeutung durchlaufen heute die Stadt. Der Staatsrath, welcher geſtern, wie 
dereits gemeldet, unter des Königs Vorſitze ſtattfand, kam zu dem Beſchluſſe, die Pro: 
vinzialſtände nicht nur in Holſtein, ſondern auch in Schleswig einzuberufen. 
Der Kultusminiſter Madvig, welcher im Kabinette der entſchiedenſte Wortführer 
der Eiderpolitik iſt, hat in Folge dieſes Beſchluſſes ſeinen Abſchied genommen. 

Bei der Parteiſtellung unſeres Reichstages würden wir kaum dieſen Berichten 
Glauben ſchenken, wenn ſelbſt die fanatiſchen eiderdäniſchen Blätter nicht gleichfalls die⸗ 
felben brachten. Vielleicht ſchon morgen wied ſich die Wahrheit hiervon herausſtellen, 
indem einſchlägige Interpellationen angemeldet ſind. Erſt jetzt treten wir in eine 


wirkliche Miniſterkriſis; denn es unterliegt keinem Zweifel, daß keines der Thinge 


dieſes Programm billigen wird. Und wie die Sachen bei uns liegen, befürchten wir, 
daß eher die Diät, als das Kabinet den Feldzug aushalten wird. Wenn 


unſere Verwickelungen bisher mehr draußen abgeſponnen werden ſollten, fo werden fie 


\ 


haben. 


von jetzt ab mehr im Innern ihre Löſung ſuchen müſſen. Doch iſt unſere Mittheilung 
leider noch keine ſichere Thatsache und wir werden erſt noch das Nähere abzuwarten 
Wir fürchten aber die Danger ), auch wenn fie Geſchenke bringen. Die ver⸗ 
lautete veränderte däniſche Politik ſcheint den Wünſchen der deutſchen Großmächte, ge: 
ſchweige denn denen der Herzogthümer noch lange nicht nahe zu kommen. Es geht 
dies aus der Verſicherung hervor, daß das hieſige Kabinet Willens iſt, in London 
einen eu ropäiſchen Kongreß zu veranlaſſen, um ſich das londoner Protokoll, welches 


letzthin ſo verſchiedene Auslegungen erfahren, interpretiren zu laſſen. 


7 


[Die Arbeiten der zur Feſtſtellung der Grenzlinien zwiſchen Schles⸗ 
wig und Holftein niedergeſetzten Kommiſſion! follen der V. 3. zufolge nun⸗ 
mehr ſo weit gediehen ſein, daß das Reſultut derſelben der Bundesverſammlung einer⸗ 
ſeits und der däniſchen Regierung anderſeits vorgelegt werden kann; von einer Ver⸗ 
einbarung ſei aber gar nicht die Rede, da das däniſche Mitglied der Kommiſſion, 


i Oberſt von Baggeſen, den auf hiſtoriſche Dokumente geſtützten Nachweiſungen der Bun⸗ 


deskommiſſarien gegenüber faſt durchweg eine rein negirende Haltung eingenommen 
habe. Die zu Stande gekommene Arbeit beſtehe daher nur in einer Zuſammenſtellung 
aller ſtreitigen Punkte und der hierüber vorhandenen Dokumente, und liefere alſo 
eigentlich nur das Material für die einer ſpäteren Zeit vorbehaltenen weiteren Ver⸗ 


handlungen. * N 
Jtalien. 

Nom, 10, Nov. [Verhaftungen.] In letzterer Zeit find nicht weniger als 
einige ſechszig Perſonen zu minderer oder ſchwererer Kettenhaft vernrtheilt wegen Ver⸗ 
heimlichung defekter Waffen. Die Einen ſollen einen Gewehrſchaft, die Anderen einen 
verroſteten Lauf und ähnliche ſtaatsgefährliche Geſchütztheile bei ſich behalten, weil ſie 
dieſelben wegen ihres unbrauchbaren Zuſtandes nicht unter die Rubrik Waffen rangirten. 
Das päpftlihe Regiment läßt fie dieſe willkürliche Auslegung eines Ausdrucks nach 
herrſchendem Sprachgebrauch mit italieniſcher Milde büßen. (3. f. N.) 

Frankreich. 
Paris, 23. November. [Tagesbericht.] Nach Beendigung der geſtrigen 


Sitzung ſagt Herr Dupin voll Niedergeſchlagenheit: er möchte am liebſten fein Amt 


niederlegen, wäre es nicht Pflicht jeden Ehrenmannes, grade bei den jetzigen gefährlichen 


Zeiten auf ſeinem Poſten auszuharren. 


Dieſe Niedergeſchlagenheit Dupins erklärt ſich leicht aus der Zerfahrenheit der par⸗ 
lamentariſchen Parteien, welche ſich dergeſtalt zerſetzt haben und dermaßen mit einander 
im Hader liegen, daß der Berg in allen wichtigen, in allen Lebensfragen den Aus⸗ 
ſchlag giebt. £ 
Die konſervativen Parteien werfen ſich gegenſeitig die Immoralität einer Koalition 
mit dem Berge vor und alle beeifern ſich, ihm zu ſchmeicheln, ihn für ſich zu gewinnen. 

Ob das Elyſee dieſe Situation zu ſeinen Gunſten benutzen, d. h. einen Staats⸗ 
ſtreich ausführen wird? Ich bezweifle es. Es wird ſich ſelbſt dem tödtlichen Schlage 
des Verantwortlichkeitsgeſetzes unterwerfen. 

Selbſt die elyſeeiſchen Sanguiniker ſcheinen den Muth und das Vertrauen in ihre 
Sache verloren zu haben. 
& iſt nur noch eine Hoffnung, daß die Vermittelungsverſuche Mornys Erfolg haben. 
nzwiſchen amüſirt man ſich über ein Briefchen Carliers an feinen Amtsnachfolger 
Herrn d. Maupas. Dieſer ſcheint Herrn Carlier nicht recht zu trauen und der neue 
Polizeichef hat den früheren Polizeichef unter polizeiliche Aufſicht geſtellt, was dem 
ſchlauen Fuchs natürlich nicht lange verborgen bleiben konnte. Herr Carlier ſchrieb da⸗ 
her Herrn v. Maupas folgendes Briefchen: 7 1 

„Herr Präfekt, ich beehre mich Ihnen anzuzeigen, daß ich morgen auf die Jagd 
gehe und erſt in einigen Tagen zurückzukehren gedenke. Sie haben daher nicht nöthig 
Ihre Agenten aus zuschicken, um mein Haus zu bewachen und meiner Spur zu folgen. 
Sobald ich zurückkehre. werde ich mich beihren, Ihnen meine Ankunft zu melden. 
Genehmigen Sie indeſſen die Verſicherung meiner ‚befonderen Hochachtung nebſt beſtem 


Dank für Ihre Sorge um mich. Carlier.“ 
200 | Nuß lan d. 
St. Petersburg, 13. Novbr, (Ruſſiſche Pläne.] Unſere Beziehungen 


zu den aſiatiſchen Grenznachbarn nehmen in neueſter Zeit die Aufmerkſamkeit hier wie: 
der bedeutender in Anſpruch. Beſonders ſind es die turkeſtanſchen Staaten Chiwa, 
Bokhara i., mit denen eine lebhafte und unmittelbare Berührung ſtattfindet, viel 
mehr als mit dem chineſiſchen Reiche. Seit der Expedition nach ‚China unter dem 


— —a—— ebm — 
J Mertwürdigerweife leiten die Dänen ihre Abſtammung von den Danaern ab. e 


Rußland nichts Aehnliches mehr dorthin verſucht; die Verhältniſſe blieben, wie es 
ſchien, auf dem Friedensfuße, indem ſelbſt einige Zeit hindurch ein Abgeſandter des 
Chans von Chiwa ſich hier aufhielt. Die vorhin erwähnte Expedition, welche 
vornehmlich den Zweck hatte, den von den kirgiſiſchen Volksſtämmen verübten und von 
Chiwa begünſtigten Räudereien an ruſſiſchen Karawanen und der Wegführung ruſſiſcher 
Unterthanen in chiwaniſche Gefangenſchaft und Sklaverei ein Ende zu machen, hätte 
jedenfalls für Rußland recht ergiebige Handelswege eröffnen und zugleich ſeinen Einfluß 
auf jene Länderſtrecken ausdehnen können. Da man aber von Orenburg aus den 
Landweg über die waſſerloſen Steppen zwiſchen dem kaspiſchen Deere und dem Aral⸗ 
See eingeſchlagen hatte, ſo ſcheiterte das Unternehmen zugleich an der Strenge des 
Winters von 1839 zu 1840. Seitdem hat man nun verſucht, einen anderen geeigneteren 
Weg zu ermitteln, und hofft, ihn in dem Aralſee ſelbſt gefunden zu haben. Dieſer 
See iſt zwar freilich von der eigentlichen Gränze des ruſſiſchen Reiches bei Orenburg 
durch die dazwiſchen liegenden kirgiſiſchen Steppen getrennt; aber die damals gegen 
Rußland feindlich gefinnten Stämme, welche früher beftändige Riubereien an tuſſiſchem 
Eigenthum und Gewaltthaten an ruffifhen Unterthanen verübten, befinden ſich jetzt 
thatſächlich mehr oder weniger unter ruſſiſcher Botmäßigkeit, da ihr Land zum Schutz 
der durchziehenden Handelskarawanen von Koſakenlinien bis zum Aralfee durchſchnitten 
iſt und von mehreren Forts beherrſcht wird. Außerdem ſind auf Befehl der Regierung 
umfaſſende Nachforſchungen durch eine nautiſch- wiſſenſchaftliche Kommiſſion auf dem 
Aralſee angeſtellt und in Folge der Reſultate derſelben der Bau von drei Dampf⸗ 
ſchiffen für den Aralſee angeordnet worden, welche zu Motala in Schweden unter 
Aufſicht des mit obiger wiſſenſchaftlicher Expedition beauftragten Paiferlichen Marines 
Kapitäns hergeſtellt werden. Dieſe Schiffe ſollen nächſtens abgeliefert und zwar fo 
weit als möglich auf den Waſſerſtraßen und dann zu Lande ſtückweiſe bis zu 
ihrem Beſtimmungsort transportirt werden. Eine Anzahl von Segel: und Trans⸗ 
port-Schiffen iſt auf dem See bereits erbaut. Sobald in dieſer Weiſe alle erfor 
derlichen Mittel und Wege vorbereitet ſein werden, dürfte ſich der Expedition, falls 
eine ſolche überhaupt unternommen würde, folgender Weg darbieten: Die Truppen 
würden von Orenburg durch die kirgiſiſchen Steppen ohne beſondere Beſchwerden 
und Gefahren nach dem, ungefähr an der nordöſtlichen Spitze des Aralſee's am 
Ausfluſſe des Syr⸗Daria belegenen Forts Raim, jetzt Fort Aral, marſchiren und 
dort eingeſchifft werden. Die Expedition ſelbſt hätte dann zwei verſchiedene Zielpunkte, 
einmal den Syr⸗Daria hinauf, nach den an demſelben oder deſſen Nebenflüſſen gelege⸗ 
nen großen Handelsplätzen Teſchkend und Chokend, und den Lauf des Fluſſes Syr⸗ 
Amru ſtromaufwärts in das Herz von Turkeſtan nach dem am Syr⸗Amru belegenen 
Chiwa und dem an einem Nebenfluſſe deſſelben liegenden Bokhara. Würde eine 
ſolche Expedition glücklich durchgeführt, fo erbellt von ſelbſt die Erheblich⸗ 
keit ihrer Folgen für Rußland. Daß die engliiche Regierung dieſe Situn’ 
tion mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, bedarf nicht erſt eines näheren 
Nachweiſes. 8 = RR (Preuß. Ztg.) 
8 x x anni . 

London, 22. ae r a Feat an das getechiſche 
Kabinett.] Lord Palmerſton — heißt es aus Berichten von Athen — hat 
ſich wieder einmal die Freiheit genommen, eine Note einzuſchicken, durch welche das 
ganze griechiſche Hoforcheſter aus dem Takt gekommen iſt. Lord Palmerſton, — ſagt 
Daily News — hat eine Note nach Athen geſchickt, die wie eine Bombe in den Pas 
laſt gefallen iſt. Was iſt aber der Inhalt dieſer furchtbaren Note? Daily News ſchließt 
aus dem Schrecken, den ſie dem König und ſeiner Umgebung verurſacht haben ſoll, daß 
ſie eine Geldforderung war. Und Daily News findet es ganz in der Ordnung, daß 
England wieder einmal grob als Mahner auftrete. Denn — ſo argumentirt das ge⸗ 
nannte Blatt — was hat Griechenland gethan, um ſeine Finanzen in Ordnung zu 
bringen? Nicht viel mehr, als die Gehälter ſeiner Beamten erhöht, um dieſe gegen Be⸗ 
ſtechung weniger zugänglich zu machen. Aber fo lange der Hof ſelbſt beſtechtich iſt, fo 
lange man im Palaſt ſelbſt Stellen für Geld feilbietet, ſei die Erhöhung der Beamten⸗ 
gehälter eine Maß tegel ohne Erfolg. „Es heiße, die Note Lord Palmerſtons habe Uneinig⸗ 
„keit im gerichiſchen Kabinette hervorgebracht. Nicht denkbar — ſagt D. N. — die 
„gegenwärtigen Minifter find bloße Schreiber, Bediente ihres Königs und nichts weiter. 
„Sie haben keine Kontrole über die Staatsgeſchäfte. Die behält der König und die 
„Königin für fi. Er, der König, mag vielleicht durch die Note Lord Palmerſtons bes 
„troffen ſein, aber die Miniſter — die unterſchreiben was ihr Herr diktirt. Man ſagt, 
„in dieſer königl. Verlegenheit ſei Metaxa zur Bildung eines neuen Kabinets aufgefor⸗ 
„dert worden. Wir wären hoch erfreut, wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigte. Mr. Me⸗ 
„tara neigt ſich zwar zu Rußlaud hin und ſoll ſich namentlich auf diefe Macht ſtützen, 
„aber er bleibt deshalb doch ein fähiger und unabhängiger Staatsmann, der die Vor⸗ 
„theile eines konſtitutionellen Gouvernements würdigt . . . er würde nicht, wie die ge⸗ 
„genwärtigen Miniſter, ſich zum Kammerdiener des Königs und der Königin machen 
„laſſen ... König Otto geht mit Griechenland um, als wäre es ſein Privatgut, daher 


„müſſen ſich honette, berechtigte Gläubiger ins Mittel legen, und das hat Lord Palmer⸗ 


„ſton im Namen Englands gethan.“ 


+ + + 
rovinzial-Zeitung. 

1 * Breslau, 26. Novbr. [Die wiener Poſt] ift ausgeblieben! Das if 
jetzt der tägliche Refrain der Zeitungen. Nur die Schleſiſche Zeitung wird manch⸗ 
mal dermaßen begünſtigt, daß fie ausſchließlich eine wiener Poſt empfängt. 

Indeß ſetzt ſie ihr Licht unter den Scheffel und während alle Welt, voll Verlangen, 
über den demnächſt der Oeffentlichkeit zu übergebenden Tarif etwas Näheres zu erfah⸗ 
ren, auf wiener Neuigkeiten gefpannt ift, behält ſie das Beſte, oder vielmehr Alles von 
der wiener Poſt, vom 23., welche nach ihrer Verſicherung am Morgen des 28. hier 
eingetroffen ſein ſoll, zurück, und ſpeiſt uns ſtatt deſſen mit einer kleinen Notiz au 
Tarnow ab! Wer hätte der Schleſ. 31g. eine ſolche Iliberalität zugetraut! 

Hätte fie lieber gar nichts davon verrathen, daß die wiener Poſt vom 23. . 
Morgen des 25. hier angekommen ſei; aber uns den Mund wäſſerig machen aht 
wiener Neuigkeiten und dann den kleinen Brocken aus Tarnow vorwerfen, das ge 


doch über den Spaß! — 
Mit zwei Beilagen 
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Erite Beilage zu 1 329 der Breslauer Zeitung. 
Donnerstag, den 2 7. November 1881. 
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Breslau, 26. Nov. URonfitutionette Bürger-Reffource.] Der Boripente, 
. Direktor Wiſſo wa, eröffnete die geſtrige Verſammlung mit der Anzeige, daß die Sam m“ 
kung zu eee chenken bisher einen nicht ungünftigen Fortgang genommen und 
&i Reiche b elngung aller Mitglieder den beſten Erfolg verſpreche. — In der nächſten 
ing es 1. Hahn die politiihe Situation bei Eröffnung der Kammern zum Ge⸗ 
gende em Vorpllages machen und während der ganzen Kammer-Seſſion damit fortfahren. 
ten 1 des Herrn Sekretär Weiß, „über den jetzigen Stand der ſtädtiſchen 
Pur Beer N - 1 n98legenpeit‘ heben wir in Folgendem diejenigen Momente hervor, welche 
Pr eme 5 bere Berichte über denſelben Gegenſtand noch nicht bekannt geworden. Man 
polhetenſchulden b aß der hieſlge Grundbesitz durchſchnitlich bis zu % ſeines Werthes mit Hy⸗ 
leger in außer claſtet iſt. Durch künſtliche Vermehrung des vorhandenen Werthes wird auch 
oft unter ſei ordentlichen Fällen, welche einen Rückschlag auf den öffentlichen Kredit ausüben, 
er und nen eigentlichen Betrag berabgedrückt. So entſtehen Kalamitäten für den Haus⸗ 

8 fra baben gewöhnlich den Ruin deſſelben zur Folge. g 5 
ſches Pfandbr l nun, wie man jenem Uebelſtande abzuhelfen, und welche Sicherheit ein ſtädti⸗ 

h obriefe Fnftitut dem Publitum zu bieten vermöge. - 
nu heſchäftlichen Verkehr wird ein Darlehn — mit Ausnahme der Wechſelverbindlichkeit — 
tote an ein entſprechendes Pfand ausgegeben. Im vorliegenden Falle ſoll nicht blos das 
Tdapital oder Gebäude, ſondern auch deſſen Ertragsfähigkeit das Pſandobjekt bilden. Die 
ſchen Beſtimmungen ſind beſonders in Bezug auf dieſen Punkt mit großer Aufmerkſamkeit 
ebandelt und die Tax Ordnung auf das hieraus ſich ergebende Prinzip daſſrt worden. Die 
arirung erfolgt durch vereidete Taxatoren nach der bisher üblchen Weiſe mit einigen Ab- 
eichungen von der gewohnten Praxis. Der Ertrags- und Materialwertd werden addirt, dann 


durch 2 etheilt und % der Durchſchnittsſumme bepfandbrieft, nachdem die laufenden Abgaben 
und ſonſtige Sporteln vorher in Abzug gekommen find. Das Inftitut läßt feine Anſprüche 


natürlich nur in erſſer Stelle eintragen und behält ſich in allen Fällen das Recht der Selbſt⸗ 
adminiſtration der Grundstücke vor. Wenn man erwägt, daß hier jährlich gegen 200 Grund- 
ſtücke unter Adminiſtration ſtehen, ſo läßt ſich erwarten, daß das Inſtitut einerſeits die Zahl 
derſelben vermindern, andrerſeits aber die Verwaltung für den Eigenthümer ſruchtbringeuder 
machen werde. Bei Neubauten ſoll zunächſt die Bewohnbarkeit unterſucht werden, und die 
dolle Beleihung erſt nach 3 Jahren ſtattfinden, um dadurch den nutzloſen Bauten aus Speku⸗ 
lationsſucht vorzubeugen. 
Die Rechtmäßigkeit der Anſprüche ſtädtiſcher Grundbeſitzer auf Bepfandbriefung ihrer Grund» 
Rüde leitet der Vortragende aus den gleichartigen landſchaftlichen Inſtituten ab. So wie die 
Nittergutsbefiger nach den Kriſen der Freiheitskriege ohne jene Juſmtute ſchwerlich ſich im Be⸗ 
ſize behauptet bätten, fo dürften auch die ſtädtiſchen Hauseigenthümer bei ähnlichen Ereigniſſen 
den größten Gefahren ausgeſetzt ſein, wenn der Staat ihnen nicht zu Hülfe käme. Hierauf 
ſollten fie aber jetzt mit Gewißheit rechnen können, da fie weit mehr als ſonſt zur Tragung der 
offentlichen Laſten herangezogen würden. f 
Wie wird aber die Öffentliche Meinung das Inſtitut aufnehmen? Der Redner hofft, daß 
das Mißverhältniß zwiſchen den vorhandenen Gebäuden und dem Bedücfniß nie fo groß ſein 
wird, um den Werih der erſteren zu reduziren. Ferner iſt für die Aenſtlichen und Solche, 
welche ihre Gelder nur bis zur erſten Hälſte des Werthes anlegen dürfen, eine Theilung der 
Pc in lit. a und lit b beſchloſſen, und zwar fe, daß die Briefe a (die erſte Hälfte) mit 
pCt., die Briefe b (das letzte Sechſtel der geliehenen Summe) mit 4½ pCt. verzinst wird. 
Dazu kommt die Amortiſation der ganzen Summe, welche früher als bei den landſchaftlichen 
Juſtituten, nämlich in 61% Jahre durch 4 pt. jährlichen Beitrages zum Tilgungsfonds vor 
ſich gehen wird. — Endlich beabſichtigt das Inſtitut zur Sicherſtellung gegen Feuersgeſahr die 
i Er open euerſozietät. a 
en Etlolg, welchen die Bemühungen des „Komitees zur Errichtung eines ſtädti⸗ 
ſchen Pfandbriel Inſtituts“ bisher hatten, geben folgende Daten Auficluf, Es find aa 500 
Hausbeſitzer groͤßkentheils aus der innern Stadt mit einem Grundſtück-Werthe von 10% Millio- 
nen dem Unternehmen beigetreten. Davon haben nur 160 Häufer einen Werth unter und bis 
10,000 Rthl., die übrigen alle bis 50,000 Rthl. und darüber. Die letzte General⸗Verſammlung 
bat die Statuten nebſt den dazu gehörigen Beilagen einſtimmig genehmigt und eine Deputation 
wählt, welche das Projekt dem Minifter des Innern unterbreiten ſollte. Dieſer hat daſſelbe 
ebr günſtig aufgenommen und erklärt, daß er ſowohl von der Nützlichkeit als Solidität der 
brojektirten Anſtalt überzeugt ſei, er glaube jedoch die A sführung werde beim Finanzminiſter 
auf Schwierigkeiten ſtoßen, weil dieſer eine eberſchwemmung des Geldmarkts durch neue Dar 
diere befürchten müßte. Es wurde hierauf erwidert, daß derartige Papiere wie die ländlichen 
Pfandbriefe nur ſelten über den Bereich der Provinz hinaus gelangen, vaß ferner dieſelbe Quan⸗ 
ütät Papiere ſchon jetzt in der Form von Hopotheken vorhanden ſei, und der Miniſter entließ 
die Deputation mit den beſten Hoffnungen für eine möglihft baldige Erfüllung ihrer Wünſche, 
* zugleich auch die der meiſten breslauer Hausbeſitzer find. — Die Deputation wird 
I der Berathung des Gegenſtandes durch ſachverſtändige Kommiſſarien nach Ber⸗ 
u berufen werden, um über fragliche Punkte Auskunft zu ertheilen. — Inzwiſchen hat der Fi. 
anzminiſter bereits vom hieſigen Oberpräſidenten über das ganze ant einen Bericht erfor⸗ 
tat welcher wohl zu Gunſten des Unternehmens ausfallen wird. Eine Anfrage der Deputa⸗ 
fan bei dem ‚Hrn. Bürgermeifter Elwanger lieferte ein weniger erfreuliches Reſultat, doch 
a auch von dieſer Seite noch eine günftigere Stimmung für das Inſtitut in Auoſicht, wenn 
der Plan hinlänglich bekannt ſein wird. 
Unter den lebhafteſten Beifausbezeugungen der Verſammlun 
Deſctrag, an den ſich jevod keine Debatte knüpfte. Der Fragekaſten brachte zwei Vorſchläge, 
abe jur Berathung an den Vorſtand gelangen werden. Eine dritte Frage betraf die Graf 
Faurma ſche Adreſſe, über welche man votiges Mal zur Tagesordnung übergegangen war. 
Ran orfigende erklärte, daß er die Oiskuſſion deshalb abgeſchnitten, weil fie perſönlicher 
keines geweſen wäre. Die konstitutionelle Bürger-Refjource habe aber ihren Charakter dadurch 
und werde ſich diejenigen Rechte nicht entziehen laſſen, 


Wülchevegs verleugnet oder aufgegeben 
e ihr einmal gewährt worden, noch feeimullg baauf berichten. 


. K ET 


dus reslau, 25. Nov. [Ev angeliſcher Verein Vorſitzender: Worthmann. Bericht 
des cl Zeitſchriſten . Sameldler. Einen Antrag 12 Oelsner: der Verein möge 
2 an evangeliſchepro 1 ſch benennen, erklärt Böhmer für nicht annehmbar, weil 
ha fer, ſich ehrenwerthe proteftan iſche Element ſchon in der Bezeichung „evangeliſch“ mitenthal- 
Verde, * ſortdauernde Betonen des Proteſtirens für den Verein, deſſen Aufgabe eine verſöh⸗ 
9 dar Pällinen Anſchein haben und die neue Bezeichnung, obwohl mißverſtändlich, ihn in 
Vor des Wankelmuthes bringen könne. Oelsner bemerkt, daß der Vorſtand wohl ſeinem 
1555 dens übliche Recht des eriten Wortes hätte zugeſtehen können. Anknüpfend an die in 
allſeitige DBobmers, Grögers, Kraufe's, Räbigers und in der Zeitſchriſt „Proteſtant“ gegebene 
zu begeugezarſtelung des proteſtantiſchen Weſens, fordert er den Verein auf, in feinem Namen 
die S Bloße Namen find freilich werthlos; Namen, wo 


endigte der Redner ſeinen 


tner findet den Namen „evangelisch“ genügend, eine Aenderung, zu der keine 
wohl vereinüdlache vorhanden, mit § J., 1 des Statuis (Körber 880 t 
fun. ache vorhanden, mi 1 „ Hiehe — der Glaubenseinigteit) nich 
dollſtändig über 
dafür vorhanden. 
* u feine erſte 
Über ae rProteitantijd von fid. Solge weier Fragen Auskun 
8 n rbengemeiufhaften, über 


Zwed — Ausführung der Jeſuitenmiſſtonen, belegt durch Stellen aus einem Miſſtonsbüchlein 
der Jeſuiten. y 

zus hält einen Vortrag über das Jenſeits vom naturwiſſenſchaftlichen Standpunkte aus. 
Die Naturkräfte, nur aus ihren Wirkungen wahrnehmbar, ſteigen die Stufenleiter der Naturge⸗ 
ſtaltungen von der einfachſten an aufwärts bis zur menſchlichen Seele in der böchſten irdiſchen 
Naturgeftalt: dem Menſchenleibe; fie ſtellt fi dar als Summe und Potenzirung der Natur⸗ 
kräfte, und zwar als ein Weſen von ganz beſtimmter Beſchaſſenheit, perſönlich, weil mit Selbſt. 
bewußtſein begabt, und deshalb ſelbſtſtändig, ſchon in ihrem Leibe nicht an einen beſtimmten Ort 
gebunden, trennbar von ihm, fortexiſtirend ohne ihn, ſtrebend nach unendlichen Zielen in Erken⸗ 
nen und Thätigſein, nicht geleitet vom Inſtinkt, nicht abgeſchloſſen wie die Thierſeele, ſondern 
mühſam ſich aus fi heraus entwickelnd und ihr Ziel im Jenſeits fordernd, deſſen Beſchaffen⸗ 
heit dem angemeſſen geſtaltet ſein wird, angemeſſen den heiligen Strebungen und Neigungen der 
Menſchenbruſt. Und wo? da, wohin unſere Augen ſeben, in der weiten Gotteswelt, und, wenn 
auch immer in einem Leibe, doch durch dieſen nicht fo ſchwerfällig an Raum und Zeit gebunden, 
wie durch den jetzigen. — Der Antrag auf Aenderung des § 5 der Statuten wird zurückgezo⸗ 
gen und eine Erweiterung des Vorſtandes durch 4 Ergänzungsmitglieder beſchloſſen. — Böh⸗ 
mer wünſcht das vom naturwiſſenſchaftlichen Standpunkte aufgefaßte Jenſeits fo wie die Irvin⸗ 
gianer in nächſter Sitzung beſprochen zu ſehen. Th. Oe. 


* Aus dem neumarkter Kreiſe. [Schulhauswethe zu Zieſerwitz.] Am ver- 
floſſenen 18. November wurde das neuerbaute evangeliſche Schulhaus zu Zieſerwitz ſeierlichſt 
eingeweiht und ſeiner Beſtimmung übergeben, nachdem am 22. Mai d. J. der Grundſtein auf 
würdige Weiſe gelegt worden war. In der heerſchaſtlichen Brauerei, wo während des Baues 
der Unterricht ertheilt worden war, verſammelten ſich um 11 Uhr: der Patron Hr. v. Els ner, 
der Hr. Reviſor Paſtor prim. Jakobi aus Neumarkt, der königl. Superintendent des Kreiſes, 
Hr. Paſtor Gärtner aus Neumarkt, ſo wie noch vier der benachbarten Herren Geiſtlichen; 
ferner circa 40 Lehrer und Mitglieder der neumarkter Liedertafel, der Hr. Maurermeiſter Pratſch, 
die Baudeputation und außer den Gemeinden Zieſerwitz und Michelsdorf noch viele ſremde 
Säfte. Die Genannten begaben ſich nach Abſingung der Strophe; „Unſern Ausgang ıc.” im 
feſtlichen Zuge nach dem neuen Schulhauſe. Als der Zug vor dem neuen Haufe angekommen 
war, überreichte der Baumeiſter den Schlüſſel, den die zwölfjährige Tochter des Gerſchtsſcholzen 
Herrn Heidrich auf einem ſeidenen Kiſſen getragen, dem Herrn Patron. Dieſer übergab ihn 
dem Lehrer Fellmann mit tiefergreifenden, gediegenen Worten, und nachdem auch der Lehrer einige 
Worte und ein kurzes Gebet geſprochen hatte. öffnete derſelbe im Namen der heil. Dreieinigkeit 
das Haus. Der greife Reviſor betrat das Katheder, und hielt, nachdem die Gemeinde noch das 
Lied, „Gott, dir vertrauen wir die Weihe dc.“ geſungen hatte, die tief ergreifende, vom Herzen 
kommende und zum Herzen dringende Weihrede über den auf der Sandſteinplatte befindlichen 
Spruch: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen ꝛc.“ — Nach der Rede wurde der Schnabelſche 
Pialm: „Herr unfer Gott, wie groß biſt du ꝛc.“, mit paſſend untergelegtem Texte, von circa 
40 Männerſtimmen berrlich und erhebend vorgetragen, worauf dann der A und dieſem uns 
ter Pauken und Trompetenſchall das Lied: „Nun danket alle Gott ꝛc.“ aus voller Bruft folgte. 
Mit einigen gut ausgeführten Intraden wurde die religiöſe Feier geſchloſſen, welche auf alle 
Anweſenden einen guten Eindruck gemacht hatte. — Ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ver; 
einigte 65 Feſtgenoſſen in der großen Lehrſtube. — Das ſchöne Feſt, geeignet den anweſenden 
Herren Lehrern neue Begeiſterung für ihren zwar ſehr mühſamen, aber dennoch herrlichen Beruf 
u gewähren, endete mit einer Sammlung von 2 Thlr. zu einem wohlthätigen Zwecke. 

Ein Feſtgenoſſe. 


Liegnitz, 25. Nov. [Ueberwachung der Leihbibliotheken von Sei⸗ 
ten der Lehrer. — Städtiſche Schulangelegenheiten. — Ergänzungs⸗ 
wahlen für das Stadtverordneten⸗Kollegium.] Eine Verfügung der hieſi⸗ 
gen königl. Regierung macht auf die Gefahr aufmerkſam, welche den mittleten und un⸗ 
teren Volksklaſſen aus dem Leſen unſittlicher Bücher erwachſen kann, namentlich wenn 
Leihbibliotheken unſittlſche oder ſonſt verwerfliche Bücher enthalten. Die Lehrer und 
Vorſteher von Schulanſtalten werden demnach aufgefordert, dem nachtheiligen Einfluſſe 
der Leihbibliotheken auf die Schüler entgegen zu wirken, und — wenn ihnen bekannt 
wird, daß Leihbibliotheken den beſtehenden Vorſchriften entgegen handeln, der Polizei 
davon Anzeige zu machen. — Die königliche Regierung hat bekanntlich den ſtädtiſchen 
Behörden einen peremtoriſchen Termin geſtellt, binnen welchem der verlangte Schul⸗ 
Reorganiſationsplan entworfen und eingereicht ſein ſolle. Da dieſe Friſt abgelaufen iſt, 
ohne daß der Auflage genügt ward, ſoll nun die höhere Behörde die ganze Angelegen⸗ 
heit, inſofern ſie ſich auf interne Gegenſtände bezieht, in ihre Hand genommen haben. 
Die Beſchaffung der nöthigen Lokale fol den Kommunalbehörden nur allein noch ferner 
überlaſſen bleiben. Damit die königliche Regierung aber auch einen Betriebsfonds be⸗ 
ſitze, ſoll fie mit ihrer ausgeſprochenen Erklärung zugleich Beſchlag auf die Maple und 
Schlachtſteuervergütigung, welche die Summe von 4807 Rtlr. involvirt, gelegt haben. 
— Von Seiten der höhern Behörde iſt nunmehr die definitive Inſtruktion erlaffen 
worden, daß die Ergaͤnzungswahlen für das Stadtverordneten⸗Kollegium hierſelbſt nicht 
mehr vollzogen werden ſollen. Es ſind dafür mannigfache Gründe angeführt worden, 
von denen der weſentlichſte der iſt, daß nunmehr die baldige Konſtitutrung des Gemein: 
derathes für Liegnitz zu erwarten ſtehe. So viel wir vernommen, hat ein eigenthüm⸗ 
licher Zwiſchenfall die Entwerfung der Wählerliſten um mehrere Wochen verzögert. 
Durch die Einverleibung einer bedeutenden Anzahl ländlicher Beſitzungen und Bewohner 
in den ſtädtiſchen Gemeindebezirk iſt eine nochmalige Abfhäsung dieſer Perſonen nöthig 
geworden, da dieſelben bisher Klaſſenſteuer entrichtet haben, in der Stadt aber Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer bezahlt wird. 


(Notizen aus der Provinz) * Grünberg. Die königliche Regierung 
zu Liegnitz hat in der Disziplinar⸗Verhandlung am 15. Nov. die Lehrer Meuſel und 
Grätz des Amtes entſetzt und den Lehrer Drewes mit einem Verweiſe belegt. In 
Bezug auf den Lehrer Schmock erklart fie ſich für inkompetent, da er Privatlehrer 
ſei und noch nicht den Amtseid geleiſtet habe. Seine Angelegenheiten ſollten demnach 
der Polizei überwieſen werden. Die Anklage geſchah: 1) wegen Betheiligung an einer 
Adreſſe, welche im November 1848 an den Landrath des grünberger Kreiſes gerichtet 
wurde, um deſſen Anſicht über die Steuerverweigerungsfrage zu erfahren, und. 2) wegen 
Theilnahme an einer Volksverſammlung, in welcher Schmock den Vorſitz führte und 
zur Steuerverweigerung aufgefordert haben ſolle. Die Angeklagten waren bereits am 
19. Juli 1850 von den Aſſiſen zu Grünberg, auf Antrag des Staatsanwalts, 
in derſelben Sache n e worden. Die beiden, nunmehr ihres Amtes ent⸗ 
ſetzten Lehrer Grätz und Meuſel find. mittellos und haben eine zahlreiche Familie. 

+ Hirſchberg. Die Bollwerke, welche der Schneeſturm am 20. und 21. No⸗ 
vember um unſer Thal aufgehäuft hat, find noch nicht niedergeriſſen, und ſchon fallen 
neue Schneemaſſen hernieder. Von der Größe dieſer Schneehaufen kann man ſich 


keine Vorſtellung machen, fie haben uns alle Wege verſperrt, mit Ausnahme etwa der 
Chauſſee, welche über Bolkenhain nach Freiburg führt (für uns allerdings eine der Hauptſtraßen) 
— och iſt auch dieſe nur mit großer Beſchwerde zu paſſiren. Es iſt vergeblich, eine Schilderung 
von der Furchtbarkeit des Sturmes vom 20ſten zu entwerfen, namentlich hat er in unſeren 
hochgelegenen Ortſchaften, wie Schreiberhau, Petersdorf c., gewüthet. Die Wagen 
mußte man auf den Straßen ſtehen laſſen, da es unmöglich war, ſie fortzubringen. 
Die älteften Leute erinnern ſich nicht, etwas Aehnliches erlebt zu haben. — — Es hat 
ſich gezeigt, daß man in der Provinz empfindlicher gegen die Oeffentlichkeit iſt, als in 
der Hauptſtadt. Nur in einer Beziehung zeigt man in vielen Provinzialſtädten eine 
größere Neigung, als in der Reſidenz, perfönliche Angelegenheiten öffentlich zur Sprache 
zu bringen, nämlich in Bezug auf Zänkereien, Klatſchereien und Beleidigungen. Dies 
vertäth nicht viel Takt und Zartgefühl, denn in den meiſten Fällen verwundet man 
mit dergleichen Angriffen ebenſoſehr ſich ſelbſt, als den Gegner. So finden wir unter 
den Ehren⸗Erklärungen unſeres „Boten“, der hierin beſonders ſtark iſt, unter anderen 
eine Erklärung, welche eine Ausſage in Bezug auf eine Familie als Lüge und Ver⸗ 
leumdung darſtellt und ſchließlich bekennt, die Familie ſei im Gegentheil eine geachtete, 
liebenswürdige ze. Dadurch aber, daß jene als Lüge erklärte Ausſage wörtlich der 
größten Oeffentlichkeit übergeben wird, kann der betreffenden Familie unmöglich ein 
Dienſt geleiſtet werden, indem der Leſer, der befreundete ſowohl als der fernſtehende, 
mindeſtens darüber lächelt oder gar zu beißenden Bemerkungen veranlaßt wird. — 
Darum fort mit dieſen Ehren⸗ Erklärungen und Familienklatſch, ſie ſchlagen Freund 


und Feind ins Geſicht. 
Sprechſaal. 


G. Reiſeſkizzen aus Süddeutſchland. 
3. Tiroler Leute. 

Die Einförmigkeit des ebenen Landes hat eine gleiche Einförmigkeit in Sitte, 
Sprache und Tracht ſeiner Bewohner erzeugt. Die Eigenthümlichkeit und Mannig⸗ 
faltigkeit des Gebirgslandes dagegen prägt ſich auch im Charakter ſeiner Völker aus. 
Zwei den Alpen eigene Erſcheinungen, dem Namen nach weit und breit bekannt, mit 
einem ſtarken poetiſchen Nimbus umgeben, ſind zunächſt die Gemsjäger und die 
Sennerinnen. Die Erſteren waren früher faſt durchweg Wilddiebe; ſeit 48 haben viele 
der Gemeinden in Geſammtheit große Jagden übernommen und da kann nun der, 
den Temperament und Geſchick dazu treibt, nach Luſt ſich dieſem abenteuerlichen Waidwerk 
hingeben. Beſonders die armen Teufel ohne Weib und Kind, oft Männer von 50 
Jahren, anſtatt Tag für Tag um Lohn zu arbeiten, nehmen dann und wann einmal 
auf Wochen den Stutzen auf die Schulter und jagen auf Gemſen. Fünf bis zehn 
Thaler trägt ein Stück ihnen ein und deckt ſomit ſchon auf lange ihren beſcheidenen 
Lebensunterhalt. Selten iſt dieſes Wild allerdings; nur auf den höchſten Klippen, wo 
keine Büſche ihnen Verſteck und nur wenige Halme Nahrung gewähren, wagen bief 
nur in der Freiheit gedeihenden Thiere aus Furcht vor dem Menſchen ſich aufzuhalten; 
und auch hier foltert und hetzt ewige Angſt ſie ab, denn ſtundenweit in der Oede ſehen 
fie den Jäger, der fie mit dem Fernrohr ausſpürt, und ſtundenweit oft müſſen ſie über 
die Riffe klettern, um ihm zu entfliehen, der beim Anblick dieſer Thiere von waghalſi⸗ 
ger Leidenſchaft erfaßt, ihre eigne Behendigkeit gewinnt, ohne Furcht vor dem Stur; 
von Fels zu Felſen kümmt und bisher unerſteigliche Höhen dennoch erſteigt, bis er 
mit Gefahr des eigenen Lebens im Wettſtreit über den leichtfüßigen Felſenbewohner 
den Sieg davon trägt. b = 

Anders At die Jagd im bairiſchen Königsforſt an der falzburgifchen Grenze. Da 
ſcheut die Gemſe oft Jahre lang unnöthig vor dem nahenden Jäger über Abgründe 
hinweg; ſie könnte ihres Lebens ruhig ſich freuen, es droht ihr keine Kugel, — bis 
dann eines Tages plötzlich im Herbſt auf den einſamen Felſen wildes Lärmen ſich er⸗ 
hebt, hier und dort, und nur nach einer Seite ſteht die Flucht ihr offen, ſie eilt ſo 
weit ſie kann, bis ſie von hohen Felſen in den Königsſee hinabblickt; auch hier kommt 
das ungekannte Toben ihr nach, ſie ſucht den Ausgang vergeblich rechts und links, 
endlich erblickt ſie gar ein Menſchenantlitz ihr drohend, und da ſtürzt ſich das jung⸗ 
fräuliche Thier viele hundert Fuß ſtolz und verzweifelt hinab in den grünen Spiegel 
des See's. Das iſt dann ein ergötzlicher Anblick für die hoffähigen Jagdfreunde in 
der ſammetbeſchlagenen, bequemen Gondel, wenn das in dem Waſſer fo lebt, als mä- 
ren die Forellen gehörnt, und Gems auf Gemſe färbt, von königlicher Hand getroffen, 
den feenhaften Weiher mit ihrem freiheitliebenden Blute. b 

Die beſten Freundinnen der Gemsjäger ſind die Sennerinnen. Die ſehen nun 
allerdings nicht ſo anmuthig aus, wie ſelbſt die breslauer Choriſtinnen im roſſini'ſchen 
Tell. Das ſind arme Perſonen, die das ganze Jahr 6 Gulden Lohn bekommen und 
dafür den Sommer über, ſobald der Schnee fortgeht, bis er wieder kommt, in einer 
kleinen Hütte wohnend, mit 20, 30 auch 40 Kühen auf der hohen Alm zubringen 
müſſen, um zu melken und Käſe zu machen. Wie oft die Jäger es thun, ſo ſuchte 
auch ich einmal bei einer ſolchen ein Nachtquartier. Da fand ich denn, am Feuer 
ſitzend und ſtrickend, eine alte gicht⸗geplagte Dame, deren Teint entſprechend war dem 
Rauche, der, bei dem Mangel eines Schornſteins, ſich in der Hütte breit machte, bis 
er in einer Ritze der Wand einen Ausweg gefunden. Ich konnte der gaſtfreien Schö⸗ 
nen keine größere Aufmerkſamkeit erweiſen, als in dem ich fie meiner Rumflaſche 
zuſprechen ließ; ein Stück Fleiſch, aus dem letzten Dorfe mitgenommen, das mit der 
Sennerin an demſelben Uebel litt, am Alter, und trotz eines wahrhaft waidmänniſchen 
Appetites mit völlig ungenießbar war, verzehrte ſie als größte Delikateſſe: ſie hatte im 
September ſeit Oſtern kein Fleiſch gekoſtet. Als ich endlich fo aufmerkſam wat, ihr 
eine Eigarre anzubieten, nahm fie keinen Anſtand von derſelben Gebrauch zu machen, 
obgleich fie verſicherte, es ſei die erſte in ihrem Leben, die fie rauche, — fie rauchte 
ſonſt nur aus der Pfeife! Und dennoch liegt in dieſem Leben ein gut Stück Poeſie, 
denn es liegt ſo viel Natur darin. ne andere, ein jüngeres ſtattliches Mädchen, die 
fo viel Eſtelkeit hatte, dei meinem Eintritte in die Hütte ſich eine frifche weiße Schütze 
vorzubinden, frug ich, ob die Sennerinnen gern auf die Alm ziehen, und erhielt zur 
Antwort: „alle nicht, aber die halt das Viech lieb haben.“ Sie rechnete ſich unter 
die letzteren und zählte mir die Vorzüge dieſes einſamen Lebens auf: da könne man 
den Tag über schaffen, was man wolle, und brauche ſich um Keinen zu ſchteren, und 
des Abends gehe fie auf die nächſte Sennhütte zum Beſuch und da ſchwatze und finge 
man und ſitze oft auch nur geruhig beiſammen. Daß ſich dort denn auch der benach⸗ 
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barte Schafhirte einfinde, brachte ich unter Scherzen ebenfalls heraus, aber mir etwas 
vorzuſingen, dazu konnte ich ſie nicht dewegen: ihr Singen wäre nur zum ſingen, nicht 
zum zuhören! — Unſereins, der ſich vielleicht manchemal denkt: zwar weiß ich viel, 
doch möcht' ich Alles wiſſen, müßte ſich doch wohl vergeblich abmühen, wenn er in 
ſolche lebenskräftige, natürliche Natur ſich hineindenken wollte, die ihr Leben damit 
glücklich hinbringt, das Vieh zu lieben und Lieder zu ſingen, die Niemand zu höten 
dekommt! N 

Im allgemeinen findet man das, was man von der griechiſchen Halbinſel in ihrer 
klaſſiſchen Zeit ſagen konnte, daß jede ihrer Landſchaften einen eigenen Volkscharakter 
repräſentirte, heutzutage wohl in keinem Lande, jedenfalls in keinem unſrer deutſchen 
Vaterländer dergeſtalt wieder, wie es im Kleinen in Tirol der Fall iſt. Ein jedes 
Thal hat feine Beſonderheit und hält mit Bewußtſein auf die Unterſcheidung von den 
anderen. Schon in der Kleidung tritt dieſe äußerlich hervor. Man wird nirgends fo 
verſchiedene, bis ins Wunderliche geſtaltete Hutformen finden, wie in dieſem Ländchen, 
denn jedes Thal will ſeine eigne Abart haben. Da trägt man ſie hoch oder niedrig, 
rund oder ſpitz, ſchwarz oder grün, mit oder ohne Quaſten, und auch wenn ein Bur- 
ſche in ein anderes Thal in Dienſt geht, ſo wird er trotz aller Neckereien, die heimath⸗ 
liche Mode nicht aufgeben. 

Wenn es in Hellas namentlich die Abwechſelung von Gebirg und Ebene, von Land 
und Meer iſt, wodurch man die Sonderung der Volksthümlichkeiten zu begründen ſucht, 
fo rührt fie in Tirol wohl vorzüglich von dem ſchroffen Zuſammentreffen von Nord 
und Süd, von der Verſchiedenheit der großen Völkerſtämme auf beiden Seiten, und 
endlich von der oft faſt völligen Abgeſchloſſenheit der Thäler her, die einen Austauſch 
der Bildungselemente hinderte und, wie ſchon erwähnt, ſo weit geht, daß in zwei Thä⸗ 
lern, nur durch ein in 4 Stunden zu paſſirendes Joch getrennt, ſich derſelbe Sprach⸗ 
ſtamm ſo verſchieden ausbilden konnte, daß die Bewohner des einen mit denen des an⸗ 
dern ſich kaum verſtändlich machen können. 

Wie iſt der zähe, ſchlaue, die Züge der Sinnlichkeit und des Leichtſinns tragende 
Italiener des Nonthales feinem ganzen Weſen nach verſchieden von dem nahe woh⸗ 
nenden ſtolzen, markigen Paſſeyrer, aus deutſchem Stamme, aber an Ecnſt und Würde 
einem Caſtilianer gleichend; wie der Bewohner des Sarnthales mit ſeiner klaſſiſch 
ſchönen Geſichtsbildung, den kaſtanienbraunen Locken und dem hellblauen Auge verſchie⸗ 
den von den ſchwächlichen Geſchlechtern in Vorarlberg, die bis zum Cretin ausar⸗ 
ten! Einzelne Thͤler wieder zeichnen ſich durch beſondere Kunſtfertigkeiten aus, ſo die 
Stubbayer durch Schloſſer- und Büchſenſchäfter⸗Arbeiten von oft unbezahlbarem 
Werthe, oder die Grödener durch Holzſchnitzereien, die durch die ganze Welt verſandt 
werden, die kleinen Kinder mit Spielzeug zu verſehen und die großen mit Deiligenbildern. 

Hat der Paſſeyrer ſich das hiſtoriſche Recht erworben, mit dem Spartaner verglichen 
zu werden, und dürfte eine Zuſammenſtellung des revoltirenden Tiroler Lombarden mit 
dem unterdrückten Meſſenier auch nicht zu fern liegen, fo giebt es auch wieder Land⸗ 
ſchaften, wo man die ſprüchwörtlich gewordene Geiſtesträgheit des Böoters wiederfinden 
kann. So im Enneberger Thal, wo der Bauer durch feine abſonderliche, die oben 
beſprochene kauderwälſche Sprache von der großen Strömung des Natio eins 
ausgeſchloſſen iſt: während im Jahre 48 der Pa otismus aus mancher Ortſchaft 
Mann für Mann gegen den Aufſtand der Italiener aufgerufen hatte, hier rühmte man 


ſich, von feinee Scholle ſich nicht gerührt zu haben, es wären nur mitgegangen, was 


nicht ordentliche Leute ſeſen. Den Ruhm endlich des lebensheiteren, kunſtſinnigen und 
freigeiſtigen Attikers verdient unter den Tirolern unſtreitig der Zillerthaler. Das 
iſt der Mann des Vaterlandes und zugleich der Welt. Mit den Erzeugniſſen und den 
Liedern ſeiner Heimath reiſt er Gewinn ſuchend in alle Länder der Erde und kehrt wie⸗ 
der, außer an klingenden Schätzen, bereichert an Bildung und Kenntniß der Welt, von 
denen die Aufklärung nun einmal unzertrennlich zu fein ſcheint. So iſt er politiſch und 
religiös freigeiſtig, der Libertin unter den orthodoxen Tirolern, von den Prieſtern und 
ihren Gläubigen gefürchtet und gehaßt, oft wie ein Verpeſteter gemieden. Dafür beſucht 
ihn um fo bäufiger der Fremde, und an dieſem weiß er hier in der Heimath wie fonft 
in der Ferne das zu beftiedigen, was er von Eitelkeit und Gewinnluſt denn doch auch 
befigt. Gar bieder empfängt er ihn, doch das „Du“, mit dem er Jedweden anredet, iſt 
nicht fo ganz ohne kokettes Selbſtbewußtſein, und die Lieder, die er ihm zu hören 
giebt, wird er auch nicht außer Rechnung laſſen. Bei alle dem aber hat die Bildung, 
die ihm äußere Weltklugheit gegeben, nicht den Kern ſeines Weſens angefreffen. Daß 
er ſeines Glaubens wegen zur Auswanderung in unſere nordiſche Heimath gezwungen 
werden konnte, zeigt, daß er ein Mann von Geſinnung iſt, — wobei übrigens beiläufig 
bemerkt werden muß, daß der Anblick des Zillerthalers, wie er im königlichen Park zu 
Erdmannsdorf angepflanzt iſt, kein Bild giebt deſſen, was er in feiner Heimath iſt: 
es ſcheint doch, als wenn die Luft und die Polizei in Preußen tiroliſcher oder attiſcher 
Lebenskraft nicht gedeihlich find. Daß er trotz aller Verketzerungen dennoch wie irgend 
ein Tiroler die alte Vaterlandsliebe und Tapferkeit bewährt hat, bewies er, als er vor 
3 Jahren auf den Ruf des Erzhetzogs zu den Waffen ging; denn da war kaum eins 
der Völker den Wälſchen zahlreicher entgegengezogen, als das der Zillerthaler. 

Seit dieſer Zeit iſt er den andern Tirolern bekannter geworden und damit vertrau⸗ 
ter; man ſcheut ihn nicht mehr ſo allgemein; man fängt an ihm Recht zu geben, in 
politiſchen Dingen faſt allgemein, und in religiöfen hier und da doch auch. Wie es 
dazu gekommen iſt, darüber ſoll ein Kapitel aus der neuſten Geſchichte des Landes uns 
die Aufklärung geben. 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Breslau, 24. November. [Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultuk. 
Naturwiſſenſchaftliche Sektion 12. Novbr.] ) Hr. Dr. Sondhaus zeigte einen Verſuch, durch wel, 
chen nachgewieſen wird, daß die in der Luft ſich fortpffanzenden Schallwellen beim Durchgang 
durch einen Körper von größerer oder geringerer Dichtigkeit als Luft ſich ähnlich verbalten, 1 
die durch einen durchſichtigen Körper hindurch gehenden Lichtwellen, daß alſo zum Beifpiel, .. 
wie die Sonnenſtrahlen durch convexe Glaslinſen, welche unter dem Namen Brenngläſer 1 75 4 
ner bekannt ſind, nach einem Punkte hin geſammelt werden, auch der Schall durch einen nfe 4 
förmigen Körper von geeigneter Beſchaffenheit concenteirt wird und daher hinter demſelben 5 g 
licher wahrzunehmen iſt. Hr. Dr. Sondh aus hat dieſen Gedanken ſchon ſeit mehreren nicht 
ren verfolgt, aber erſt jetzt einen Apparat zu conſtruiren vermocht, mit welchem er Gr 
nur von der Richtigkeit feiner Se lee vu völlig überzeugte, ſondern auch Andere dieſe einer 
ſcheinung der Refraction des Schalles fiher vorführen kann. Dieſer Apparat beſteht in durch 
großen Schalllinſe aus Collodium von einem Fuß Durchmeſſer, welche zu conſtruiren ihm 

ur 

) Der oben ſtehende Artikel iſt uns Dienſtag Abend jo verſpätet zugegangen, dab ee. 

nahme in die Mittwoch⸗Zeitung nicht mehr erfolgen konnte. 


die Gefälligkeit des Herrn Apotheker Müller, welcher in Anfertigung von Gollodium-Ballons 
eine ſeltene Geſchicklichkeit befigt, möglich wurde. Die linſenförmige Blaſe, beſtehend aus zwei 
dünnen ſphäriſchen Collodium⸗ Häutchen und einem Blechreif, über welchen dieſelben gebunden 
ſind, wird mit Kohlenſäure gefüllt und wirkt dann auf die fie — Schallwellen concen⸗ 
trirend, wie ein Breunglas auf die Licht. und Wärme⸗Wellen. Hängt man in der Entfernung 
von 2 bis 3 Sal von der Schall. Linſe eine ſchwach tickende Taſchenuhr auf, jo werden die durch 
das Ticken der Uhr erzeugten Schallwellen von der Linſe eee dern und concentirt, ſo daß 
man dieſelben auf der andern Seite der Linſe in der Axe derſelben deutlicher hört, als in jeder 
andern Richtung. Drei bis vier Fuß hinter der Linſe hört man das Ticken der Uhr eben fo 
deutlich; als wenn man das Ohr bis auf einen Fuß der Uhr nähert. Rückt man die Uhr der 
Linfe näher, ſo vereinigen ſich die Schallſtrahlen erſt in größerer Entfernung und man kann das 
Ficken der Ubr 8 bis 10 Fuß hinter der Schall. inſe noch deutlich hören, während es, wenn die 
Linſe 2 Worte un wird, in der Entfernung von 3 bis 4 Fuß nicht mehr vernehmlich ift. 

Au bt orte und ganze Sätze, welche man auf der einen Seite leiſe nach der Linſe hinlis⸗ 
belt, mate eine auf der andern Seite mehrere Fuß entfernt ſtehende Perſon ſehr deutlich. 
Auch 105 5 Schauwellen werden durch die Linſe concentrirt, wie die Verſuche mit einem kleinen 
a f ee en, obgleich, wenn der Verſuch in einem Zimmer angeſtellt wird, die an den Wän⸗ 
— — an und das Ohr des Beobachters ebenfalls treffenden Schallwellen ſtörend einwirken. 

entbünili r Pfeife wird hinter der Schalllinſe viel ſtärker vernommen und hat außerdem einen 

75 Rag den heiſeren etwas ſchnartenden Charakter, wie auch das Ticken der Uhr hinter der 
N dumpfer und klangloſer vernommen wird. 7 2 

15 71 dieſen Verſuchen dürfte nicht mehr zu zweifeln fein, daß die Schallwellen eben jo 

a e Licht. und Wärmewellen beim Uebergange in ein anderes Medium eine Geftaltsver- 

nderung erleiden, welche eine Folge von der in beiden Medien verſchiedenen Fortpflan⸗ 

zungegeſchwindigkeit des Schallee iſt. Das Brechungsgeſetz für den Schall iſt daſſelbe, wie 

für die Refraction des Lichts giltige und auch das Brechungsverhältniß des Schal ⸗ 
les bei ſeinem Uebergange aus Luft in Koblenfäure if aller Wahrſcheinlichkeit nach gleich 
dem Verhältniſſe der Geſchwindigkeit des Schalles in dieſen beiden Medien.“ 

Nach den bis jegt mit der Schalllinſe angeftellten Verſuchen wird der Schall etwas ſtärker 
gebrochen, als das Verhältniß der Geſchwindigkeit des Schalles in Luft und Kohlenſäure er⸗ 
warten ließ; doch dürſte dies theils von dem, wenn auch dünnen, doch nicht ganz zu vernach⸗ 
läſſigenden Collodtum- Häutchen, welches die Kohlenſcure-Linſe einſchließt, herrüßren, theils eine 

olge von der nicht ganz ſpäriſchen Geſtalt der beiden converen Flächen der Linſe lein. 
Göppert, z. Z. Sekretär. 


[Neue Verlags⸗Arttkel von Th. Scholz zu Breslau] liegen uns vor, welche der 
Aufmerkſamkeit des Publikums empfohlen zu werden, wohl verdienen. Zwei davon haben Herrn 
N hr. G. Scholz zum Herausgeber, deſſen Name ihnen ſchon von vorn herein zur Empfeh⸗ 
ung dient. 

it dem einen Werkchen „100 Aufgaben meiſt aus dem Gebiet der Gleichungen“ 
hat er dem Rechnenunterricht eine dankenswerthe, weil denkübende Gabe gewährt, welche Ler⸗ 
denden wie Lehrenden von größter Erſprießlichkeit fein dürfte. Das zweite Werkchen iſt ein klei⸗ 
ner Atlas von Schleſien in 8 Karten mit erläuternden Tabellen. 

Die erſte Karte zeigt Abgrenzung der drei RegierungsBezirke; die zweite iſt eine Flußkarte 
von Schleſten; die dritte Gebirgskarke; die vierte eine Darftellung der Hauptgebirge u. |. w., jo 
daß dem Lernenden Gelegenheit gegeben wird, ein nach allen Beziehungen hin erſchöpfendes Bild 
des Landes zu gewinnen, und zwar der elementariſchen Behandlung des Gegenſtandes entſpre⸗ 
chend in erweiternder Stufenfolge. 

Das Werkchen, namentlich bei ſeiner fabelhaften Billigkeit müßte ſich beim geographiſchen 
Unterricht vortrefflich bewähren. 

Endlich iſt noch ein „Rathgeber bei Feſtlichkeiten“ erſchienen, ein für den großen Ge⸗ 
müthlichkeitsverbrauch unſerer lieben Landsleute unentbehrlicher ernſter und lustiger Rath. 

Er hilſt aus allen Verlegenheiten bei allen möglichen Familienfeſten und gewährt der lieben 
Jugend ein reiches Material, um jeder deklamatoriſchen Gratulations⸗Nothwendigkeit zu genü⸗ 
gen, ohne Jemanden, ſei es ein Hauslehrer oder Hausfreund darum zu beläſtigen. Der Ratb⸗ 
geber hat übrigens nur ſich ſelbſt zu Rathe gezogen; er iſt aus dem eigenen Witz der Heraus⸗ 
geberin Philippine Sinnhold ent ſprungen und weiß gar wohl, was der Anihauungs- und 
Empfindungsweiſe der Jugend ziemt. 


2 Breslau. Von Carl von Holtei iſt eben ein Roman in vier Bänden: „Die Va⸗ 
abunden“, im Verlage von Trewendt u. Granier hier erſchienen. Dieſer Anzeige ſoll 
ald eine ausführliche Beſprechung in dieſen Blättern folgeu. 


4. Neue Bücher. 

Divan des Caſtiliers Abu'l. Haß an Juda Ha⸗Levi. Von Abraham Geiger. 
Nebff Biographie und Anmerkungen. Breslau. Verlag von Joh. Urban Kern. 1851. 

Der Lager eines Buches empfindet einen beſonders wohlthuenden Eindruck, wenn der Autor 
nur mit Liebe, mit Begeiſterung, aus einem unabweisbaren warmen Drange daran gearbeitet 
bat, Ein ſolches Buch erſcheint immer aus dem Vollen, es iſt auf jedes Einzelne durchweg ein 
chmäßiger Fleiß verwendet, es tritt nichts Erzwungenes, Gemachtes, verſtimmend entgegen. 

wi hat der Leſer dieſes Gefühl, oder ein entgegengeſetztes, bei Ueberſetzungen von Dich⸗ 


een Werten. Denn hier tritt es am deutlichſten hervor, ob der Ueberſetzer Eins wurde mit 
Original⸗Dichter, oder ob er nur ſeine Verſe in eine andere Sprache verarbeitet hat. 


Abraham Geiger durfte es nicht erſt in der Vorrede fagen, daß er ſich mit Freudigkeit in 
die Arbeit vertieft habe, daß dieſe Arbeit ihm zur dichteriſchen Weihe geworden ſei; die Art, 
fünft Ha-Lev ie Gedichte wieder dichtet, laſſen den unbefangenen Leſer ſchon dieſe Wahrheil 

bien, 2 a ae A par . 2 W 

eiger's Verdie um ſo größer, als er einen durch und durch morgenländiſchen . 
I ie abendländiſchen Sprache en bat. Die philoſophiſche Dinbnslerl, die 
bayyrmerifche Begeiſterung für Reltgionsmyſterien, die Dialektik in der Darſtellung, Das pomp⸗ 
Tagdderreich im poetiſchen Auſſchwunge, alles dies ſind Dinge, die deutſchem Charakter, 
judach Schreib, und Dichtungs Weiſe fremd, ſogar mitunter widerſprechend find, Sie bilden 
einen die Weſenheit eines caſtiliſchen, zumal eines caſtiliſch⸗jüdiſchen Poeten. Geiger führt 
100 Ww mit fremden . bei uns ein, richtiger, er tritt ſelbſt als ſein Repräſentant vor 
Sh, daz weiß ſo klar und 0 805 warm zu werden, daß er bald aufhört, uns fremd zu 
5 nd wir ibn derben / E u. ent anken folgen, uns von feinen Gefühlen hinreißen laſſen. 
— are 9 deni “ ee ern einige rer f 0 ge⸗ 
weil fie „den Gedichten einen eigenen Reiz. Ein Vor⸗ 
uns eu muß dem Ueberſetzer gemacht werden, daß er aus dem reichen Schatze, von dem er 
l . 7 Helke dlc bringt uns Geiger bald einen zweiten Theil oder 
ehrte zweite Au „Divans. 
ſeſer leif richtung des Buches iſt ait un toümliche, die ihren Zweck vollſtändig erfüllt. Der 
ſteben big Kingt, fühlt und dichtet mit Juda bar Levi. Geiger führt uns von des Dichters Ent- 
Lebens.⸗Aß An ſein Ende, erzählt feine Studien und feine Schicksale, und fügt dann bei jedem 
Menſchen white Proben der in demſelben entſtandenen Gedichte bei. Dadurch lernen wir den 
gegnen fat dem Dichter in feinen verſchiedenen Altersſtufen kennen. In dem Jünglinge be⸗ 
Beiſpiele herals Ertreme das loriſche Se 2 a Element. Von letzterm hebe ich zwei 
or, die von Schärfe des € ae der Aehnlichkeiten zeugen: 
lieder find ‚verbunden an der S . 
53 — 7 — ſie ein ſremdes Ding ſich — 
Sie ellen es zerſchneidend zu verdrängen, 
Merkt Euch von ihr, o Freunde, dieſe Lehre. 
2. Der Krug. 
Seht nur die Krüge, wie fie ſchwer, 
= lange fie vom ik fate enn 
och füllt ſie nur 
Ba Berben ſie dann leichter ſein. 
Ein Andres auch dem völlig gleicht: 
Den Körper macht die Seele leicht. 
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Wäre es nicht bekannt, daß Lieder⸗Komponiſten am liebſten nach ſchaalen, gehaltloſen 
Stoffen greifen, und daß Viele Lieder ohne Sinn komponirten, wie Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy Lieder ohne Worte in mufitaliiben Tönen dichtete, fie müßten wetteifern, das Lied, voll 
Lieblichkeit, Tiefe, Wärme, Schwung, in Muſik zu ſetzen, welches Seite 23 fi vorfindet und 


mit den Worten beginnt: 
Ein Täubchen ſeltnen Werths, 
Von hoher Lieblichkeit! 
Ach, warum wendet ſie 
Von mir ſich ab ſo weit? 
In meinem Herzen wär' 
} Für ſie ein Zelt bereit u. ſ. w. 

Bei aller Gluth, bei aller Leidenſchaftlichkeit ſtets die vollſte Reinheit! Kein unſauberes Wort, 
keine Trübung durch Sinnlichkeit! Und was er ſingt, die Liebe für Freiheit, Unabhängigkeit, 
irdiſche Erlöſung ſeines Volkes, klingt mit durch oder bildet den Schluß, als das Endziel ſeines 
Dichtens, Denkens, Wünſchens. } : ’ : 

Daß unſer Dichter auch witzig gracids tändeln kann, beweiſen die drei Räthſel, S. 27. 

Juda ha⸗-Levi war Arzt, und ein ſehr gelnchker und bg 50 Arzt. Auch als ſolcher 
zeigt er, wie er nach Wahrheit ſtrebte, den Schein floh, ſelbſt wo er ihm Vortheil gewährle. 
Die Kunſt des Arztes genügte ibm nicht, weil ihre Ohnmacht ihn demüthigte. Zur Selbſttäu⸗ 
ſchung, zur Charlatanerie war ſein Geiſt 5 hell, ſein den ju edel. Dies drückt fih in einem 
kurzen Gebete aus, das er niederſchrieb, als er einſt ſelbſt erkrankte und ſich einen Heiltrunk be» 


reitete. (S. 30): 
Mein Gott, laß mich durch Deine Kraft geneſen, 
Laß nicht in Deinem Grimme mich verweſen! 
Das Mittel, das ich ſelbſt mir zubereite, 
Erkenne ich's? Nur Du biſt's, der mir's deute, 
Ob's gut, ob ſchlimm, ob raſch den Schmerz es lindre, 
Ob langſam es und dürftig ihn nur mindre. 
Du weißt's, = trau' nicht meiner Kunft, 
Vertrau' nur Deiner Huld und Gunſt. 
(Schluß folgt.) 


(C. B.) Berlin, 25. Novbr. [Wiſſenſchaftliche und Kunſt⸗Notizen.] Eine in 
Leipzig eben erſchienene Schrift: „Die Herzogin v. Ahlden, Stammmutter der königl. Häuſer 
Hannover und Preußen“, erregt hier ein nicht gewöhnliches Aufſehen. Man legt dem Erſchei⸗ 


nen dieſer Schrift im gegenwärtigen Augenblick politiſche Motive unter und führt ihre Urheber ⸗ 
ſchaft auf hochgeſtellte Perſonen zurück. Bekanntlich war die „Herzogin von Ahlden“ die Mut- 
ter Georg's II. und die Großmutter Friedrichs des Großen. Ihr ſchickſalvolles Leben — fie 
ſtarb nach mehr als dreißigjähriger Gefangenſchaft auf dem Schloſſe Ahlden im Lüneburgiſchen 
— iſt in neueſter Zeit, nachdem engliſche 0 ihr Tagebuch und Brieſe aus den Archiven 
an die Oeffentlichkeit gezogen hatten, mehrfach Gegenſtand hiſtoriſcher Bearbeitung geworden. 
Ein Schwede, Palmblad, hat die Geſchichte der unglücklichen Fürſtin, namentlich ihre Verbin⸗ 
dungen mit dem Grafen Königsmark zu einem auch ins Deutſche übertragenen Romane benutzt. 
Vor einiger Zeit find bekanntlich die geſammelten Reden des Miniſterpräſidenten Freiherrn 
v. Manteuffel durch die hieſige deutſche Verlags⸗Anſtalt herausgegeben worden. Es hat die 
Sammlung einen ſo bedeutenden Abſatz gefunden, daß die Herausgabe in einer zweiten Auflage 
bevorſteht. — Die Honorarerträge der von dem Herzog von Koburg⸗Gotha komponirten Oper 
„Caſſilda“ find von Höchſtdemſelben feinem Hofkapellmeiſter Hrn. Lambert überwieſen worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, [Mätlergebühren,.] Nach dem Berichte über die Sitzung des hieſigen 
Gemeinderathes v. 13. November (Bresl. Ztg. Nr. 318) hat die Kommiſſion für Gewerbebe⸗ 
triebs⸗Angelegenheiten als einen Uebelſtand den Mangel eines geſetzlichen Tarifs der Mäkler⸗ 
gebühren bezeichnet. Ein folder Tarif aber, oder wenigſtens eine geſetzliche Norm für dieſe Ge⸗ 
bühren iſt vorhanden. Nach § 1380 Tit. 8 Th. 2 Allg. Landrechts haben Mäkler, wo nicht 
Ortsbeſtimmungen gegeben find, beim Waarenhandel Eins, bei Darlehnen und Perſicherungen 
Ein Viertel vom Hundert, bei Geldwechſelungen Eins vom Tauſend und beim Wechſelhandel 
Zwei vom Tauſend zu fordern. Abweichend davon geſtattet die für Schleſien 1 gültige 
kaiſerliche Sanktion vom 26. November 1704 Ein Prozent Mäklergeld für die Beſchaffung von 
Darlehnen. Bei der Vermittelung von Verträgen über Grundſtücke 115 es an einer geſetzlichen 
Taxe des Mäklerlohns. Wer nun mehr, als die erlaubten Sätze, fordert oder annimmt, ſoll 
um erſten Male um den doppelten Betrag der rechtmäßigen Gebühren beſtraft und im Wieder⸗ 
olungsfalle feines Dienſtes entſetzt werden, § 1384 Tit. 8 Th. 2 Allg. Landrecht. Im Wider⸗ 
ſpruche damit ſtand die a im § 1286 und 1287 Tit. 20 Th. 2 A. L.⸗R., wonach für 
den angegebenen Kontraventionsiall eine Strafe von 50 bis 500 Thaler verwirkt war und der⸗ 
jenige, der als öffentlicher Mäkler angeſtellt und verpflichtet war, noch außerdem ſeines Amtes 
entſetzt werden ſollte. Zur Beſeitigung dieſes Widerſpruchs beſtimute die Kab. Ordre vom 23. 
November 1837, daß ein öffentlicher Mäkler, welcher an Mäklerlohn mehr, als die erlaubten 
Sätze fordre oder annehme, nach den Vorſchriſten der $$ 1286 und 1287 Dit 20 Th. 2 Allg. 
L.⸗R. beſtraft werden ſolle. In den bisher angegebenen rechtlichen Normen iM allerdings nur 
von öffentlichen Mäklern die Rede, andere nicht vereidete, nicht öffentliche Mäkler dürſen aber 
auch für Geſchäfte, zu welchen eine beſtimmte Klaſſe von Perſonen beſtimmt iſt, niemals ſich 
eine Belohnung vorbedingen, welche die den Perſonen der andern Klaſſe vorgeſchriebenen Taxe 
überſteigt, namentlich gilt dies bei Verſchaffung von Darlehnen; bei andern Geſchäften, wo kein 
geſetzlicher Maßſtab der Belohnung vorhanden ift, hängt die Beſtimmung lediglich 
don dem Uebereinkommen der Parteien ab, § 74—77 Tit. 13 Th. 1 Allg. Landrecht. 

In Bezug auf die Getreidemäkler exiſtirt daher die geſetzliche Beſtimmung, daß dieſelben 
Eins vom Hundert (beim Waarenhandel) fordern dürfen. Eine andere Frage if es aber, ob 
und wie die Ueberſchreitung dieſer geſetzlichen Taxe geahndet wird. Der 20 Titel des zweiten 
Theils des Allgemeinen Landrechts, und ſonach auch die vorhin allegirten Beſtimmungen im 
$ 1286 und 1287 find nach Art. uu des Einführungspatentes zum neuen Strafgeſetze vom 14. 
April 1851 aufgehoben worden, und nur diejenigen Strafgeſetze ſind in Kraft geblieben, welche 
Materien betreffen, in Hinſicht deren das neue Strafgeſetz nichts beſtimmt, namentlich die Geſetze über 
die Beſtrafung der Poft-, Steuer,, u. Zollkontraventionen, über den Mißbrauch des Vereins- u. Ver⸗ 
ſammlungerechts, über die Bestrafung des Holzdiebſtahls, über die Widerſetzlichkeiten bei Forſt⸗ u. Jagd⸗ 
vergehen u. gegen Zollbeamte. Wegen Ueberſchreitung der Mäklergebühren findet ſich eine Beſtimmung im 
neuen Strafrachte nich von, Denn der § 246 deſſelben, wonach wegen Untreue die Mäkler, welche zur Be⸗ 
treibung ihres Gewerbes von der Obrigkeit beſonders verpflichtet ſind, wenn ſie bei den ihnen 
übertragenen Geſchäften vorſätzlich ihre Kommittenten benachteiligen, beſtraft werden follen, 
betrifft einen andern gar nicht hierher gehörigen Fall überdies N er fih bloß auf öffent⸗ 
lich verpflichtete Mätler. Dagegen iſt der § 1384 Tit. 8 Th. 2 Allg. Landrecht, und die den⸗ 
ſelben berichtigende, oben angeführte Kabinets⸗Ordre vom 23. November 1837 nicht als auf- 
gehoben zu erachten. (2) Wenn auch in derſelben geſagt wird, daß der Kontravenient nach den 
$$ 1286, 1287 Tit. 20 Th. 2 Allg. Landrecht beſtraft werden ſoll, und wenn auch n 9 tikel 
III. des Einführungspatentes da, wo in irgend einem Gefege auf Beſtimmungen des 6 herigen 
Strafrechts verwieſen wird, die Vorſchriften des gegenwärtigen Strafgeſetzbuches an deren Stelle 
treten; fo iſt doch die Verweiſung auſ die SS 1286 und 1287 cit. nicht als eine Beſtimmung 
des bisherigen Strafrechts im Sinne des Art. II., nämlich über Begriff und Thatbeſtand des 
Vergehens, ſondern nur für eine Beſtimmung über die Höhe der 5 trafe zu erachten. Es 
ift offenbar eine Kürze in der Redaktion der gedachten Kab.-Ordre geweſen, wenn blos auf die 
SS 126, 95 wegen des Strafmaßes verwieſen und daſseibe nicht vielmehr wörtlich angege⸗ 

worden iſt. b 


$ Breslau, 26. November. [Schwurgericht.] 1. Unterfuhung wider die unverehel. 
Karol. Pletſch, wegen ſchweren ichfable. BT den er 
Staatsanw.: Aſſeſſor Schreiber. Verih.: Ref. Schwindt. 
Am 28. Juli d. J. wurden zwei Madchen, das eine 4 Jahre, das andere 6 alt, auf 
offener Straße ihrer goldenen Opreinge beraubt. Sie retognodzirten dann die Angeklagte, welche 
der Verübung des Diebſtahls verdächtig war, als die Perſon, die ihnen die Ringe abgenommen. 


Urtelöpublifation freiwillig ſtellen, jo ſoll ihre Verhaftung erfolgen. 


Die Beweisaufnahme ergab jedoch ein ſo unſichres Bild, daß die Geſchworenen die Angeklagte 
für nicht ſchuldig 2 und ſie der Gerichtshof demgemäß freifprach. 

Wegen eigetretener Erkrankungen fallen die Unterſuchungen wider die Tagearbeiter Schrotke 
und Menzel aus. 2 . 

2. Unterſuchung wider den Schneidergeſellen Quiſchlinski und Genoſſen, wegen großen 
gemeinen und gewaltſamen Diebſtahls, Theilnahme an deſſen Vortheilen und Diebeshehlerei. 

Staats anw.: Aſſeſſor Tanther. Verth.: R. A. Weymar und Ref. Schwindt. 

Der Hauptangeklagte Quiſchlinski bekennt ſich ſchuldig, der unverehel. Hänel Sachen im 
Werthe von 9 Nil. entwendet und bei der Verübung eines gewaltſamen Diebſtabls in der Amts⸗ 
flube des Inſpektors Nees v. Eſenbeck im hieſ. botaniſchen Garten durch Wachehalten Theil ge. 


nommen zu haben. f 
Der Handelsmann Philipp Fränkel war im Beſitze eines dem Inſpektor Nees v. Eſenbeck 
entwendeten Gewebrs und verſuchte daſſelbe in Trebnitz zu verwerthen. Er leugnet dies zwar, 
wird jedoch überführt und der wiſſentlichen Theilnahme an den Vortheilen eines gewaltſamen 
Diebftapts für schuldig befunden, 
Die verehel Schneidergeſell Brieger dagegen fol die bei der unverehel. Hänel geſtohlene 
achen wiſſentlich augekauft haben. In Folge des von ihr angetretenen Entlaſtungsbeweiſes 
erachten fie die Geſchworenen für nicht ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilt a) den geſtändigen 
Quiſchlinski — 7 Jahren Zuchthaus und eben fo lange Stellung unter Polizei⸗Aufſicht, 
b) den Fränkel zu 8 Monaten Zuchthaus, und ſpricht e) die Brieger von der Anklage frei. 


Kleine Nachrichten. 

[$ 340 des Strafgeſetzbuchs.] Der Polizeirichter verurtbeilte am Sonnabend einen 
7240 d aus der alten Jakobsſtraße wegen Verurſachung ungebührlichen Lärmens nach 
§ 340 de Strafgeſetzbuchs zu einer Geldbuße von 2 Thlr. Derſelbe hat einen Kettenhund, des 
Nachts wird derſelbe zur beſſeren Bewachung des ‚Hofes losgemacht. Der Hund hat aber die 
üble Gewohnbeit, über den Zaun zu ſpringen, welcher den Hof von der Straße trennt und auf 
der Straße die Schutzmänner anzubellen. Es entſteht hierbei die intereſſante Frage: wie weit 
der Beſitzer eines Thieres für deſſen Unarten verantwortlich gemacht werden kann? Jedenfalls, 
denken wir, muß dem Beflger ein Verſehen zur Laſt fallen. 

[Welche Blätter, nach dem Preßgeſetze vom 12. Mai, als kautionspflichtig 
zu betrachten find] und welche nicht, darüber herrſchen, ſowohl unter den Staatsanwalten, 
als bei den Gerichten, die abweichendſten, oft wunderbarſten Anſichten. Der Buchdrucker Löbell 
zu Königsberg 1% früher ein Wochenblatt heraus. Die Nr. 62 wurde polizeilich in Beſchlag 
genommen, weil ihr Inbalt ein kautionspflichtiger ſei. Die Anklage iſt denn auch in der That 
erhoben und am 14. d. von der Kriminal⸗Deputation des Stadtgerichts in Königaberg auf eine 
Geldbuße von 25 Thlrn. oder 14 Tage Gefängniß erkannt. Der Artikel, welcher kautlonspflich⸗ 
tigen Inhalts fein follte, betraf eine Beſchreibung eines Bären ()). Es wurde von der Staats 
anwaltſchaft behauptet und, wie der Verurtheilungsſpruch zeigt, vom Gerichte auch angenommen, 
daß — Beſchreibung keine wiſſenſchaftliche Abhandlung über die Natur des Bären ſei, ſondern 
lediglich die „Unterhaltung“ bezwecke. 

Le eee Die Gerichte haben Anweiſung bekommen, die Vollſtreckung 
rechtskräftiger Straferkenntniſſe ſchneller als bisher zu betreiben. Es ſollen namentlich an die 
auf freiem Feß befindlichen Verurtheilten nicht mehr, wie es bis jetzt geſchah, Aufforderungen 
zum Antritt der Strafe erlaſſen werden. Wenn ſie ſich nicht binnen acht Tagen nach erfolgter 
(Publ.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 27. Nov. (Sitzung der Handelskammer am 24. Novem⸗ 
ber 1851.] Eine größere Zahl hieſiger Kaufleute hatte der Handelskammer eine Ein⸗ 
gabe überreicht, in welcher dieſelben erklären, daß fie entſchloſſen ſeien, zu einer kauf⸗ 
männiſchen Innung zuſammenzutreten, und die Kammer erſuchen, Schritte zur 
Bildung einer ſolchen Verbindung hieſiger Handeltreibenden zu thun. — In Befol⸗ 
gung des § 105 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845, welcher die Leitung 
der Vorberathungen wegen Errichtung einer Innung der Kommunalbehörde zuweiſt, 
beſchloß die Kammer, dieſe Eingabe dem hieſigen Magiſtrate zu überreichen und den 
in derſelben enthaltenen Antrag unter dem Hinweiſe zu befürworten, daß nunmehr 
kein Hinderniß zur Errichtung einer kaufmänniſchen Korporation vorhanden ſein dürfte, 
nachdem die königliche Regierung es anerkannt, daß diejenige Korporation, welche frü⸗ 
her die gewerblichen Intereſſen der hieſigen Kaufmannſchaft vertreten, einen gemerblis 
chen Charakter nicht mehr habe. Die Kammer beſchloß ferner, zur Genügung des ge— 
gen fie ausgeſprochenen Wunſches, das Statut für die projektirte neue Innung zu ent 
werfen und zu dieſem Zwecke diejenigen Statutenentwürfe, welche früher bei ähnlicher 
Veranlaſſung gefertigt worden wären, einer Reviſion zu unterziehen. Mit dieſer Ars 
beit wurde diejenige Kommiſſion betraut, welche damals dieſe Statuten gefertiget hatte. 
Den, aus dieſen Berathungen hervorgehenden, neuen Statutenentwurf beſchloß man 
endlich, nachträglich dem Magiſtrate zu überreichen. — Der dem hieſigen Haushäl⸗ 
tervereine Seitens der Kammer beigeordnete Kommiſſarius, Herr S. Goldſchmidt, 
überreichte zunächſt ein Verzeichniß der nunmehrigen Mitglieder des Vorſtandes und 
des Ehrengerichts des gedachten Vereins, ſo wie einen Vermögens-Nachweis deſſelben, 
aus welchem letzteren ſich ergab, daß der Verein am 31. Auguſt d. J. ein Vermögen 
von 638 Thlrn. beſaß. Alsdann theilte Herr Goldſchmidt mehrere Abänderungen und 
Zuſätze mit, welche der Haushälterverein in feiner neulichen General-Verſammlung bes 
züglich ſeines Statuts als wünſchenswerth erachtet hatte. Dieſelben bezogen ſich in 
der Hauptſache auf die Modalitäten, unter denen erkrankte Mitglieder zu unterſtützen, 
und auf die Begründung eines Fonds, um Zuſchüſſe zu den Begräbnißkoſten für Mit⸗ 
glieder des Vereins zu gewähren. Die Kammer fand dieſe Aenderungen und Zuſätze 
nützlich und genehmigte dieſelben. — Die Kammer hatte das Direktorium der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn erſucht, eine Ermäßigung des Frachtſatzes für Weizen 
in demſelben Verhältniſſe eintreten zu laſſen, in welchem ſelbige für Roggen nachgege: 
ben worden war. Es lag nunmehr das Antwortſchreiben vor, nach welchem das Di— 
rektorium der Bahn erklärt, auf dieſen Wunſch nicht eingehen zu können. — Auf 
einen früheren Antrag der Kammer, daß den hieſigen Wollhändlern unver⸗ 
ſchloſſene Privatlager für polniſche, ruffifhe und ungariſche Wolle 
geſtattet werden möchten, lag jetzt ein abſchläglicher Beſcheid des königlichen Mi⸗ 
niſteriums vor, in welchem es wörtlich heißt, daß ſolche begünſtigte Lager die Konkur⸗ 
renz der inländiſchen, bei der Ausfuhr einem Ausgangszolle unterliegenden, Wolle auf 
den ausländiſchen Märkten nur noch mehr erſchweren würde, während die Abſicht, jene 
fremde, durch die bedeutenden Einfuhren aus Auſtralien verdrängte, Wolle zum Vor⸗ 
theile des breslauer Handels wieder mehr auf den ausländiſchen Markt zu bringen, ſich 
nicht erreichen laſſe. — Man beſchloß, diefe Angelegenheit in dem nächſten Jahresbe⸗ 
richte der Kammer wieder in Anregung zu bringen. — In einer Eingabe der Kammer 
an das königl. Handelsminiſterium, in welcher dieſes erfucht wurde, das jetzt auf 
dem oberſchlefiſchen Bahnhofe befindliche Tanſitlager nach dem nieder: 
ſchleſiſch-märkiſchen Bahnhofe hierſelbſt zu verlegen, war als Motiv für 
dieſen Antrag unter anderen auch der Umſtand angeführt worden, daß dieſer letztere 
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Bahnhof in der Nähe der Oder ſich befinde, und die Kammer hatte ſich vorbehalten, 
eine Zeichnung zu überreichen, um durch ſelbige nachzuweiſen, daß zwiſchen dem Bahn⸗ 
hofe und dem Fluſſe ohne große Koſten ein Schienenweg würde gelegt werden können. 
Die Bemühungen, welche die Kammer inzwiſchen aufgewendet, um eine ſolche Zeich⸗ 
nung zu erlangen, waren indeſſen erfolglos geweſen. Es wurde nun beſchloſſen, ſich 
an den Magiſtrat unter Darlegung der Wichtigkeit der hier zutreffenden Verhältniſſe 
mit dem Erſuchen zu wenden, daß derſelbe durch ſeine techniſchen Beamten ein Pro⸗ 


jekt zu einer ſolchen Verbindungsbahn möchte anfertigen laſſen. — Aus Veranlaſſung , 


daß durch die neulichen bedeutenden Schneefälle das Eintreffen der mit 
den Eiſenbahnzügen beförderten Korreſpondenz ſehr verſpätet worden, 
beſchloß man das königl. Miniſterium für Handel u. ſ. w. zu erſuchen, ſolche Anord⸗ 
nungen zu treffen, daß bei jeder durch elementare Ereigniſſe geſtörten Kommunikation 
die bereiteſten und wirkſamſten Mittel ergriffen würden, um die Briefſchaften möglichſt 
ſchleunig weiter zu befördern. — Um ferner eine größere Sicherheit in den durch die 
Telegraphen vermittelten Verkehr von Privatdepeſchen zu bringen, beſchloß man an das 
vorhingedachte Miniſterium den Antrag zu ſtellen, es möchte jedes Telegraphenamt mit 
geſtempelten Büchern verſehen werden, welche an das Publikum zu dem Zwecke zu vers 
kaufen wären, damit diejenigen, welche häufiger Depeſchen abzufenden hätten, dieſelben 
ſtets in dieſe Bücher einſchrieben und hierdurch das Telegraphenamt in die Lage käme, 
in allen dieſen Fällen zu beurtheilen, ob die Depeſche auch wirklich von Demjenigen 
herrühre, welcher ſich als deren Abſender genannt habe. Gleichzeitig ſoll das Eönigl. 
Miniſterium erſucht werden, dahin zu wirken, daß auch auf auswärtigen Plätzen der⸗ 
gleichen kontrolirende Maßnahmen eingeführt werden möchten. 


Breslau, 26. Noobr. [Produktenmarkt.] Die heutigen Zufuhren von Getreide 
waren nur mittelmäßig, und dennoch war der Abſatz ſchleppend. Inhaber mußten ſich beſonders 
für Gerſte eine kleine Ermäßigung gefallen laſſen, wenn fie beſonders geringe Qualitäten ver 
kaufen wollten; die befferen Sorten finden hingegen willig Nehmer zu den alten Notizen. Weir 
zen kömmt ſowohl aus Stettin und Berlin angenehmer, und bald dürften Ausſichten vorhanden 
ſein, davon nach England zu verſenden, da ſich dort die Preiſe beſſern. Roggen findet die meiſte 
Frage, und wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß Rußland die Ausfuhr verboten, jo iſt eine Belle 
rung dafür um fo gewiſſer. Hafer findet ebenfaus zu beſſeren Preiſen Nehmer, ganz beſonders 
aber find gute, unberegnete Qualitäten gut zu placiren, 

Heute bezahlte man weißen Weizen 65 bis 73 Sgr., gelben W. 64 bis 70 Sgr., Roggen 
59 bis 64 Sgr., Gerſte 43 bis 47 Sgr., Hafer 29 bis 31 und Erbſen 60 bis 65 Sgr. 

Delfaaten ohne Angebot und ohne beſondere Kaufluſt. | 

In Kleeſgat wird hin und wieder ein kleines Poſichen verkauft, da von großen Quantitäten 
gar nicht die Rede iſt; die Frage für rothe Saat bleibt beſonders gut, da namentlich eine gib. 
ßere Feſtigkeit in dieſer Branche von Hamburg berichtet wird. Weiße Saat erhält die gute 
Meinung ebenfalls, nur werden nicht höhere Preiſe angelegt. Zu bedingen wäre für wel 
Saat 7 bis 12½ und für rothe 9 bis 15½ Thlr. 

Spiritus war heute morgen ohne Frage und an der Börſe zeigte ſich vermehrte Frage, wäh, 
ſcheinlich haben unſere Konſumenten wieder etwas gebraucht; es wurde zum Mittage 11 ft 
110 während des Morgens a 12 Thlr. zu haben war; pr. Dezember zu liefern wird 11 Sb!" 
efordert. Me- 
g Rüböl wurde a 10% bezahlt und bleibt ferner Brief, wahrſcheinlich werden wir damit wie 
— In Zar ug niche um, die Feſtigteit, die ſich in dieſen 8 Proburt gezeigt / 
chli San Sc e ngen zu 5 ee Kaan 8 


A ee 
erpegel. Unterpegel. 
Am 26. Novbr.: 15 Fuß 11 Zoll. 3 Fuß 6 306. 


Berlin, 25. Nov. Weizen loco 59—63 Thlr., ſchwimm. 58—61 Thlr., SSofd. weiß bunt. 
poln. 60 Thlr., Sgpfd. hochbunt. poln. 61 Thlr. bez. Roggen loco 56-59 Thlr., ſchwimm. 
54567 Tolr., pr. Nov. 567 —55%, veck., 56% Br., 55% G., Dez. 56— 551 verk., 557 
Br., 4 G., Frübf. 56 —56 verk., 56 Br. u. . Gerſte, große 38-41 Thir. Hafer loch 
24 26 Tolr., ſchwimm. 24 — 25 Thlr., Frühj. 48pfd. 27 26 Thlr., 50pfd. 28—27% Tolk 
Erbſen 47—51 Thlr. Rapsſaat, W.⸗Raps und W.⸗Rübſen 71— 69 Thlr., S.⸗Rübſen 56— 
Thlr. Leinſaat 59—57 Thlr. Nüböl loco pr. Nov. u. Nov.⸗Dez. 10% Br., 10% G., DW 
Jan. 10% Br., 10% — 4 G., Jan.⸗Febr. 10% u. % verk., 10% Br., 10% G., Febr.⸗Mät 
10%, bez. u. Br., % Gb., März April 10% Br., 10% G., April-Mat 10%, Br. 10% bi 
u. G. Leinöl loco 12%, Nov.⸗Dez. 12% Thlr., April, Mat 11, — 11% Thir. Spiritus 10 
ohne Faß 2344 bez., mit Faß pr. Nov., Nos.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan. 23% bez. u. Br., 23% © 
Jan. Febr, 24 Br. u. G., April Mai 26 — 26 verk., 26% Br., 26 % G. 

Stettin, 25. Nov. Weizen loco 150 Wo. alter ſchleſ. Söpfd. in Regulirung mit 58) 
Thlr. bez., zwei kleinere Poſten SIpfd. pomm. mit Maßerſatz loco 58% bez., 50 und 50 Wo. 
Sgpfe, bis 90 pfd. durch Maß zu erſetzen pomm. pr. Frühf. 62 Thlr. dez. Roggen flau, loch 
nach Qual. 56%, , 57 Thlr. bez., 130 Ws. bis Donnerſtag zu liefern, 57% bez., 82pfd. pf. 
Nov. 58 bez, ſchleßt 57, Br. pr Fre 56-5514 Br. 55% G. Gerste, große pr. Beil 
39 Thlr. bez., kleine 71pfd. pr. Brühl. 36 bez. Hafer, 50 Ws. 52pfd. pr. Frühj. 29 bez. un 
G., 50pfd. pr. Frühl. 28--28% bez. u. G. Erbſen, kleine Koch 49 Thlr. G. Küböl matt 
loco und pr. Nov. 10% bez. u. Br., 10% G. Spiritus weichend, am Landmarkt ohne Fa 
14 ½ pCt. bez., mit Faß pr. Nov. 15 bez. u. Br., Früh. 13½ pCt. bez. u. Br. Leinſamel 
Rigaer 11% Thlr. verſt., ſchwimmend; Memeler 8 Thlr. ſchwimmend. . 

Liverpool, 21. Nos. Der Begehr für Baumwolle bleibt lebhaft und der umſatz war dich 
Woche wieder bedeutend. Der Vorrath iſt um 16,000 Ballen vermindert worden und es bewäbl 
ſich unfere Anfiht, daß bis reichlichere Zuſuhren einlaufen oder die Preiſe in Amerika ernftli 
weichen, der Markt bier ſich bebaupten wird. Zwar müſſen die Spinner jetzt für einſtweilig 
Bedarf und ſogar viele für einige Zeit im voraus verſorgt fein, aber im Verhältniß zum ic, 
gen Konſumo iſt dies von wenig Betracht und ohne Zweifel waren im Oktober ihre Läger 9. 
rohem Material (in der getäuſchten Erwartung, daß die Preiſe nachgeben würden) ſehr erscht 

Die dieſe Woche erhaltenen Berichte von Amerika bringen durchaus keine weſentliche Bete 
derung in Baumwolle. In Newyork machte der Markt Miene, ſich mehr im Verhältniß zu 4 
ſüdlicheren Märkten zu ſtellen: Preiſe waren weichender Tendenz und circa „ Cent. niedrige 
Dagegen blieb es in Neworleans, Mobile und Charleſton recht feft im Angeſicht ſtarket Zube 
Die Auſpläge über den Ertrag der Ernte bleiben unverändert, find aber noch zu ſehr auf ie 
ßer Vermuthung oder loſen Berechnungen baſtrt, um wirklich Glauben zu verdienen, 175 
vorigen Winter mit Recht von uns geſchah, warnen wir jetzt wieder unſere Freunde gegen 
Extreme, die in den amerikaniſchen Berichten vorgehalten werden. 

Die Liſte vom 5. November aus Newyork lautet: 


3 1851 1850 1849 1848 
Zufuhren in den Häfen ... 252000 210000 218000 287000 
Export nach Großbritannien 70000 111000 30000 116000 
Total⸗Exporrũe. 04000 161000 69000 165000 


Vorräthe 8 186000 147000, 218000 219000 . facht als 

hr 8 november betrugen die Zufuhren im Ganzen 273,000, oder 51,000 Ballen 
voriges Jahr. 

Hier wurden dieſe Woche 6960 Ballen von Spekulanten, 4770 zum Export gekauft. 

Von bier exportirt wurden dies Jahr 235,620 Ballen, gegen 210,980 z. 1. 3. 1890. 

Der Markt ſchließt heute ſeſt und 7000 Ballen wurden verkauft. Es läßt fi 
Avance notiren, aber man kann nicht fo günftig als heute vor acht Tagen kaufen. 
Sorten beträgt der Unterſchied faſt K d. 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Mm 329 der Breslauer 


Donnerstag, den 27. November 1851. 


Zeitung. 


1 


1 5 i i 5 = 


(Fortſetzung.) Ich beabsichtige in Folge mehrfacher Veranlassung einen Cyclus wissenschaftlicher Vorträge 


Die Frage wegen Herſtellung einer waſſerdichten Fußbekleidung für 
die Se die in geſundheitlicher Beziehung eine jo große Wichtigkeit hat, iſt bekannt⸗ 
lich durch eine neuerdings erfundene eigenthümliche Zubereitung des Leders ihrer Löſung ‚weient- 
lich näher gerückt. Die Verſuche, welche der Kriegsminister hier zunächſt bei der Mannſchaft 
des zweiten Bataillons des Kaiſer Franz⸗Grenadier-Regiments mit dieſer nach der neuen Me⸗ 
thode zubereiteten Fußbekleidung anſtellen läßt, ſollen ſich bisher fo günftig herausſtellen, daß 
man im Begriffe ſtehe, das Geheimniß dieſer Leder⸗Zubereitung für den Staat anzukaufen, um 
dann für das ganze preußiſche Heer davon Gebrauch zu machen. N.) 

a ð1Ä 

(Dem Hande ehr mit Spanien) wird bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit 
von unſerer Regierung große ladet zugewendet, wie ſchon durch die Beſtellung eines 
en Generalkonſuls in der Perſon des Herrn von Minutoli bezeugt wird. Gleichwohl jollen 
bis jetzt erhebliche Erſolge noch nicht erzielt ſein. Der Verkehr preußiſcher Schiffe in ſpaniſchen 
a namentlich ſoll ſich ſeit den letzten Jahren, wo ſich die Jahl der Schiffe ſelten über 40 
0 ieſ, — 1848 verkehrten in 5 Häfen, in welchen preußiſche Konſulate beſtanden, 43 Schiffe mit 
etwa 7000 Laſt, nicht vergrößert haben. (C. B.) 


Mannigfaltiges. 


„ Krotoſchin, 21. November. [Die Einweihung des hier neuerbauten iſrgeli⸗ 
tiſchen Schulhauſes] wurde am 18. d. M. im Beiſein des Herrn Landraths und des Herrn 

uperintendenten, des Magistrats und der Stadtverordneten hieſiger Stadt, feſtlich begangen. 

es Umſtandes wegen, daß die bisher. innegehabten gemietheten Schullokale bereits anderweitig 
bewohnt werden, unterblieb der projektirte feierliche zug. Es verſammelten ſich daher die zu 
dieſem Feſte Geladenen, ſowie die Lehrer mit ſämmtiichen Schulkindern in dem neuen Schul. 
auſe. — Eröffnet wurde das Feſt mit einem Dankliede, hierauf hielt der Herr Superintendent 

aumgart als Juſpektor dieſer Schule, einen ergreifenden Vortrag, welcher unter Andern auch 
ke Pflichten der Schule zum Staate und zur menſchlichen Geſellſchaft zum Gegenſtande harte. 
— Hierauf folgte ein ſchöner Choral, dem ſich ein Vortrag des erſten Lehrers dieſer Schule, 
Herrn M. Cunow, anſchloß. Letzterer, der bereits ſeit 25 Jahren an dieſer Schule wirkt, ſchil⸗ 
derte die Unglücksfälle, von denen dieſe Anſtalt ſeit ihrem Entſtehen betroffen wurde, ſo wie die 
Kämpfe, die ſie dem Vorurtheile gegenüber zu beſtehen hatte, und klagte über den Indifferentismus, 
der ſich noch gegenwärtig, felbſt bei den Gebildetern und Bemitteltern kundgiebt. — Der Pfalm 
150, der mit hebräiſchem Texte geſungen, die Feier ſchloß, fo wie die beiden oberwähnten Ge 
ſangſtücke, die unter der Leitung des Herrn Kautor Grünwald einſtudirt und Ade e wurden, 
Bon wieder einen Beweis von der Tüchtigkeit des Dirigenten und vom Fortſchritte feiner Zög⸗ 
nge im Geſange. 

— (Paris.) Das Schloß Bitremont, berüchtigten Andenkens, wird am 1. Dez. an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. — Man hört, daß das große Loos der Goldbarren⸗Lotte⸗ 
rie nicht nach Paris gekommen; bisher hat ſich in den Bureaus der Direktion noch Niemand 
gemeldet. Zu Lyon hieß es, ein ſehr reicher Gutsbeſitzer der Umgegend habe es gewonnen. 

— Aus Neuſtadt bei Stolpen wird dem Dresdner Journal als Kurioſum mitgetheilt, daß 
kürzlich ein Falſchmünzer aus einem benachbarten Dorfe ſeſtgenommen und nach Hohnſtein 
er wurde, weil er ſächſiſche Pfennige gemacht hatte. Dieſelben haben genau das Gepräge 

er Pfennige, find aber von weißem Metall (Blei) und muthmaßlich Abends unter Aufzeigung 
der Tee Pu für Neugroſchen ausgegeben worden. Es ſollen 800 — 1000 Stück verfertigt 
und einige Hundert ausgegeben worden ſein. 

— (Unglüdfälle in Sachſen durch den Schneeſturm verurſacht.) Bereits wird 
von mehreren Opfern erzählt, die der Schneeſturm in der Nacht vom 20. zum 21. Novbr. 
ene So ſchreibt man der Leipziger Zeitung aus Stolpen vom 21. Nov.: Der hier auf 

tbeit gewejene, geftern Abend bei dem heftigen Schneewetter in feinen in der Nähe von Stol⸗ 
pen gelegenen Wohnort Neudörſel zurückkehrende 70jährige Handarbeiter Johann Gottlieb Grüß: 
ner wurde heute, da er zu Haufe nicht eingetroffen war, von feinem Sohne und mehren Orts- 
dewohnern geſucht und vom Wege abgekommen, todt (erfroren) gefunden. — Der Begüterte und 
uhrmann Müller aus Fördergersdorf bei Tharand, welcher am 20. Nov. Abends mit feinem 
nechte Holzfuhren zur Ziegelei zu Grumbach gebracht, und mit dem Knechte auf den abge⸗ 
dannten Pferden den Heimweg bereits angetreten, wurde am 21. Nov. in einem Graben nebft 
dla erftoren aufgefunden. — Aus Königswarthe wird geſchrieben: Neben verſchiedenen 
glücksfällen beklagen wir hier leider den Verluſt eines jungen Müllerſohns Namens Schulz 

d eines Tagelöhners Fiedler. Eine Frau wird noch vermißt. — Aus Bautzen wird mitge⸗ 
Heilt: Der Dreſcher Halke aus Klein⸗Welka, welcher auf dem Wege von Bornitz nach feinem 

imathsorte wahrſcheinlich vor Ermüdung liegen geblieben war, wurde todt gefunden. Inglei⸗ 

u wurde bei Kirſchau der Dienſtknecht Geo Zimmermann aus Wilthen todt aufgehoben. 
— war, getrieben von Beſorgniß um feinen Dienſtherrn, dieſem nach Kirſchau entgegen gegan⸗ 
d und hatte dabei das Leben verloren. Der Häusler Andreas Blume aus Särchen bei Klix 
* am 20. Nov. in die Haide nach Streu gefahren. Man fand ſeine Leiche den 21. Novbr. 
Pl einem Felde zwiſchen Halbendorf und Leichnam. Der Kutſcher Benade aus Niedergurig 
dk am 20. Nov. auf einem mit zwei Pferden befpannten Wagen Mehl nach Mirka. Man hat 
er ihn noch die Pferde und Wagen bis jetzt gefunden. Er war verheirathet und hinterläßt 

Frau und zwei Kinder. Die Frau des awirtb Schulze zu Ralbitz war am 20. ! 
K 8 Orte Roſenthal gegangen, und hatte ſich trotz des Unwetters, weil beide Orte nur eine 
S 
Me. todt aufgefunden. Uebrigens ſtanden auf den Landſtraßen am 21. und 22. Novbr. eine 
Ute verla fal Wagen; ſo konnte man deren z. B. auf der Chauſſee nach Muskau auf einer 


SI Strede unweit der Stadt gerade ein Dutzend zählen. 


[8ı 

8 Bekanntmachung. 
derfq nt den Behufs der Konvertirung an unſere Haupts Kaffe eingereichten Schuld⸗ 
bis ine ungen der freiwilligen Staats⸗ Anleihe vom Jahre 1848 ſind die von Nr. 676 
zurück 761 des Journals von der königlichen Kontrole der Staatspapiere zu Berlin 
empfanemmen und demnach gegen das Duplikat⸗Verzeichniß, auf welchem der Rück- 
Vormig — wie vorgeſchrieben, quittirt fein muß — von gedachter Haupt⸗Kaſſe in den 

Br unden bald wieder einzuziehen. 

u 


„ den 26. November 1851. Königliche Regierung. 6 
( 


Braunſchächſtehende Bekanntmachung des Vorſtandes des Kaufmanns⸗Vereins zu 
Publikums weig bringen wir hiermit zur Kenntniß des hieſigen handeltreibenden 


ee imer Bekanntmachung der fürſtlich ſchwarzburgiſchen Regierung 
lautenden Ka Jahre 1848 dort ausgegebenen, auf 1 Thaler im Vierzehnthalerfuße 
ie zum a Mbiltete wieder eingezogen werden, und da nun die Emlöfungsffiſt nur 
zur Ichluß dieſes Jahres Läuft, fo verfehlen wir nicht, den hieſigen Handelsſtand 
Endung von Nachtheilen hierdurch darauf, aufmerkſam zu machen. n 
dla, den 26, November 1851. Die Handelskammer. 


* 


Novbr. e Beifall gefunden. 


tunde von einander entfernt find, wieder auf den Rückweg begeben; fie wurde am 21. C. Flemming. 


über den Geist der modernen Geschichte und seine Ent- 
wieklung während der drei letzen Jahrhunderte, 
an zwölf auf einander folgenden Sonntagen, von 5 bis 6 Uhr, zu halten. Einlasskarten 
à 1 Thlr. will Herr Hofrath Croll so gefällig sein in der königlichen Universitäts- Quästur 
zu verabreichen. Ich werde die Vorträge Sommtag den 7. December beginnen, 
sofern sich bis zum 5. Dechr. eine angemessene Zuhöreranzahl dazu gefunden haben sollte, in 
welchem Falle eine rechtzeitige Anzeige den Ort der Vorlesungen bezeichnen wird. [4982] 
Breslau den 16. November 1851. Professor Braniss. 


2 
rte Vorleſungen, 
heute, Donnerſtag den 27. Nov., Abends 714284, Uhr im Saale des Cafe restaurant: 
„Dr. Elsner über den Charakter der Bevölkerung Londons.“ 
Einlaßkarten zu den bekannten Preiſen in der Expedition der Neuen Oder⸗Zeitung (Al⸗ 
brechtsſtr. Nr. 45) und im Lokal der Städtiſchen Reſſource (Ring Nr. 1). 0 
5 Elsner. Stein. 


Die große niederländiſche 


e nagerie 
in der großen Bude an der Promenade, Eingang neben der 
gräfl A Reh sehffurt täglich von au DE 
ens bi r ends. — ie telung des 
Thierbändigers in ber Dreſſur Saen 1182 
licher Naubthiere und große Exercitien der Miß Bab 
täglich präcis 4 u. Nachm. Aufenthalt nur bis 15. Dez. 


[2618] G. Kreusberg, Chef der Menagerie. 
KETTE ©: TESTSEITE £ 
13595 1 urch M a enen D 1 e 0 
u. Komp. — Aderholz — Goſohoreki — F. Hirt — u. Kern — W. G. Korn @ 
— Marx u. Comp. — Neubourg — Schulz u. Komp. — Trewendt u. Gra⸗ 


nier — Hainauer: 


2 Tte verbeſſerte Auflage von Handtke's air Also 
1 5 .s u * * 
x Schulatlas über alle Theile der Erde 
in 25 Blättern, gr. Suart. Gartonnire 15 P 
9 Als 25ſtes Blatt wird immer & Karte des Landes gegeben, ee Atlas beſtellt 51 
wird, in Oeſterreich und Preußen die betreffende Provinzkarte. Die unerhörte Billigkeit, 
8 verbunden mit Sauberkeit in der Ausführung und zweckmäßiger Einrichtung baben dem 


Atlas innerhalb 8 Jahren den ungewöhnlichen Abſatz von über 120,000 Exemplaren 


verſchaft 


8 Wandkarten zum Sehul⸗ und Privat⸗Gebrauch 


bearbeitet von F. Handtke. 
1) Oeſtliche Halbkugel, 12 Blätter. 25 Sgr. 
2) Weſtliche Halbkugel, 12 Blätter, 25 Sgr. 
3) Sa 9 Blätter, 22½ Sgr. 


TTTTLTTA 


74 
4) Deutſchland und die Schweiz, 9 Blätter, 22% Sgr. 
5) Paläſtina, 4 Blätter, 12 Sgr. . 
6) Nordamerika, 9 Blätter, 22% Sgr. 
7) Preuß. Staat, 8 Blätter, 20 Sgr. 11 
Dieſe Karten zeichnen ſich durch Brauchbarkeit, größtmoͤglichſte geographiſche Rich ⸗ 
tigkeit und große Billigkeit aus, ſo daß auch die ärmern Schulen ſie anſchaffen können. 


Deutſche und engliſche Schulvorſchriften 


für den Unterricht im Schönſchreiben, herausgegeben von H. G. eck 
Lehrer zu D (Verlag lfte C. Flemming.) 8 5 5 N 
14 Vene dase Von jedes ‚Heft von 17 Quartblättern 3% Sgr. 
„Dieſe 16 Heſte Vorlegeblätter bilden einen forgfältig geordneten Stufengang und ſowohl 
ihres zweckmäßigen Inhalts, als auch ihrer zweckmäßigen Schriftformen wegen haben fie 
je io allgemeine Anerkennung gefunden, daß binnen wenigen Jahren mehrere neue Auflagen 
= nöthig und bereits über 6000 Exemplare abgeſetzt wurden. Trotz der ſaubern Ausftat- 
88 N iſt W Preis ſo auffallend niedrig geſtellt, daß auch die ärmeren Schulen ſie an⸗ 
affen können. 


KELLLLLELLELLELTE 


Studienköpfe nach Julien u. RM. 

in Folio, 16 Blätter. 2 Thlr. 80 Sgr. einzelne Blätter 7 r. 
Dieſe ausgezeichnet ſchönen Vorlegeblätter zum Nachzeichnen haben den a en 
Die Herren Zeichnenlehrer, welche dleſ unerhört billigen Blätter noch 
nicht kennen, werden gebeten, ſich ſolche zur Anſicht vorlegen zu laſſen. (Verlag von 


) ; 
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ELLE 


8 


Kaiſerlich königlich landesprivilegirte 


Auſtria⸗Talg⸗Kerzen, 


6, 8, 10, 12, 16, 20 und 24 Stuck per Pfd., à Pfund 6 Sgr. 
ſind in vorzüglich ſchöner Qualität vorrätbig bei 5 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße 7. 


Partie⸗Abnehmer genießen verhältnißmäßigen Rabatt. 
Niederlage in Mittelwalde bei Joſ. Rupprecht. 12698] 


Echte Bruſtthee⸗Bonbons, die Schachtel 3 Sgr., empfehlen: 
A. Hampel * Comp in Bunzlau. | 
t t e ſt. a 


Die Bruſtthee⸗Bonbons von Herrn Kaufmann Hampel habe ich auf fein Verlangen 
unterſucht 9 5 dabei gefunden, daß ſie für die Se funbpan namentlich die Bruſt, heilſame Stoffe 


enthalten. Dies atteſtirt amtlich: VE 
Bunzlau, 25 a Mai 1851. Dee de Ec nber 
DB: Dr. enbach. 
Niederlagen von unſeren Bruſtther⸗Bonbons errichten wir in jeder Stadt nur eine; 
Anmeldungen werden franko erbeten. * [4953] 
Buuzlau, im November 1851. A. Hampel u. Comp. 


— 
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(Statt beſonderer Meldung.) 
Regina Heymann.“ 
Simon Bensheim. 
Verlobte. 
Mannheim, den 15. Nov. 1851. 


14969] Verbindungs- Anzeige. 
bn am 25. d. M. golgogene eheliche Ver⸗ 


4970 


bindung zeigen Freunden und Bekannten hier⸗ 9 


* ſelſch Verbundene: 
1 Fer e Behrend, 
rot ea Be rend, geb. Börner. 
Breslau, den 25. November 1851. 


14965 Todes Anzeige. 

Am 25. November Morgens ſtarb meine 
liebe Frau am Scharlachſieber, welches ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzeige. Die 
Beerdigung iſt heute Donnerſtag den 27. Noo. 
3 Uhr auf dem Glacis in der Nitolaioorfadt, 

Deutſch, Buchbindermeiſter. 


[4963] To de- Anzeige. 

Geſtern Abend 11% Uhr eniſchlief fanft nach 
kurzem Krankenlager unſere. innigſt geliebte 
Mutter, Tochter, Schweſſer und Tanke, die 
verw. Kretſchmer Sperlich, geb. Tiesler, 
welches wir hiermit tiefbetrübt allen Freunden 
und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 

ebenſt anzeigen. 

reslau, den 26. November 1851. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmit⸗ 
tan 3% Uhr 11 dem großen Kirchhof in der 
Nikolaivorſtadt ſtatt. 


[2709] Todes» Anzeige. 

Den am 2aften d. M., Nachts 12 Uhr, nach 
langen Leiden in Folge einer organiſchen Herz⸗ 
krankheit erfolgten Tod meines geliebten Man⸗ 
nes, des Rittergutsbeſitzers Dr. Emil Gleim 


auf Zölling, beehre ich mich hierdurch, mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 25. Nov. 1851. 
Helene Gleim, geb. Körte. 


14989 odes⸗Anzeige. 

ee 888 Meldung. 
5 njere gute Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, vie . Frau 
Kaufmann Friederite Kroh, iſt im 
Alter von 73 Jahren heut Morgens um 
5 Uhr nach langem Leiden ſanſt ent⸗ 
ſchlummert. — Breslau, 26. Nov. 1851. 
Die betrübten Hinterbliebenen. 


[2706] 


Dankſagung. 

Die große Theilnahme, die mir bei dem mich 
ſo hart betroffenen Verluſt meines theuren Gat⸗ 
ten, ſo wie bei der geſtrigen ſtattgefundenen 
1 deſſelben zu Theil wurde, verpflich- 


tet mich, meinen wärmſten Dank dafür hierdurch 
auszuſprechen. . 
Gleich eitig verbinde ich die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich das mit meinem verſt. Manne jeit 
einer 2 Reihe von Jahren geführte Mas⸗ 
ken⸗Verleihungs⸗Geſchäft fortzuführen Willens 
bin, und bitte das Vertrauen, welches uns bis⸗ 
her in ſo reichem Maße geſchenkt wurde, nun 
auf mich allein übertragen und mir gütigſt er- 
halten 10 wollen. 
Breslau, den 26. Novbr. 1851. 
verw. Julie Wolf, geb. Künzel, 


Theater ⸗ Repertoire. 

Donnerstag den 27. Nov. 55ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Johann von Paris. Komiſche Oper 
mit Tanz in 2 Alten, Muſik von Boyeldieu. 

82 Ur heute: Einlaß 5% Uhr. 
ufaug 6% Uhr.) 

Freitag den 28. Novbr. 556ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
gu Aten Male: „Die Eiferſüchtigen.“ 
B 


m 
ſiſpiel in einem Aufzuge von Roderich 
nedir. — Hierauf, zum Aten Male: 
„Das Gefäuguiß “ Luſtſpiel in 4 Auf- 
zügen von Roderich Benedix. 


Allgemeine Versammlung 
ar oe hen Genen Mehafe 

2 5 sehe Cultur. 
Freitag, den 28, November, Abends 6 Uhr. 
Herr Consistorial- und Schulrath Menzel: 
„Ueber die Entstehung und Ausbildung der 
wissenschaftlichen Kritik der hebräischen Ge- 
„ * Verhältviss zur kirchlichen 

eltung derselben. 1264 
9 Der General-Sekretär eh. 


TE — in 
— abe mich hier als prat 
b. Mile und Geburtshelfer mie 
laſſen. 


Kre 26. November 1851. 
* Dr. Schleſinger. 

ä — — — AZ—bA—ꝛĩĩͥ — 

4987] Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 

Alec welcher uch e in der Gart⸗ 


neret beſitzt, ſucht fofort ein Unterkommen. 
Näheres: Wallſtraße Nr. 18. 


2508 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum n de . ebenem des bier 
Goldene: Rave» Gaffe Rr. 26 belegenen, auf 


7980 Rthlr. 15 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir 85 FAR 4 * 
auf den 30. Dezbr. 1851, 

1 Vormittags 11 Uhr, 2 
in unſerm Parteien⸗Zunmer — Junkern⸗Straße 

t. 10 — anberaumt. 3 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Kaufmann Gott 

lieb Wilhelm Mayer hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 27. Mai 1851. 

427] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


781] Eichen⸗Ninde⸗Verkauf. 

Die Rinde von circa 20—30 Morg. Eichen⸗ 
wald, etwa 70jähriger Beſtand und dicht an 
der Oder, unweit der hieſigen Oderbrücke, gele⸗ 
gen, fol nächſtes Frühjahr im Wege des Meiſt⸗ 
gebote verkauft werden. 

Zur Abgabe der Gebote haben wir einen 
Termin 4 | 

Montag den 1. Dezember d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Kanzlei angeſetzt. Die Bedingungen 
können dort eingeſehen werden. | 

Ohlau, den 17. November 1851. 

Der Magiſtrat. 


[437] Bekanntmachung. 

Der von Seiten des königlichen Ober⸗Prä⸗ 
ſidit und der königlichen Regierung zu Breslau 
dem hiefipen Orte genehmigte Flachsmarkt 
wird in dieſem Jahre 

Dienſtag, den 2. Dezember 

abgehalten werden. — Das Lokal 11 Ausle⸗ 
ung der Flachsproben iſt der Saal im Gaſt⸗ 
ofe zum blauen Hirſch am Markte hierſelbſt, 
welchen der Beſitzer, Herr Mayer, ohne für 
dieſes Jahr auf Standgeld Anſpruch zu machen, 
zu beregtem Zwecke offerirt hat. : 

Der Tag der Abhaltung des Marktes im 
Jahre 1852 wird aus dem Jahrmarkts⸗Verzeich⸗ 
niß der Kalender pro anno 1852 erhellen. 

Den Herren Flachs⸗Produzenten und Flachs⸗ 
käufern geben wir hierdurch ergebenſt Kenntniß. 

Oels, den 17 Juli 1851. 

Der Gemeinde-Vorſtand. 


4979] Auktion. 
Den 28. d. M. Vormittags 9 Uhr, ſollen 
Nikolaiſtraße 1 aus dem Nachlaß des Kaufm. 
Knoblauch alte Möbel, Betten, Kupfer, 
Zinn, diverſer Hausrat) und 4 gute Stand 
büchſen öffentlich verſteigert werden. N 
C. Heymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


2704] Eigarren⸗Auktion. 

Heute, Donerstag den 27. Novbr,, Vorm. 
von 10 Uhr ab, werde ich Ring Nr. 30, eine 
Treppe hoch, . 

15,000 Stück feine Bremer Cigarren 

und 5000 Stück importirte Havanna 
öffentlich verſteigern. 

aul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


(26944 Auf dem Gute des Herrn Grafen 
Hugo Henkel von Donnersmark, Sie⸗ 
mianowitz, ſtehen eine Anzahl 2: und 3-jähr 
rige Böcke zum Verkauf. Mehrere Exemplare 
waren auf der diesjährigen Provinzial ⸗Thier⸗ 
ſchau in Breslau ausgeſtellt. Die Stamm- 
heerde iſt aus der kaiſerlichen Negretti-Stamm⸗ 
heerde Holitſch gezüchtet und in den letzteren 
Jahren mit ſehr edlen Böcken aus den fürſtlich 
Lichnowokyſchen und Amtsrath Hellerſchen 

eerden gekreuzt. Von erblichen Krankheiten 
iſt die Heerde rein und kann dafür Garantie 
geleiſtet werden. 

Siemianowitz liegt % Meile von Kattowitz 
entfernt und beſteht von dort aus direkt hierher 
eine Poſt⸗Verbindung, welche ſich an beide von 
Breslau nach 2 gehende Perſonenzüge 
anſchließt. as Wirthſchafts⸗Amt. 


4960] Auf ein im Strehlener Kreise bele- 
genes, auf 18,000 Rthir. abgeschätztes Gut, 
werden zu Weihnachten d. J. 8000 Rithir. 
zu 5% Zinsen zur ersten Stelle gesucht, Die 
Zinsen- Zahlung erfolgt pünktlich, Nähe- 
res durch Louis Mamroth, Reusche 
Strasse 58/59. 


Kapitaliſten, 
welche Gelder ſicher und zu hohen Zinſen 
anlegen wollen, werden eingeladen, ihre Adreſ⸗ 
ſen sub J. N. G. Nr. 3. poste restante Leip- 
zig france einzuſenden. Es handelt ſich um 
Betheili an einem Aktien ⸗ Unternehmen, 
deſſen Rentabilität außer Zweifel ſteht. Durch 
ſpezielle Anſchläge wird glaubhaft nachgewieſen, 
daß bei 5 pCt. Verzinſung des Aktienkapitals 
und 4 pCt. Amortiſation der Anlagekoſten eine 
Superdividende von mindeſtens 13 pCt. erzielt 
wird. Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß 
es ſich nicht handelt um Errichtung einer 


uckerſabrit, Verſicherungsgeſellſchaft oder eines 
eee, Belege! [4915] . 


14966] Spnut 
Sonnabend den 28. ae ganz. 


5 * . ” * 
Giovanni Batista Tricotti 

\ 99 aus Paruzzaro und Turin, 

bezieht lige Markt en gros und en détail mit ſeinen neuen und allgemein beliebten 
Filigrain⸗ oder italieniſchen Schmuck⸗Gegenſtänden 

” in grauen Eiſendrahtwaaren, 
beſtehend in Armbändern, Brochen, Ohrringen, Kämmen, Portemonnais, Geldtäſchchen, Cigar⸗ 
ren- und Nähngdeletuis, Hals- und Weſten⸗Uhrketten u. |. w. 

Ferner empfiehlt er ſich mit einer großen Auswahl von ; 

KRunft-Diamanten oder Brillanten: Jmitation, 
beſtehend in allen Sorten Haubennadeln, Ohrringen, Fingerringen, Brochen, Kreuzen, Schlöſſern 
zu Arm- und Halsbändern, Medaillons, Chemiſektenknöpfen, Bruſt⸗ und Vorſtecknadeln, Blüm⸗ 
chen aller Art, als: Solitärs, Roſetten und Bourgignons⸗Perlen, jo auch etwas Neues in oxy⸗ 
dirten Stahl- und Charivari-Gegenſtänden. 

Sämmlliche Gegenſtände find in Silber und 18karäthiges Gold gefaßt. 

Dieſer Stein ift weit beffer, als alle, welche man bis jetzt geſehen hat, und feiner Härte we⸗ 
gen mit den beſten Brillanten zu vergleichen; nicht nur allein dieſer, ſondern auch Rubin, Sa⸗ 
phir, Opal, Smaragd Topas, Amethiſt, Türkiſe u. ſ. w. Dieſe Steine ſind durchaus nicht ohne 
techniſche Unterſuchung von den echten zu unterſcheiden, fie find gefaßt in verſchiedenen Größen, 
Farben und Formen, wie man ſie nur in echt haben kann. Die Preiſe von allen dieſen Gegen⸗ 
ſtänden ſind ſehr Bunt h 7 

Diele Bude befindet ſich auf dem Ninge — grüne Möhrfeite, und ift mit 
Firma verſehen. [4876] 


Das Neueſte und Schönfte in 


Damenputz 


bei J. Hürbe, Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum, 
insbeſondere: die eleganteften Herbſt- und Winter⸗Hüte in diverſen Farben und Stoffen; 
eine große Auswahl von Morgens, Gefellfchafts: und den deliebteſten wiener Megligees 
Häubchen, geſtickte Damen⸗Chemiſets, Aermel, Coiffuren, Haargarnirungen, Auffäge, wie⸗ 
ner Damen⸗Mieder ıc. 5 

Ein große Auswahl von franzöſiſchen Natur- und Phantaſieblumen und Federn zu 
den billigſten Preiſen. 


Für Herren: 


die neuen Cravatten, Chemiſeken, Halskragen, Cachenets und Echaufle d’oreiles. n 
Auch werden alle auswärtigen Beſtellungen in obigen Artikeln aufs Prompteſte 
effektuirt. [4883] 
Stamm-Schäferei Dambrau bei Löwen O. S. 
Diäeer Verkau eee und Mutter-Schaafen in bie⸗ 
ſiger Schäferei hat begonnen. — Die Preife e ae) Woll⸗Con⸗ 2 
i junkturen gemäß, auf das billigfte geſtelt. — Die Dampfzüge der oberſchleſi⸗ 
L ſchen Eiſenbahn halten des Morgens und Abends am Anhalte⸗Punkt Cjeppelwitz, 
eine Biertel⸗Stunde von hier. — Am 21. November 1851. 5 
2608] Das Freiherr v. Ziegler'ſche Wirthſchafts⸗-Amt Dambrau. 5 
CCC 


[2658] Raudnitzer Stamm⸗Schäferei. 


Um die verſchiedenen Zweifel zu beheben, die hin und wieder über den Geſuadheitszuſtand 
meiner Heerde aufgetaucht ſein ſollen, die bei längerem Stillſchweigen ſehr leicht Mißtrauen in 
meine Handluagsweiſe veranlaſſen oder doch das mir bisher von vielen Seiten geſchenkte Ver⸗ 
trauen erſchüttern könnten, halle ich es für meine Pflicht, hiermit öffentlich die Erklärung und 
Verſicherung zu geben, daß meine Heerde bis jetzt von dem Traber⸗Uebel befreit ge⸗ 
blieben, fa was noch mehr iſt und am Ende auch für die Wiſſenſchaft von Intereſſe ſein 
dürfte, es haben mehrere Züchter ihre mit dieſem Uebel behafteten Heerden durch kon ſequente 
Kreuzung mit Böcken aus meinem rein echaltenen e ebenfalls von dieſem Leiden 

änzlich befreit, zu welcher Veröffentlichung ich übrigens ſchon vielfach von denſelben aus im 
ingang erwähnten Gründen aufgefordert worden war, ich aber immer verſchob, aus Furcht, 
mich dem Verdachte einer Marktſchreierei dadurch auszusetzen, deren ich, Dank dem von meinen 
ſehr achtungswerthen Geſchäftsfreunden mir bis jetzt geſchenkten Vertrauen, zur Zeit noch keines“ 


wegs bedurfte. 
Raudnitz bei Frankenſtein, den 22. November 1851. Graf Sternberg. 
Original-Stammschäferei Pr. Oderberg O. S. 
Mit 1. December d. J. beginnt der Zuchtviehverkauf zu festen 
Preisen. Die Güter-Direktion. [2695] 


2 * 77 2 
Original⸗Stammſchaferei Lampersdorf, 
a Kreis Oels. 
(2 Meilen von den Eifenbahn-Stationsorten Brieg und Ohlau, 1 Meile von Bernſtadt und 
2 Meilen von Namsla entfernt.) 

Der Verkauf der Zuchtthiere beginnt, wie alljährlich, den 1. Dezember. Die Schafe find 
kerngeſund, und erfüllen alle an eine edle Keen zu machenden Anſprüche in hohem Grade; 
was fie aber höher ſtellt, iſt das reine konſtante Blut (Lichnowokt), was eine ſichere und ſchla⸗ 
gende Vererbung garantirt. Mutterſchafe werden in kleinern und größern Partien abganaſgh 


doch erſt nach der Frühjahrſchur abgeliefert. Die Preiſe find billig. 2699 
Der große Ausverkauf 


von Damenmänteln, Kindermänteln u. Polka⸗Jacken, ſowie Modeſchnittwaaren, 
Schweidnitzerſtraße 5, im goldenen Löwen. 


dr 
wollene und feidene Reſte werden in den Vormitt 
NB. 2000 Ellen ſtunden von 8-10 8 KL 
Ohne Vanille 


Mit Vanille 
a Pfd. 10 Sgr. 


2 
5 
2 


2 ‚St: 
ee 


2 


n 
* 


N 2 
7 


ie 


wird ſortgeſebt 


A 
Racahoüt des Arabes. % ıs 8, 
Allen Denkenigen, welchen Kaffee zu viel Wallung im Blute verurſacht, iſt ſeit Jabteg geht 
Bacahont vielſeitig ärztlich empfohlen worden, von hohen Standesperſonen permanent feinſte 
und als ein nahrhaſtes aber auch billiges Getränk allgemein anerkannt, welches wie d 27 
Chokolade Ihmedt, 2 N 


duard Gross, am Neumarkt 


2509 


Schwarze Seidenſtoffe, «: 


Wollenftoffe, 1 1 
Möbel- und Gardinenftoffe, 


„ als: 


Gall kleiden 
Confectionness , 


Gebrüder 


Ring Ur. 42 


Außer unſerm großen Lager in 


Atlas-Mänteln, Tafft⸗Mänteln, wollenen Mlänteln, 
Sammet-Hlantillen, ſeidenen Mantillen u. Bournuſſen 


empfehlen wir 


piche ett. etc,; geſtickte un 
Aetz-Gardinen (die Wäfche gut ausbaltend). 


Mull, Monſſelin, Organdy, glatt und geftichtz Harege und Gaze in allen 
Farben; Haut clairs und ſehr viele andere dünne neue Stoffe. 


„als: Cravatten, Manfchetten und Cachenez, mit und obne Pelzbeſatz, welche 
nicht theuer und zu Weißnachtsgeſchenken fich eignen. 


Preiſe feſt. 


ächt Lyoner Atlasse, Satin grec, Satin ture, Gros de Londre, Mailänder 
Glacés und Taffete; dieſelben find aus den vorzüglichſten Fabriken bezogen, 
und garantiren wir für Haltbarkeit dieſer Stoffe. 


ücht franzöſiſct glatte, fagonnirte und karrirte Thibets, Ternaux und 
Cachemirs; Popelines, Tustrines und Mapolitains. 


als: ein- und zweifarbige Damaſte in Seide, Wolle und Valbwolle; 
Velour d'Utrechts (Plüſche), engliſche Bipſe, Möbel-Cattun, Tep- 
brochirte Schweizer , engliſche TCüll- und 


Littauer, 


eine Treppe. 


12700) 


Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


können ſofort Condition erhalten be 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
Verpachtung eines Gaſthofes. 


Der mir gehörige, zu Goldberg vor dem Friedrichs⸗Thore an der Schönauer und Hirſchber⸗ 
ger Straße belegene, „zur Hoffnung“ 8 Gaſthof, welcher aus maſſtven Gebäuden. be 
leht und 20 Morgen Acker nebſt einer Wieſe enthält, bin ich Willens aufs Neue zu verpachten, 
und kann vom 1. Januar 1852 ab bezogen werden. — Kautionsfähige Pächter wollen nach ein ⸗ 
Nenommenem Augenſchein ſich bei mir, dem zu Neumarkt (Breiteſtraße Nr. 131) wohnenden 

igenthümer Joſeph Renner melden, wo bei annehmbarem Gebot der Pachtvertrag ſoſort 


abgeſchloſſen werden kann. 
Joſeph Renner. 


Neumarkt, den 24. November 1851. 
Haupt⸗Gummiſchuh⸗Fabrik 


* 
[277 
— 


12672] 


14846 Die 


den c. W. Berg, Ring Nr. 48, empfiehlt ihr wohlaffortirtes Lager von fertigen Gummi 
date, welche ſich ſtets aufs Beſte als Schutzmittel eu die Cholera 1 — für die- 
Winter ſowohl en gros wie en detail zum billigften Preiſe. 


dne Feine Braunſchweiger Leber⸗ und Blutwurſt, 
homöopathiſche Cervelat⸗ und Trüffel⸗Leber⸗Wurſt 
empfiehlt die Paſteten⸗ und Wurſt⸗Fabrik des 


. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


U — 
in 1. Bei meiner Anweſenheit in Breslau (27. und 28. Mov.) beehre ich mich 
nahme von Beſtellungen auf meine rühmlichſt bekannten 


eiſernen feuerfeſten Geldſchränke 


ergebenſt zu empfehlen. ö 
S. J. Arnheim, 


königl. Hof⸗Kunſt⸗Schloſſer aus Berlin. 
Herrenſtraße 25 bei 


14889 Ben 
Moden Schiebelampen jeder Größe (neue Fagon) in Meſſing und Neuſilber⸗ 
Lampen ur Lampen in großer Auswahl mit Garantie, wie auch alle anderen Arten 
kirung An lackirte Waaren, Tabletts in Meſſing und Neuſilber und in feinſter Lak⸗ 
desgeid 4 und Theemaſchinen, geſchmackvolle Vogelbauer von Meffing und lackiet; 

1 


geruchfteien 


hiermit 


Commodité's von Zink zu den billigſten Preiſen bei 
Th. Stahl, Klempnermſtr., Ring 37 (güne Röhr⸗ Seite.) 


nd zu haben: Ofenvorſezer, Koblenz und Waſſereimer, und die geſuchten f 


Große gelbe und grüne Zucker⸗Erbſen, 


ſehr gut kochend, empfiehlt zum billigſten Preiſe: 
[4971] 


C. Schampel, Gräupner, 
Junkernſtraße, vis-B-vis der goldenen Gans. 


Liebichs Lokal. 


Heute Donnerſtag: 
Otes Abonnements⸗-Konzert der 
Theater -Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie Eroien von Beethoven. 
[2707] Anfang 3 Uhr. 


Perl⸗Kaffee. Vorzüglich in ſeinem 


Geſchmack! — Die 
Champ. ⸗Floſche, 44 Pfd. enthaltend, 7% Sgr., 
empfiehlt für Feinſchmecker, überhaupt für Die 
jenigen, welche einen kräftigen, rein und 
ſchön ſchmeckenden Kaffee lieben und die 
Verdauungs funktionen ſtärten wollen. 


Eduard Groß, Neumarkt 42, 


Import. d. Dampf⸗Kaffee, d. d. 30. u Poren 
1 


Jurückgeſtellte Bilder 


in Goldrahmen, verkauft ſehr billig die 
12708] Kunſthandlung F. Karſch. 


Neue Kinderſpielwaaren 


aller Art, im Einzelnen und zum Wiederver⸗ 
kauf empfiehlt: Rob. Vetter, Ohlauerſtr. 9 73 
[4952 


loose) Lampen⸗Dochte 


in allen Breiten zu Fabrikpreiſen bei 
Nob. Vetter, Ohlauerſtraße 96/57. 


ane Flanelle, 


karrirte und geſtreifte, werden zu ſehr billigen 
Preiſen verkauft bei 

Metzenberg u. Jarecki 

Kupferſchmiedeſtr. 41, zur Stadt Warſchau. 


[4949] Eine Brauerei in einer Kreisſtadt, 
mit zwei berechtigten Schanklokalen will der 
jetzige Pächter, wegen Ankauf eines eigenen 
Grundſfückes, bald oder bis zum 1. Febraar 
k. J. an einen kaullonsfähigen Pächter abtre⸗ 
ten. Die näheren Bedingungen find in Breslau, 
Neumarkt 28, im Spezereigewölbe zu erfragen. 


4968] Eine filberne Taſchen⸗Nepetir⸗ 
hr von Breguet auf deren Zifferblatt 2 Fi⸗ 
guren in Goldarbeit angebracht, die an eine 
Glocke 45 ſobald das Schlagwerk aufge⸗ 
zogen, iſt mir abhanden gekommen. Wer mir 
den jetzigen Beſißer namhaft macht, erhält eine 


angemeſſene Belohnung. Marſchner 
5 tönigl. ekz, 
am Rathhauſe Nr. 1. 


— ꝗ— — ꝑꝗꝓꝙ—AQVA2ꝛ —äʒ4— —— 
[4945] Vier Stück Transverſal⸗Scheermaſchi⸗ 
nen, welche neu 470 Thlr. He haben, find 
n Preis von 150 Thlr. zu verkau⸗ 
n; bie Maſchinen befinden ſich in dem beſten 
9 5 ne aber, welche darauf re⸗ 
eftiren ſollten, erfahren das e im Com- 
toir, Büttnerſtr. Nr. 5. FR 


1956 71 Ä 
e Pracht⸗Kerzen, 

9 Sg weiß, — allen 2 Pack 

ee — Bltiherpfap. 


Verwinterungs⸗Anzeige. 
Seit dem 20. d. M. liegen folgende Schif⸗ 


fer bier verwintert: 
Dan. Werner aus Neuſalz, kommend v. Stettin, 


Gottl. Werner . . 
Ernſt Zyrus sen, 3 5 
Ernſt Zyrus jun. . . 
Wilh. Stolpe aus Lübchen . 
Friedr. Stolpe . 1 


Wm. John, Steuermann 
Wm. Klauke aus Kroſſen P Berlin, 
Guſt. Schäfer aus Breslau - Küſtrin und 


a. O. 
eine halbe Meile unterhalb hier bel Dibau: 
Ernſt Vogel aus Tſchiefer u. Neufalz, von Stettin, 

Ambroſius Vogel aus Neuſalz . 
Beyer mit Spiritus nach Breslau. 

Wenn von Herren Intereſſenten Güter bend- 
thigt find, werde ich dieſe zur möͤglichſt billig⸗ 


tb 
ena 4 Ble beropig, d. 25. Nov. 1851. 
12702) „. Wilb. Friedr. Wellmaun. 
14976] en Kompteir win, ein gebraud- 
tes Doppe zu ka . 
„Berger, Bchoſſraße 16, 


Fraͤuleins, 


welche im Putzmachen geübt find, erhalten fürs 
ganze Jahr en dauerndes ra 


ande. rochen rbe, dt 
2 e Nies BE 6. müſſen 


4815) 


491] Ein Hauslehrer, n ' 
Bent des 19720 Schulamts und muſtka⸗ 
liſch, wird beſtens ‚npfoblen durch A. Geis: 
ler, Schmiedebrücke Ne. 44. 
4975 Eine junge Dame, aus anſtändiger 
un, are als Wirthſchafterin die 
beften Alteſte präfentiren kann, ſucht als Solche, 
egen ſolide Anſprüche, wiederum ein baldiges 
En gtgemenie, E. Berger, Biſchofsſir. 16. 


— —ü—üñ ö—äÿäẽn ———— —— nn nn 
lf Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
355 2 ſucht von Neujahr k. 8. 105 ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen und wird gebeten, dies- 
allſige Anfragen unter L. S. poste restante 
andeck gefälligſt abgeben zu wollen. A 


14977] Sehr tüchtige Wirthſchafts⸗Juſpekto⸗ 
ten und Oekonomie⸗Beamte, als auch Gärtner 
und Haus⸗Ofſizianten empfiehlt: 

E. Berger, Biſchofſtraße 16. 


1 19 3 ——— — —— — 
Agenten ⸗Geſuch. 

Zum Verkauf eines couranten Artikels, wel ⸗ 
chet überall, auch in den kleinſten Orten, Abſatz 
Bee: werden rechtliche und ſolide Perſonen ge⸗ 
ucht, welche eine zahlreiche Bekanntſchaft be⸗ 
ſitzen. Die Proviſion iſt 25 bis 30 pCt. und 
iſt Kaution nicht erforderlich. Reflektirende be⸗ 
lieben ihre Adreſſe unter Bezeichnung J. E. an 
Herrn Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28, 
zur Weiterbeſörderung zu richten. [4832] 


Sultans Dampf-Kaffee 


in Paqueten zu % und ½ Pfd. a Pfd. 15 Sgr. 
Dampf Kaffee Nr. 1 ditto à Pfd. 12 Sgr., 
ditto Nr. 2 looſe à Pfd. 10 Sgr. 
Dieſer Sultans⸗Kaffee iſt vom feinſten Ge⸗ 
ſchmack und frei von aller nachtheiligen Wirkung. 
Ich empfehle dieſen, ſo wie alle andern Spe⸗ 
zerei⸗Waaren, ächt, zu möglichſt billigen Preiſen. 
C. S. Schleier, Schmiedebr. 4861] 


2 Hopfen 


in allen Gattungen empfiehlt die Hopfen⸗Nieder⸗ 
lage in Breslau Karlsſtraße Nr. 32. 


14955] Weſtenſtoffe, 


in Sammet, Seide und Wolle, Shawls, 


14962] Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Eſſen, Mittag 
und Abend, den 27. November, ladet ergebenſt 
ein: Wende, Kretſchmer, 

Neumarkt Nr. 18, im Dammhirſch. 
[4955] Zum Karpfen⸗Eſſen 
auf Freiegg Mittag und Abend ladet ein: 
Sabiſch, Reuſcheſtr. 60. 


eidene Taſchentücher 
in wahrhaft überraſchender Auswahl und 
neueſten Pa empfehlen von 25 Sgr. an 


(Argos! Mit billigem ächtfarbigem u 
Kattun und Tüchern 


empfiehlt ſich der Kattunverkauf: Kloſterſtr. 
Nr. 60. 


4964 

lohn Hopfen, ’ 
1850er Erndte, 6 bis 8 Ztur., 2 Maſtochſen, 
1 dreijährigen Bullen und 50 Stück Maſt⸗ 
ſchaſe verkauft das Dominium Groß⸗Schottgau 
bei Canth. i ö 


2713] In einer der größeren Städte Mittel- 
ſchleſtens am Ringe ein vortheilhaft belegener 


Laden 


nebſt Komptoirſtube, worin ſeit 30 Jahren ein 
Schnittwaaren-Geſchäft betrieben worden, iſt 
ſowohl zu dieſem, als auch zu jedem andern 


äft, meh 5 
feli eee ere 
Chiffre n. G. poste restante Franken-tein. 
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Cravatten und Schlipſe, ſo wie echte ” i 
Mailänder und Lyoner Halstücher, ver: 5 Stäh r- V erkauf. & 
en herabgeſetzten Preiſen: 0 * [2693] Der Stähr- Verkauf aus meiner 
Ei en" x Stachauer Heerde beginnt mit dem I. De- % 
Yis-A-vin der Konditorei'd. Hen. Steiner. MI Lender . wie zum Merkaut gentellien. ci 


2 Stähre zeichnen sich durch Feinheit, > 
12 Reichwolligkeit wit Hautdichtheit und 
geregelte Stapelung aus. Die Heerde . 
2 ist fortdauernd frei von jeder Erb- 
krankheit. 
Stachau, 1 Meile von Strehlen, 
den 26. Novbr. 1851. 


M. v. Stegmann- Stein. 
Eke 22 e eee 
Herrſchaftliche Wäſche von jeder Art, 


wird auf das feinſte genäht.: Sandvorſtadt, 
Mühlgaſſe Nr. 22, 1 Stiege hoch. [4958] 


4987] Zwei Wachtelhündchen ſind zu haben: 
Oberste Nr. 13, erſte Etage⸗ * 


4950] Eine Wohnung aus 4 Piecen nebſt 
Zubehör iſt Reuſcheſtr. Nr. 38 zu Weihnachten 
d. J. zu beziehen. Näheres: beim Vice⸗Wirth 
daſelbſt. 


4944] Schmiedebrücke Nr. 59 iſt der zweite 
Stock aus 5 Stuben beſtehend, zu vermiethen 
und Oſtern k. J. zu beziehen. 

2697] Vermiethungs⸗Anzeige. 

Der zu dem Grundſtück Nr. 7 und 8 in der 
kurzen Gaſſe gehörige große Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſe⸗Garten ſoll vom 1. Januar 1852 ab an⸗ 


der Echtheit: Metzenberg u. 
Wager r. 41, * 820 


Schlitten⸗Geläute, 


in verſchiedener Fagon ſelbſt gefertigt, empfiehlt 
biuig: Jul. Liedecke, Stodgafie 28. [4980] 


4957] Ein Schlitten mit neuer Decke und 
Glockengeläute iſt für 20 Rthl. zu verkaufen. 
Näheres Neue Gaſſe Nr. 11. 

4967] Abgelagerten reinen Korn⸗Spiritus 
beſter Qualität in Gebinden von 3 bis 7 
Eimern empfiehlt und iſt ſtets zu haben bei 


H. London, 
1 Antonienſtraße 23. 


, en habe ich empfangen 


echt engl. Porter, 


NN N NN N- 


— und 5 werden, ae rg 
Onnen⸗ kleine Wohnungen von demſelben Termine ab. 
wRerzen. Das Nähere beim Adminiftr. Feller, Schmie- 


Wilhelm Hartmann, 


lauerſtraße 8, 
dem weißen Aller fgrägüber 


Buden ⸗Verkauf. 
Eine am Ringe hoͤchſt vortheilpaft belegene 
grundfeſte Bude iſt eingetretener Berhälknlſſe 
weges zu verkaufen. Näheres bet 
14985 Guſtav Henne, Kirchſtraße 1. 
ſtubde und ein Pferdeſta 


14972 7 ſtern been f a 
bei t u. Cp. Daß 1 a 2 gan vermiethen und zu beziehen. 


Aominiftirator Feller, Schmiedebrücke 9. 


debrücke Nr. 9. 


4974] Reuſche Straße Nr. 58.59 

iſt von Weihnachten e. ab eine elegant einge⸗ 
richtete Wohnung von vier hintereinander fol⸗ 
genden Zimmern, Entree und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen, und Näheres Reuſche Straße Nr. 12 
im Gewölbe zu erfragen. 


[2696] Vermiethungs⸗Anzeige. 
n Nr. la. ge iſt eine Souterrain⸗ 


— — —— — — — —äů — — 


Deuck von Graf, Barth u. Comp. (W. Frledrich) in Breslau. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Wirklicher und nicht ſcheinbarer Au 
22! wegen gänzlicher Auflöſung des Geſchäfts 
e eleganteſten nach den neueſten engliſchen und ſranzöſiſchen Facons 


— g 


efe 
N Au a 
50 Prozent unterm Koſten⸗Preiſe RH 
Nur Schuhbrücke und Ohlauer⸗Straße Nr. 84, Eingang Schuhbrücke. 


[St.⸗Schuld⸗Sch. 88% bez. Seehandl.⸗Präm.⸗Sch. 121 Br. Poſ. Pfdbr. 4% 105 © 


fofort oder von Weih⸗ G 


18verkauf 


222 


— 
rtigten Herren: Kleider | 


ıktiougfoften zu ſparen, bis zum 15. Dezember d. 


gänzlich ausverkauft werden: 


2392] In der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Her⸗ 


renſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Weibliche Schönheit. 


Unterſuchungen über ihre natürliche Beſchaffenheit, die Urſachen, welche ſie zerſtören, 
und die Mittel, welche ſie zu erhalten und wieder herzuſtellen vermögen. 
Ein Buch für denkende Frauen und namentlich für Mütter erwachſener Töchter. 
Aus dem Spaniſchen überſetzt von O. L. B. Wolff. 

Groß Duodez, äußerſt elegant geheſtet und ausgeſtattet. Weimar, Voigt. 20 Sgr. 
„Es wäre bedauerlich, wenn dieſe höchſt wichtige Schrift deshalb unbeachtet bliebe, weil über 
hieſen erhabenen Gegenſtand eine Menge leerer und werthloſer Broſchüren fabrizirt worden find, 
Hätte ein ſo hochgebildeter und geiſtreicher Mann, wie Herr Proſeſſor Wolff in Jena, das ihm 
durch einen glücklichen Zufall in die Hände gerathene ſpaniſche Original nicht für eine wichtige 
Entdeckung im Intereſſe der weiblichen Reize erkannt, fo würde er es gewiß nicht aus eigener 
Wahl zum Gegenſtande einer ſehr mühſamen und zeitraubenden deutſchen Bearbeitung gemacht 


al haben, wofür ihm die deutſche Damenwelt den größten Dank ſchuldet, da ihr hier über Konſer⸗ 


vation, Kosmetik und Kallopiſtrie noch völlig neue Hilfsmittel eröffnet werden, denn es {ft 
längft bekannt, daß die Spanierinnen im Beſitze der Geheimniſſe find, dem Auge am Anmuthig⸗ 
ſten zu erſcheinen, daß ſie mit ihren angeborenen Schönheitsvorzügen die größte Sorgfalt 5 
ihre Reize verbinden und daß fie die Kunſt verſtehen, das, was ihnen an körperlicher Vollkom⸗ 
menheit fehlt täuſchend zu ergänzen. 


[2307] Bei Graß, Barth und Comp. Sortiment⸗Buchhandlung in Breslau, Herrn 


Straße Nr. 20, iſt zu haben: 


Album der Liebe, 


Ser das Buch der Seelenſympathie. 

Eine Auswahl von 160 trefflichen Gedichten der Sehnſucht, Liebe, Sympathie, Liebes⸗ 
Erklärung und Handwerbung. Zur Verſtändigung liebender Herzen, um zarte Gefühle 
bei allen Liebesverhäetniſſen gegenſeitig auszutauſchen. Ste Auflage. 15 Sgr. 

ders Königsplatz Nr. 2 iſt eine Parterre; 8 


ohnung mit Gartenbeſuch, ebenſo Stallung Markt a * reiſe. 

und Wagen⸗Remiſe von Sſtern 1852 ab zu Breslau am 26. November 1851 

beziehen. 1 — — TR ef d ‚orbin. Waart. 
Wetßer Weizen 


5 7 88 7 506 Sgt. 
Hamburger Keller, ag ee dies 6 67 65 58 
Ning Nr. 10 und 11 EX Ben. a 64 62 59 55 
empfehlt Erlanger Lagerbier. Her. 4 30 28 27 

Abends Konzert. 4988] Spiritus. III Rur. GL 
Die von der Handelkskammer eingeſetzte 
[2705] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. e t.. - en — — 5 
Landrath v. Eloner aug Ratibor. Major v. 25. und 26. Nor. gn. Arg. u. N m. Zu. 
Marquardt aus Schweidnig. Gutsbeſ. Kummer Luftdruck bei» 27,4,(28 274,29 274% 
aus Weſtpreußen. Gutsbeſ. Krauſe aus Brom- Luftwärme — 0,2 — 0,9 +03 
berg. Gutsbeſ. Wieland aus Sachſen. Baron Thaupunkt — 11 — 2, — 08 
v. d. Gablentz aus Seifersdorſ. Rittmſtr. von Dunftfättigung 92 pCt. 90 pt. 90 pCt. 
Borne aus Haynau. Fürſtl. Stallmſtr Kraus- Wind SL N N 
nick aus Neiffe. a Wetter trübe bedeckt trübe 
5 Börfenberichte. ae 5 
Breslau, 26. Nov. Geld- u. Fonds-Courge. Holl. R. Duk. 95 Br. Kaiſ. Duk. 
95% Br. Frdrb'or 113 7, Br. Ldor 109% rd Poln Bank- Billets 95%, Br. Oeſtert. 
Bankn. 80 Gl. Freiw. St.- Anleihe 5 10% Br. N. pe? Anleihe 4% J 102% Br. 
2½ Br. Preuß. Bank.⸗Antheilt 


St.⸗Schuld. Sch. 3% 88 % Br. eehandl.⸗Präm.⸗Sch. 12 
— — Brest Er Solido 4% 100% Br. 
dto. 47 100%, Br. Bresl. Gerechtigkeits⸗Oblig. 14% er 
103% Br., neue 3% x 94% Br. Schleſ. Pfdbr. a 1000 Rihlr. 34% 96% Br., neue ſchleſ. 
Lit. B. 4% 103% Br., 3% 96 Gl. Mentenbr. 98%, Br. Alle 
x a Br. neue 95% Br. Poln. Partl,»Oblig. z 300 Fl. 4 — Poln. 
Schatz⸗Oblig, 7 —— Poln. Anleihe 1835 & 500 Fl. — — Poln. Anleihe dito 5 200 Fl. 
Kurheſ. Präm⸗ Sch. a 40 Rtlr. — — Bad. Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗Aktlen: 
Bresl.⸗SchweidFreib. 75 Br., Prior. 4 Oberſchl. Lit. A. 3½ & 133% Br., Litt. B. 
3½ % 122 Br., Prior. 4 98% Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 73% Br., Prior. 4 er 
Mebderſchl. Märk. 54 J 92% Br. Prior. 44 — — Prior. Ser. 44% 101%, Br., Prior. 5% 
Ser. III, 101 Br. Wilhelmsbahn (Koſ.⸗Oderb.) 41 — — Neiſſe-Brieger 4 53% Br. 
Köln» Mindener 37 — Prior. 5% II. Emiss. 103% Br. Sächſ.⸗Schleſ. 48 — — 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 32% Br. Poſ.-Stargard 34% — — 
Berlin, 25. Nov. Auf die um 95 Cents. niedrigere Rente waren die meiſten Eiſenbahn⸗ 
Aktien etwa „ billiger, doch zeigte ſich 1% den billigeren Courſen mebrjeitige auflufl, 
DER und Fonds feſt und zum Theil beſſer. Ruſſiſch⸗Engliſche Anleihen wieder 4% 
höher. 5 e 
Eiſenbahn⸗ Aktien. Köln-Minden 34% 107 bez., Prior. 44% 103% 
Gl. Krak, Oberſchl. 4 78½ Br., Prior. fe 86 Br. Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 
5 99% bez u. Br. Niedekſchl. Märk. 34 T 92 ½ bez. u. Br., Prior. 4 8 98 G, 4 1 
101 bez. Prior. 5% Serie III. 100% Gl., Prior. Serie W. 5% 103 bez. u. Br. Niederſcht 
Märk. Zweigb. 4% 30 Gl., 4% — — Oberſchl. Litt. A. 34% 133%, * 133 bez. Litt. ©’ 
34% 121 bez. u. Br. Rhemſſche 61% bez. u. Gl. Starzard-Pof. 8574 Br. Gold Ze 
Fonde-Courſe. Freiw. St. Anleihe 5% 102% bez. StAnleipe 1850 44% 102 47 


Bresl. Kämm.⸗Obligat. 44% 102% Br., 


Großherz. Poſ. Pfdbr. 


Br., 5 108 
32 bez., Prior 


1. 3 

94% bez. Preuß. Bank Antheil⸗Sch. 96% be oln. Pſdt r. alte Ag — — neue 4 
. Poln. Part.-Obligat 19090 Fl. 4 88% 10 à 300 Fl. 144 Br. leibe 
[Telegraphiſche Courſe.] Berlin, 26. Nov. St.⸗Schuld- Sch. 88%. 5% 477%. 

102% , 4% 1 Anleihe 102. Rentendr. 98. Pof. Pidbrf. 94%. Sberſchl. Aktien 133. Krak. 


Märk. 92%. Nordb. 32. 


— 


